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n. . . If our present wretched System of studying modern languagea 
is ever to be reformed, it muat be on the basis of a preliminary training 
in general phoneticR, irhich would at the aame time lay the foundation 
for a thorough practical study of the pronunciation and elocution of our 
own language — subjects irhich are totatly ignored in our preaent 
scheine of education«. 

Henry Sweet. 1877. 
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Vorwort 



Ich weiBS dieses Bnch nicht besser eiazniUhren , als 
durch die voratehenden Worte ans der Vorrede zn Swbbts 
»Handbook of Phonetics«. Die darin anagesprochene Über- 
zeugung ist die meinige seit meinen ersten ernstlichen Lehr- 
versnchen im Jahr 1876 , dem Jahr des Erscheinens von 
SiEVERs' »Lantphysiologie«, und ich habe sie seitdem in 
engeren und weiteren Kreisen nach Kräften zu bethätigen 
gesucht. So ist es denn gekommen, dase bei zunehmender 
Ausbreitung der neuen Lehre von dieser und jener Seite 
die Aufforderung an mich ergangen ist, ich möchte doch 
rersnchen, auf Grund der »Standard works« eine recht ele- 
mentare und recht praktische nPhonetik« zunächst für die 
Hand der Studirenden und Lehrer zu liefern. Als ich mich 
zu Anfang eines die beiden letzten Jahre umfassenden neuen 
Aufenthalts in England (Liverpool) zu dem Unternehmen 
entscMoss, hatte ich die Absicht, es bei einem Auszug, 
einer Zusammenstellnng der wichtigsten phonetischen Resul- 
tate bewenden zn lassen. Unterwegs stellte sich heraus, 
dass das Material denn doch nicht allerwegen so bequem 
aufzulesen, aneh anderes, vorher nicht ins Ange gcf^stes, 
nicht wohl beiseite zu lassen war, und so bin ich, zugleich 
durch äussere Hemmnisse und Störungen anfgehalten, so 
spät ans Ziel gelangt, dass ich auch in dieser Richtung viel 
von der gütigen Nachsieht der Freunde meines Buches er- 
hofFen mnss. Noch mehr gilt dies von meinen eignen phone- 
tischen Aufstellungen, zu denen ich mich im Widerspruch 
mit den Ansichten Anderer übrigens stets nur nach reiflicher 
Sachprttfung entschlossen habe. Die wichtigsten hierher 



itv Google 



gehörigen Punkte sind die Anordnung der Vokale (bezüglich 
meiner Stellung zu Bbll-Sweet-Stobm verweise ich noch 
auf die Nachträge) und die Bildung der Ziachlante. — Die 
benutzten Quellen, unter welchen selbstverständlich Sigvers' 
iiGrundzilge der Phonetiko, Sweets »Handbook of Phoneticso, 
Bells «Visible Speech« und »Sounds and their Kelatiousu, 
Ellis' »Early English PronuneiationB und Storms «Englieche 
Philologie« oben anstehen, sind im einzelnen zitirt. Die 
physiologische Einleitung (»Erster Teil«) beruht vorwiegend 
auf G. H. V. Meyeks Buch »Unsere Sprachwerkzeage und 
ihre Verwendung zur Bildung der Sprachlante« (»Int. wiss. 
Bibl.a Bd. XLIl). Die Abbildungen habe ich unter Banntzung 
von Illustrationen auch in Techmeks »Atlas« und Modellen 
in einer Weise skizzirt, die sie zur eventuellen Reproduktion 
an der Wandtafel geeignet macht. Fast allen im Buche ge- 
nannten lebenden Lautforschem bin ich zugleich fUr mehr 
oder weniger direkte Unterstützung durch briefliche Mittei- 
lungen verpflichtet. Herr Prof. SiEVEBS, Herr Prof, Stobm und 
Mr. Sweet haben die Druckbogen freundliehst dnrohgesehen 
und der letztgenannte mir noch rechtzeitig erwünschte Notizen 
für die Nachträge zugehen lassen. Ganz besonderen Dank 
schulde ich Herrn cand. phil. Felix Fkankg, der mir nicht 
nur manche wertrolle Litteraturnachweise nnd eigne Be- 
merkungen geliefert, sondern sich auch bei den letzten 
Bogen um die Korrektheit des Druckes Iverdient gemacht 
hat. Stehen gebliebene Druckfehler sind wo möglich still- 
schweigend im Wortregister, sonst, soweit nötig, ausdrück- 
lich in den Nachträgen berichtigt worden. 

Marburg a. L., im Mai 1884. 

W. Vietor. 
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Erster Teil. 
DIE SPRACHORGANE. 

A. Die Sprachorgane im allgemeinen- 

§ 1 . Die Grundlage für alle Sprachlaute bildet der aus 
der Lunge kommende Luftstrom : der Atem. Er ist gleich- 
sam das Rohmaterial, welches beim Durchgang durch Kehl- 
kopf, Mund und Nase vermittelst verschiedener schallbilden- 
dei oder schallmodifizirender Artikulationen zu den ein- 
zelnen Sprachlauten verarbeitet wird. Als Sprachoi^ne 
kommen daher zunächst in Betracht die Atmuugsorgane: 
Zwerchfell, Lunge und Luftröhre, als Erzeuger des zum 
Sprechen nötigen Luftstroms; sodann als Artikulations- 
und ßesonanzorgane: der Kehlkopf, der Mund und die 
Nase. Da die Nase zugleich als gewöhnlicher Ein- und 
Ausgangsweg der Luft beim Atmen und der Mund als Ein- 
gang des Speisewegs, sowie gelegentlich ebenfalls als Atmuugs- 
weg dient, so bleibt als e^ens auf die Sprachbildung be- 
rechnetes Organ nur der Kehlkopf übrig. 

Anm. i. Zwerchfell, Lunge und Luftröhre wirken heim Sprechen 
.wie Blashalg und Windrohr hei einer Orgel-Zungenpfeife, der Kehlkopf 
mit seinen Stinimh&ndein wie die Zunge einer Bolchen, w&hrend Mnitd 
und Nase dem AnBataiohr entsprechen. Die letsteren findet man daher in 
deutschen lau tphy Biologischen Werken häufig als «AnBatzrohrs bezeichnet. 

Anm, 2, Sehr instruktiv namentlich heim Klaaaenunterrioht sind 
Kehlkopf-, Zungen- und Kopfmodelle wie die der PUstischen Anstalt von 
Bamm^ in Hamburg (aus PapiermBch.^ und kolorirt; besonders isu em- 
pfehlen ist das »KopfmodeU 1°, Medianschnitt des KopfeB inkl. Kehlkopf 
u. B. w. in natürlicher Giössej. Eine unmittelbar für den Unterricht 
berechnete SeBchreihung der Sprachorgane nebst einer Anleitung zur 
Barstellung derselben an der Wandtafel habe ich •Zeitschr. für nfr. Spr. 
u. Litt.u II 1880 zu gehen Tcrsucht. 

Vietoj. Pbooetik. 1 
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2 I. Die Sptacliorgane. 

B. Die Atmungsorgane. 

§ 2. Der Sitz der Atmvmgsoi^ne ist die Brusthöhle. 
Ihre elastische, nach ohen gewölbte Basis bildet eine Muskel- 
platte, das Zwerchfell. Den gröaaten Teil der Brusthöhle 
fiillt die Lunge aus. Zwischen den rechten und den linlcen 
Lungenflügel tritt von oben her die Luftröhre ein. Sie 
scheidet sich zunächst in einen rechten und einen linken 
Ast, um sich dann bis ins feinste in die Lungenflügel zu 
verzweigen. An den Ausläufern sitzen die Lungenbläschen, 
in welchen der Gasaustausch z\yiachen dem Blut und der 
eingeatmeten Luft stattfindet. Durch dieses elastische Ge- 
webe ähnelt die Lunge einem Sack, der durch eingepressten 
Inhalt sich ausdehnt und nach Aufhören des ausdehnenden 
Druckes wieder zusammenzieht. 

§ 3. Beim gewöhnlichen Atmen beruht das Einatmen 
aufeiner sich stetig wiederholenden Kontraktion {Verflachung) 
des Zwerchfells. Dadurch vergrÖssert sich der Brusthöhlen- 
raum, und äussere Luft wird in die Luftröhre und Lunge 
eii^esaugt, so dass die letztere den erweiterten Bruathöhlen- 
raum völlig ausfüllt. Das Ausatmen erfolgt dann sozusagen 
von selbst, indem das Zwerchfell, unterstützt durch die auf 
den erhalt«nen Druck teagirenden Baucheingeweide , in 
seine Buhelage zurückkehrt. Einatmung und Ausatmung, 
die etwa gleich viel Zeit in Anspruch nehmen, gehen in der 
Kegel dtiTch die Nase vor sich. 

§ 4. Beim Sprechen ist der Atmungsprozess ein etwas 
andrer. Als an und für sich keine besondere Muskelthätig- 
keit erfordernd, eignet sich die Ausatmung zum Sprechen 
am besten und wird auch ausschliessUch dabei verwandt. 
Durch Beteiligung der Muskeln wird die Dauer der Ex- 
spiration verlängert, ihre Stärke im ganzen, damit die Arti- 
kulation deutlicher vernehmbar wird, erhöht und im einzelnen 
nach Bedarf geregelt. Dieser kontinuirlicbe Exapirations- 
strom nimmt fast ausschliesslich seinen Weg durch die Mund- 
höhle, welche nächst dem Kehlkopf alle Sprachartikulationen 
zu übernehmen hat. Die auf das kürzeste Mass beschränkten 
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B. Die Atmungsorgane. 3 

tiefen Ematmungen finden auch beim Sprechen durch die 
Nase statt. 

Anm. Bas ruhige Atmen geht ohne laute Ger&uschbilduug vor sich, 
ist jedoch nicht völlig unhöibar. Auf abnormer Einatmung (Zweroh- 
fellkrampfj beruhen das Schluchsen, GShnen und Stottern, auf 
abnormer Ausatmung das Niesen, Kuaten und Lachen. Gewisse 
Störungen des Atmungsprozesses in den Artikulation sorganen erzeugen 
Schnaufen, Schnarchen und Stöhnen als nicht sprachlich ver- 
wendete QerSuBchlaute. Ebensowenig Verwendung finden in den zivili- 
siiten Sprachen die Artikulationen des Schnalsens (Oeräuschbildungl 
und Pfeifens (Tonbildung). 

C. Die Artiiculations- und Resonanzorgane. 



BChniU dnrcli Nasa, Hand nnd Eetlkopf. 
iiDSTi, ( ireich«r OikDiDBii, d Hnndhihl«. tZinge. /Kachsn- 
KehldeclieL ■ Stimmritie. k Stiiümhiad. 1 ächildknarfeL. 
n» KinBkuoifel. D Lnrtiitaie. p BpsiaeiShre. 
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4 I- Die SpracIiorgMie. 

I. Der Kehlkopf. 
§ 5. Die Luftröhre läuft oben in den Kehlkopf aus. 
Seine Gestalt erhält derselbe durch den Schildkuorpel 
oder Spannkuorpel (»Adamsapfel«), dessen zwei Flügel 
vom eine von aussen fühlbare und oft 
auch sichtbare Kante bilden, während sie 
' hinten soweit auseinandersteben , dass 
die Platte des si^eliingfönnigen Ring- 
knorpels oder Grundknorpelfi dazwi- 
schen Platz ündet. Vom ist der King- 
knorpel als härterer, auf der Luftröhre 




knorpel Tonlink 
a Schildknoipel. b Sl 



aufsitzender Bing leicht zu fühlen. Nach 



. .' oben findet der Schildknorpel durch das 

ng norpB . mittlere (vordere) und die seitlichen (bin- 
teren) Zungenbein - Schildknorpelbänder einen Halt an 
dem Zungenbein, einem hufeisenförmigen Knochen, über 
dessen Gestalt man sich ebenfalls durch Betasten unterrich- 
ten kann. 

§ 6. Von der Platte des Bingknorpels nach der Kante 
des Schildknorpels ziehen sich die aus Muskelbündeln be- 
stehenden Stimmbänder. Sie verlaufen nach rechts und 
links in die Seitenwände des Kehlkopfe und sind wie das 
ganze Kehlkopfinnere mit Schleimhäuten bekleidet. Die 
zwischen den Stimmbändern hefindhche Spalte, die Stimm- 
ritze oder Glottis (der vordere Teil Bänderg.lottis, der 
hintere Teil Knorpelglottis oder Atemritze genannt) 
kann vermittelst der die Giessbecken-, Giesskannen- 
oder Stellknorpel bewegenden Muskeln ganz oder teil- 
weise geschlossen werden. Diese Knorpel haben ungefähr 
die Gestalt einer dreiseitigen Pyramide, Mit der Grund- 
fläche sitzen sie oben auf der Platte des Ringknorpels, wäh- 
rend eine Seitenfläche mit einem Stimmband verwachsen ist. 
Zur Spannung der Stimmbänder dient der untere Bügel des 
Schildknorpels und der ihn mit dem Bingknorpel verbin- 
dende Ring-Schildknorpelmuskel. 
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C. Die ArtikulatioTiB- und BeaonanEorgaae. 

§ 7. UniuittelbaT über den StimmbäDdern befinden s 
lecbts und links in der KeMkopfwand 
tiefe, nacb oben g;ehende Einbuchtungen 
^e Morgagniachen Taschen. Hier- 
durch erhalten die Stimmbänder den 
Charakter freiliegender spitzwinkeliger 
Kanten. Die über die Morgagnischen 
Taschen überhängenden Schleimhautfal- 
ten pflegt man als Taschenbänder oder 
obere oder falsche Stimmbänder zu 
bezeichnen. Im ganzen hat der obere 
Kehlkopfraum zwischen der Stimmritze 
■und dem oberen Ausgang des Kehlkopfe Tuchen, i aiimmritH. 

. , ,. TT-1.1 « SliioBMiider- / Lnft- 

die Gestalt emer bauchigen Home. fsiitc. 

§ 8. In dem mittleren Zungenbein-Schildknorpelband 
sitzt der Stiel des Kehldeckels, so dass dieser, eine löffel- 
artige, im TJmriss herz- oder birnförmige Knorpelplatte, hin- 
ter der Zungenwurzel in die Höhe 
ragt und den oberen KeUkopfaus- 
gang offen hält, so lange jenes Mus- 
kelband gespannt ist. Hebt sich je- 
doch, wie beim Schlingen oder 
Schlucken, der Kehlkopf, so wird 
der Kehldeckel gesenkt und ver- ^''^■ 
schliesst denselben , so dass nichts s^«^ 
in die »falsche Gurgel« oder »falsche 
Kehlett, d. h, in den Kehlkopf und die Luftröhre, geraten 
kann. Der Kehldeckel lasst sich mit dem Finger erreichen, 
wenn man diesen den Zungenriicken entlai^ bis zur Zungen- 
wurzel hinunterführt; doch pflegt sich bei dem Versuch 
Brechreiz einzustellen. 

§ 9. Beim gewöhnlichen Atmen ist der Kehldeckel 
gehoben und die Stimmritze in ihren beiden Teilen geöflhet. 
Der Kehlkopf sorgt auf diese Weise für ungehinderten Durch- 
gang der Luft, wie er schon durch seinen Bau Terhindert, 
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6 I. Die Sprachorgane. 

dass die Luftröhre in der Buhelage ähnlich wie die Speise- 
röhre zusammengedruckt wird. 

§ 10. Eigentlich thätig wird der Kehlkopf heim Spre- 
chen, Bei der Bildung mancher Sprachlaute allerding» 
bleibt derselbe unbeteiligt, indem er dieselbe Rolle spielt 
wie beim gewöhnliehen Atmen, und nur ganz vereinzelt wird 
in lauter Bede ein durch Engen- oder Verschlussbildung 
erzieltes Kehlkopfgeräusch (»Reibelauttr oder »Verschlusslaut«, 
vgl. § 19] als Sprachlaut verwendet. Bei der Mehrzahl der 




A 



Stlmmiciti« (SclitDft). 

blvesen {i. E. bei SlimmbildniiE). c mit geöffnet«! 
uuuitKisiu»» ui'" K>D.;lili>BB«Der B&ndeiglDtUe (beim Filliteni). 

Sprachlaute aber ist die Mitwirkung des Kehlkopfs als Stimm- 
eraeugers von Wichtigkeit, Werden nämlich die Stimmbänder 
entsprechend genähert und angespannt, so ist der Atmungs- 
strom im Stande, dieselben als ein membranöses Zimgenwerk 
durch rasch wiederholte Stosse in tönende Schwingungen zu 
versetzen. Der so erzeugte Ton heisst Stimmton oder 
Stimme, und Sprachlaute, bei welchen die Stimme mit- 
wirkt, stimmhafte oder tönende, die übrigen stimm- 
lose oder tonlose Laute. 

§ 1 1 . Die Tonhöhenskala der dem menschlichen Kehl- 
kopf überhaupt zu Gebote stehenden Töne umfasst etwa 4 
Oktaven (von E bis c'"), beim einzelnen Individuum jedoch 
selten mehr als 2 bis 2'/2 Oktaven. Die Höhe oder Tiefe 
der Tonlage im allgemeinen hängt ab von der Länge und 
Dicke der Stimmbänder, indem längere und dickere Stimm- 
bänder (bei Männern) tiefere Töne, küizere und dünnere 
Stimmbänder (bei Frauen und Kindern^ höhere Töne be- 
dingen. Verschiedene Tonhöhen innerhalb eines so ge- 
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C. Die Ärtikulaüons- und Resonanzorgane, 7 

gebenen Umfangs werden durch verschieden^ Grade der 
Anspannung der Stimmbänder und der Stärke des Luftstroma 
erzielt. Gleiche Tonhöhe bei Verstärkung oder Äbschwächung 
des Tons durch enei^ischere oder w Aus- 

atmung wird dadurch erhalt«n, dase Mus- 

kelthätigkeit gleichzeitig nachlädst o 

Anm. 1. Bei der gewühulich gebrauet: od die 

Stinunbänder fest aneinander geschlossen un lanaen 

Länge und Breite. Die Register der Kop atel- 

stimme werden von den Theoretikern vielfi , "Was 

die Sänger Kopfstimme nenuea (im Spreclien der sog. Leutnantaton), 
ist, wie mir scheint, nur durch Verengung der hinteren Mundhöhle 
höher resonirende Bruatstimme. Bei den höheren Registern der Fal- 
sett' und Fistelstimme achwingen die Stimmbänder in anderer Weise 
ala bei der Bniststimme (Falsett? entaprechend den sog. Flageoletttönen) 
oder nur zum Teil (Fistel?). 

Anm, 2. Beim Sprechen werden die Töne meist nur sehr kurze 
Zeit angehalten, die Intervalle aind im allgemeinen klein und die Klang- 
fülle gering. Beim Singen ist die Dauer der einseinen Töne oft sehr 
beträchtlich, die Intervalle sind grösser als beim Sprechen und die 
Klangfülle bedeutend, so dasa die Verat&ndlichkeit der Mundartikulation 
leicht darunter leidet. 

Anm. 3. Beim Flüatern wird die Stimme durch ein an den 
Stimmbändern gebildetes Geräusch (FlOaterstimme) von unveränder- 
licher Tonhöhe ersetzt, indem aich der Luftatrom bei geschlossener 
Bänderglottis durch die geöffnete Knorpelglottis drängt. 

U. Der Mund. 
§ 12. Den unmittelbar über dem Kehlkopf belegenen 
Hohlraum pflegt man als Schlundkopf oder Bachenhöhle 
zu bezeichnen. Er bildet die hintere Abteilung der Mund- 
höhle. Von der vorderen Abteilung, dem eigentlichen 
Munde, ist er durch eine in der Begel herablwLngende Mus- 
kelklappe, den weichen Gaumen oder das Gaumensegel 
(dessen Ende das vor dem Spiegel sichtbare Zäpfchen bildet) 
geschieden. Hebt sich beim Schlucken oder Schlingen das 
Gaumensegel nach der hinteren Kachenwand, während sich 
der Kehldeckel senkt, so zeigt sich der Schlundkopf deut- 
lich in seinem Charakter nicht nur als hintere Abteilung der 
Mundhöhle, sondern als Teil des Speisew^s überhaupt. 
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§ 13. Beim Atmen hängt das Graumensegel herab, so 
dase der Luftw^ durch die Naae dem Atmungestrom offen 
steht. Der Schluudkopf erscheint hierbei (wie auch beim ge- 
legentlichea Atmen durch den Mund) als Teil des Atemwegs. 

§ 14. Beim Sprechen sperrt das Gaumensegel bei 
weitaus den meisten Sprachlauten die Nasenhöhle gegen den 
Ausatmungsstrom voHstäudig ab. Nur bei einzelnen Lauten, 
den s<^enannten Nasenlauten, wird dem Luftstrom der Ein- 
gang in die Nasenhöhle geöänet, während zugleich der Ein- 
gang in den Mund meist völlig vetschlossen wird. 

§ 15. Die vordere Abteilung der Mundhöhle oder die 
Mundhöhle im engeren Sinne ist ein Hohlraum, dessen 
Decke durch den harten Gaumen des feststehenden Ober- 
kiefers und dessen Boden durch die mit dem beweglichen 
Unterkiefer verbundenen Weichteile gebildet wird. Vom 
endigt die Mundhöhle mit der von den Lippen begrenzten 
Mundspalte, welche durch Muskelbewegung der verschieden- 
sten Gestaltung fähig ist. Im Rande der beiden Kiefer sitzen 
die Zähne. Die Zahnscheiden oder Alveolen der Ober- 
zähne bilden eine erhabene Wölbung zwischen den Zähnen 
und dem konkaven harten Gaumen. Der Übergang von 
diesem zu dem weichen Gaumen ist mit dem Finget leicht 
zu fühlen. 

§ 16. Mit dem Boden der Mundhöhle durch einen 
grossen Teil der einen Seitenfläche verwachsen und durch 
Muskeln mit dem Unterkiefer, dem Zungenbein und dem 
Schläfenbein verbunden ist ein langgezc^enes , abgeflacht 
kegelförmiges Muskelgebilde, die Zunge. Die andere Seiten- 
fläche, der Zungenrücken, hegt frei nach oben. Dienach 
allen Seiten freiUegende Zungenspitze ist nach vom ge- 
richtet. Das breite hintere Ende der Zunge, die Zungen- 
wurzel, grenzt an den Kehldeckel. In Folge ihrer reichen 
Muskulatur ist die Zunge und besonders die Zungenspitze 
zu den verschiedenartigsten Gestalts- und Orts Veränderungen 
befähigt. 

§ 17. Beim Atmen ist, wie bereits erwähnt, die eigent- 
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liehe Mundhöhle ia der Regel unheteiligt. Die Zahnreihen 
und die Lippen sind aneinander geschlossen, und die Zunge 
föUt die Mundhöhle fast gänzlich aus. 

§ 18. In ihrer uTBpriingUchen Bedeutung zeigen sich 
die Mundteile beim Aufnehmen, Zennalmen und Schhngen 
der Speisen, also heim Essen und Trinken. 

§ 19. Auf der Beweglichkeit des Unterkiefers, der Lip- 
pen und vor allem der Zunge beruht zi^leich die hervor- 
ragende Beteiligung des Mundes beim Sprechen. Dem in 
der Kehle gebildeten Stimmton oder dem stimmlosen Aus- 
atmungsstrom können durch verschiedene Gestaltung der 
Mundhöhle verschiedene Kesonanzen gegeben [Laute mit 
Mundöffiiung; stimmhaft: Vokale, stimmloae: h] oder beim 
DuTchgai^ des Luftstroms Geräusche erzeugt werden, mit 
welchen ein Stimmton in der Kehle verbunden sein kann 
(Laute mit Mundenge und Mundverschliiss; ersteres »Reibe- 
laute« wegen der an den Wänden der Enge stattfindenden 
Reibung des Luftstioms, letzteres xVerschlusslauteif). 

in. Die Nase. 

§ 20. DerSchlundkopf steht nach oben mit der Nasen- 
höhle in Verbindung. Diese ist ein hst gänzlich von Kno- 
chenwandungen, nur nach aussen hin von Knorpelstücken 
umschlossener Hohlraum. Ihren Boden bildet der Gaumen. 
Der obere, engere Teil der Nasenhöhle ist das Geruchs- 
organ, der untere, weitere Teil der eigentliche Atemweg. 
Die ganze Nasenhöhle wird durch eine senkrechte Scheide- 
wand, welche in der inneren Nase aus Knochen, in der 
äusseren aus Knorpel besteht, in eine rechte und eine linke 
Hälfte getrennt und damit die vordere Nasenöflnung in die 
beiden Nasenlöcher, die hintere in die beiden Choanen 
geschieden. 

§ 21. Ihrem Charakter als Luftweg entsprechend ist die 
Nase beim Atmen durch Nichtheben des Gaumensegels 
hinten geöähet. Der vordere Anfang ist durch direkte 
Muskelthätigkeit überhaupt nicht verschliessbar. 
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10 !■ Die Spraehorgane. 

. § 22. In Folge ihres Baues kann die Nase beim Spre- 
chen nicht zur selbständigen Erzeugung von Sprachlanten 
dienen, ist überhaupt keiner Artikulation im eigentlichen 
Sinne fähig. Wird ihr jedoch durch Nichtheben des Gftumen- 
segels während der Bildung eines Sprachlautes Anteil an dem 
Ausatmungsstrom gegeben, so bewirkt öie namentlich bei 
stimmhaften Sprachlauten durch ihre eigentümliche Resonanz 
eine merkliche Änderung in der Klangfarbe. Bei allen Lau- 
ten, fiir welche diese nasale Modifikation nicht erfordert ist, 
wird die Nasenhöhle durch Gaiimens^elTerscbluss abgesperrt. 
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Zweiter Teil. 
DIE SPRACHLAUTE. 

Vorbemerkung. 
§ 23. Will man nicht bei der Behandlung der Sprach- 
laute fortwährend zu umständlichen Wiederholungen genötigt 
sein, so bedarf es für jeden einzelnen Laut eines einfachen 
onmisBTerständlichen Zeichens, d. h. im ganzen eines phone- 
tischen Alphabets. Die für das Deutsche, Englische und 
Französische gebräuchlichen Orthographien entsprechen dem 
wissenschaftlichen Bedürfnis durchaus nicht, teils w^en ihrer 
Inkonsequenz [vgl. z. B. deutsch cor imd/ür, englisch not 
und what, französisch »i und ici), teils wegen ihrer Unhe- 
holfenheit und Unzulänglichkeit (vgl., zugleich als Beispiele 
der Inkonsequenz, deutsch schön, engl, thin, franz. mon). 
Im Folgenden ist daher statt oder neben der gebräuchlichen 
Schreibung eine phonetische Umschrift (in KursiTlettem) 
zur Anwendung gebracht worden, welche die angedeuteten 
Missstaude, soweit dies ohne typi^aphische Schwierigkeiten 
angebt, zu vermeiden sucht. 

Anm. Fhooetische Alphabete, meist auf dae lateinische Alphabet 
gegründet, sind vielfach konstruirt worden. Erwähnung verdienen die- 
jenigen von Lefsius (»Standard Alphabet for reducing UQwritten lan- 
gut^a and foreign graphic afstems to a uniform orthography in Euro- 
pean letters« %. Aufi. London 1^63; vorher deutsche Ausgabe Berlin 
1855}, K.BÄUTER (8. Fromanns "Mundarten. VH 1877 S. 305ff.; »Laut- 
verachiebungo S. ISf.), Ellis ibesonders «Palaeotype", 8. «E. E. Pro- 
nuneiationn I S. Iff.) und Sweet (»Narrow" und »Broad Bomic", a. 
■Pbonetic»t S. XVff.), von denen die beiden erstgenannten wegen man- 
cher diakriligchen Ztätshea schwer lu drucken, die letzteren (engliaehen) 
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wegen ihrer Digraphen oder gai Trigraphen (Palaeotype) nicht streng 
phonetisch sind. — Ein vollkommenes ptonetischeB Alphabet wäre ein 
solches, in welchem jedes Zeichen den Ton ihm vertretenen Laut, be«w. 
dessen Artikulation, symbolisch zum Ausdruck brfichte. Diese Aufgabe 
haben u. a. Brücke (•Über eine neue Methode der phonetischen Trana- 
gkription« Wien lS63t und ,mit weit grosserem Olück A. M. Bbll 
("Visible Speech-, »Sounds wid their Relations- u. h.) durch Konstruk- 
tion neuer Lautseichen, ohne Anlehnung an das lateinische Alphabet, 
au lösen gesucht. TeCHMEBS neue Noten-Artikulationsschrift (»Phone- 
tik« Tab. VI] regiatrirt für jeden Laut das Verhalten der 5 — 10 Haupt- 
artikulationsstellen durch entsprechend viele untereinander stehende 
Zeichen in einem 5-Linien- System. — Die zahlreichen im Interesse einer 
allgemein nationalen oder internationalen Orthographiereform nament- 
lich neuerdings wieder vorgeschlagenen n phonetischen" Schreibungen 
haben wohl durct^&ngig keinen streng wissenschaftlichen Charakter, 
indem sie trots neuer Buchstaben u. s.w. der herrschenden Schreibung 
zu weit gehende Eonzeaaiouen machen. Am bekanntesten ist Pithans 
»Phgnotypy^, mit vielen neuen Lettern, seit Jahrzehnten für das Eng- 
lische in des Erfinders «Fhonetic Journal" [jetzt Bd. XLII Bath 1883. 
und sonst im Gebrauch (entstanden unter Mitwirkung von Elli9 1644 
— 1846, reformirt 1873|. Von andern gegenwfirtig in Gebrauch stehen- 
den Reformorthograpbten nenne ich noch die der amerikanischen 
»Spelling Reform Association« (s, "Phonetic Teacher», jetzt Bd. IV St. 
Louis 1883] und die deutsehe von Fricee {s, «Reform, Zs. des Allge- 
meinen Vereins für vereinfachte Schreibung", jetzt Bd. VII Norden 
1883]. 



Erstes KaplteL 

Kehlkoptartikulation. 

I. Laute mit Kehlkopföffnung. 
(Stimmlose.) 
§ 24. Ist die Stinmiritze weit geöflnet, so passirt der 
Exspirationsstrom dieselbe geräuschlos. Sprachlaute könneo 
dann von ihr nicht gehildet werden. Wohl aber kann Öff- 
nung der Stinunritze Mund- und Nasenartikulationen be- 
gleiten; selbstverständlich nur bei Lauten, die nicht eine 
andere Artikulation der Stimmritze (Enge oder Verschluss) 
«rfordem, insbesondere nicht bei stimmhaften. 
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n. Laute mit Kehlkopfenge und Kehlkopf- 

verschluss. 
§ 25. Nicht als Laut für sich, aber als wichtiger Be- 
standteil vieler Sprachlaute ist hier zunächst der Stimm- 
ton zu erwähnen, über dessen Bildung § 10 zu vei^leichen 
ist. Die verschiedenen )istinunhaftenii Laute sind im Folgen- 
den je nach ihrer Mund- und Nasenartikuktion aufgeführt. 

Anm. 1. Ea ist selbstverstfindlidi unmäglich, den Stimmton ohne 
irgend welche Mund- und Nasen artikulation hOren eu lagien. Doch 
pflegt man den mit möglichst neutraler, keine bestimmte vokaliache 
Resonanz bedingender Mundsffuuug gespioebenen SUminton einfach als 
Btimmton oder Stimme au bexeichnen. 

Anm, 2. Gehen die Schwingungen der Stimmbänder nicht mit 
genügender Schnelligkeit vor sich, so entsteht durch das Intermittiren 
des Stimmtons ein knarrender Laut, das Kehlkopf-r. Brücke nSprach- 
lautc S. 13 findet diesen Laut in dem r e. B, yot t der Niedersachaen 
Bowie in dem auslautenden r (»soft rn) der Engländer, Swbet im deut- 
schen r (hannovrische Aussprache), nicht aber im Englischen, wo das 
KeUkopf-r jedenfalls — auch im Auslaut — ebensowenig die Kegel 
bildet wie im Deutschen. 

Anm. 3. Hierher gehört auch die Flflsterstimme; vgl. g II 
Anm, 3. Sie vertritt beim Flilstem den Stinunton der lauten Bede, 
Die stimmlosen Medien (oder schwachen Tenues) der Mittel- und Süd- 
deutschen hielt man nach BRÜCKE lauge irrtümlich für geflüiterte 
Laute. Wie Evanb xEiperimentero S. 75 bemerkt, wfiren im Englischen 
in lauter Kede Vokale in flüchtigen (»obscure») Silben zwischen Stimm- 
losen gewöhnlich geflüstert, wie z. B. in copacity, petition, succes- 
ful, compasB, countess, trumpet, sowie das unailbige Element 
von Diphthongen vor oder nach Stimmlosen; ebenso »stummes e» im 
Franiösischen, wenn überhaupt gesprochen: acte, riaque u. s. w. 

1. Laute mit Ketalkopfenge. 
(Stimmlose.) 
§ 26. Wird die Stimmritze genügend verengert, so er- 
zeugt die ßeihung des Luftstroms an den Kanten der Stimm- 
bänder einen Kehlkopfreibelaut oder -hauchlaut (Spiritus 
asper? — phonetische Bezeichnung: '). Hier sind vielfache 
Abstufungen möglich. Die Exspiration kann stärker oder 
schwächer, die Verengung bedeutender oder geringer sein; 
die Exspiration kann sich während der Dauer des Lautes 
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gleichbleiben oder merklich ab- oder zunehmen, die Ver- 
engung auf demselben Grade festgehalten oder kontinuir- 
lieh bis zum Verschlues gesteigert werden; u, s. w. Bei 
sehr starker Exspiration und Verengung wird der Laut zum 
Keuchen. 

Ann). Über die FlOsteTstimme vgl. g 11 Anm. 3 uod § 25 Anm. 3. 
§ 27. Der Kehlkopfreibelaut ' scheint im Deutschen 
und Englischen, sowie im Französischen beim gewöhnlichen 
Sprechen nicht vorzukommen; jedenfalls nicht als Laut für 
sich, sondern nur als Begleiter der Mundhauchlaute oder 
stimmlosen Vokale, die man in Übereinstimmui^ mit den 
gebräuchlichen Orthographien unter dem Zeichen h zu- 
sammenfassen kann. Li der Regel scheint das h mit offener 
Stimmritze einzusetzen, so dass die Lautbarkeit desselben 
nur auf der Mundstellung beruht. Wir betrachten das h 
daher in dem Kapitel über Mundartikulation. 

Anm. Vgl. Sievers «Phonetikn S. 111 mit Bezug auf Brücke 
° Sprachlaute o 2. Aufl. S. 9 (Mitte): sowie BRÜCKE »Transakription« 
S. 32. Wenn man sich bemQht, »daa A vokallos und konünuirlich 
hervorzubringen', ao wird allerdings die von Czermak und Brücke 
beobachtete dauernde Verengung der Stimmritze atattfinden. Auch für 
das Engliache gilt k ohne '-Laut miudeatena aU Regel; vgl. Ellis TV 
S. Il28flf.; Sweet S. 63f.; Evans S. 92. 98 [h = »simple breatli»]. 

S. Laut mit KeblkopftrerBohluBB. 

{Stlmmloa.) 
§ 28. Wird die vorher fest verschlossene Stimmritze 
plötzlich durchbrochen, so entsteht ein momentanes Knack- 
geräusch, der Kehlkopf verschlusslaut (Spiritus lenis; phone- 
tische Bezeichnung: '). Der Laut selbst ist stimmlos, ver- 
bindet sich aber leicht sofort mit stimmhaften Lauten 
(Vokalen u. s. w.). Eine starke '-Plosion findet beim Husten 
statt. 

Anm. Dieaer Laut, Ellis' »clieck glottid« |IV S. 1130), Sweeis 
nglottal catch" [S. 6f ), SiEVERs' »feater Einsatz" {3. 109f.), scheint wie 
mit dem semittBclien Aleph u. a. -w., so auch dem al^p^ecbischen Spiri- 
tus lenis identisch zu sein, 
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§ 29. Der Kehlkopf^eraclilusslaut ' geht im Deutschen 
regelrecht dem Vokalanlaut voraus, auch in Zusammen- 
setzungen, die noch als solche gefühlt werden: ein 'dtn, 
Y erein /er'din oAex far'äin, aher herein herain. 

Anm. Man kann den Laut besonders leicht beim FlQBtern waiu- 
nebmen. — 8. auch § 30 Anm. 1. 

§ 30. Das Englische wie das Französische verwen- 
den den Laut ' in dieser "Weise nicht. Im Französischen setzt 
im vokalischen Anlaut sofort die Stimme ein, und ebenso 
im Englischen, wenn nicht der ^ileise Hauchu vorhergeht. 

Anm. 1. Das Fehlen des ' ermöglicht die im Frenaösischen ho ge- 
wöhnUche >Bindung<i eines Endlautea mit dem Aufaugsvokal des nicht 
durch eine Sprechpausc davon getrennten folgenden 'Wortes, wobei viele 
in der Pause stumme Endkonsonanten lautbar bleiben: les amia lex 
äml- ^ lezämt, mon ami mon ämi' ^ manämi-. Bieselbe Erschei- 
nung findet sich im Englischen, besonders deutlich z. B. in it is H iz 
•= ilix (daneben freilich auch im Deutschen, aber als Auanahme, 's ist 
sitt}, itotata.l\no.tafS.l^no.tal6J. Einen eigentümlichen Eiodruek 
macht es, wenn Ausländer beim Deutsch sprechen das ' Temachlftssigen 
und die Wörter gleichsam ineinanderlaufen lassen. Dies kommt übri- 
gens auch in deutschen Mundarten, namentlich bei Zusammensetzungen 
vor(/»r4in statt /er*iiin u.s.w.); jedoch (s. Huss »Das Deutsche im 
Munde des Hannoveraners" 1879; nicht in der hannövrischen Aus- 
sprache, weshalb ea auffällig ist, dass Sweet (der in seinem >Handbook-i 
diese behandelt), wie überhaupt die englischen Phonetiker das deutsche 
' nicht erwähnt. Über gelegentliches ' im Englischen vgl. unter A. 
Dass der Spiritus lenis im Franiüaischen zur Trennung eines Vokals 
von dem Konsonanten der nächsten Silbe gebraucht wftrde (un prodige 
itonnant p prodi-'Wton4, vgl. "Zb. f. nfr. Spr. u. Litt.« II 1B80 
S. .69) ist mir nicht mehr wahracheinlich ; es setzt wohl nur der Stimm- 
ton vor dem Übergang zu dem Konsonanten aus , wahrend dies im 
Deutschen und Englischen erst mit der Artikulation des Konsonanten 
selbst, beKw. vor stimmhaften gai nicht, geschieht. Über »b aspir^ea 
e. ebenfalls unter h. 

Anm. 2. Dass der Spiritus lenis im Antsut noch in neuenglischer 
Zeit gesprochen worden sei, ist nicht anzunehmen. Die VokalaUittera' 
tion lässt vermuten, dass das Angelsächsische ihn besessen hat. 
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Zweites Kapitel. 

Mundartikulation. 

Laute mit Mundöffnung. 

1. Btinmiliafte. 

(Vokale.) 

Bei den stimmliaften Lauten mit Mundöffiiung 



beschränkt sich die Mundaitikulation darauf, gewisse Töne 
des Stimmtons durch Herstellung bestimmter Resonanzen 
im Mundraum zu verstilrken und dadurch dem Stimmton 
eine beetimmte Klangfiirbe zu verleihen (daher Stunndaute 
im eiferen Sinne, Vokale). 

Aum. 1. Die Eigentöne dea Mundraums fär die eiii2 einen Vokal- 
laute Bind mehrfaeh beHtinunt worden; mit den besten Hilfsmitteln — 
Stimmgabeln und Besonatoren — von Helmholtz und Kömo. Die 
tiefste Resonanz hat u, die höchste >; o, a, e und andre Vokale stehen 
dazwischen. Im einzelnen kommen betrSchtlioke Abweichungen vor, 
wie die nachfolgende (nicht erschöpfende) Zusammenstellung zeigt: 





« 





lai 


ä (.1 


i 


s 


a 


B^h« m» 


c 


dit 


ct> '/ac' 


!«.■/> 


(« 


- 


_ 


Hetlwi^ ITSO 




Cii 


diiß. 


aA 




Bit 








1 




p.a. 


c 






Willis 1B3IP 




Cei' 


fiti'f* 


*(> 


t 








f 






tf»» 


p 


ff? 


a> 


M«rk«1 1867 








a. ci 


B' 




■!" — «• 




A-/-) 


e'e".^ 


S'b^d^d' 


^ + ds6i+yi(. 


d^+Z 


tUf+P 


+ / 


Klnig 1B72 






»■ 










Ortbo« 1B75 


e>ti 


fa'V 


•P-ä4t> 


/•^Irf^o«*' 


oi-d« 


fi^f 


»•tf 


Tr.«tm«inJ'"* 


P 


n>c« 


p 


»•C 


P 


,'a' 




'^"°''™"'(l879 


^ 


h>d> 


»• 


Wd» 


9' 




- 



Umstand, dass den einselnen Vokalen genau genommen ein System von 
Eigentönen, nicht ein einzelner Eigenton zukommt »Einer relativen 
Höhe von innerhelb gewisser Grenzen schwankenden EigentOuen, wie 
einer relativen Harmonie derselben widersprechen die Beobachtungen 
nicht« (Techmeb 8. 3B). 

Anm. 2. In einem Artikel in >WegtermannB Monatsheften' XXVII 
Aug. 1882 S. 614ff. teilt der Verfasser (Bolluann) von OniBEABn 
gefundene charakteristische Hauehbilder für die einielnen Vokale (ö, 
ö, u ; a, S, e, i ; ö, ö, ü) mit. Ich habe mich vergeblich bemüht, nach 
der dort gegebenen Anleitung su einer Bestätigung zu gelangen. 
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§ 32. Die Mimdresonanz wird vor allem bedingt durch 
die Stellung der Zunge, die sich im weBentlichen nacli ihrem 
Verhalten zu Bwei wichtigen Artikulationsstellen bestim- 
men UiBSt: 1) dem Hinter- oder weichen Gaumen (hintere, 
gutturale — richtiger: postpalatale — Zungen-Gaumen- 
Artikulation), 2) dem Vorder- oder harten Gaumen (vordere, 
palatale — genauer: antepalatale — Zungen-Gaumen- 
Artikulation]. Die Bildung einer eo kleinen Offiiung, als es, 
ohne wirkliche Reihung der durchstreichenden Luft zu ver- 
anlassen, möglich ist, an der einen und der anderen dieser 
ArtikulationBStellen liefert die Besonanzen fiir zwei Vokal- 
extreme : geschlossenes u (guttural) und geschlossenes t (pala- 
tal). Es ist dabei vorausgesetzt, dass die nicht zur Her- 
stellung der betreffenden Artikulation notwendigen Teile 
der Zunge — hei u die Vordeizunge, hei i der hintere 
Zungenrucken — gesenkt siud und sich somit mit der kleinen 
artikulirenden gutturalen eine grosse nicht artikulirende 
palatale Offiiung verbindet und umgekehrt. 

§ 33. Mittlere, mediopalatale Zungenhebung ei^bt 
Besonanzen iiir a-Laute. Bei starker Hebung wird der Laut 
undeutlich, gequetscht. Wird der Zungenrücken nur bis zu 
einem Punkte gehoben, der etwa in dem durch die Figur 
angedeuteten Verhältnis von der i- und der «-Hebung ent- 
fernt ist, so entsteht die Resonanz fiir offenes, ureines« a. 
Vermittelnde Stellungen ergeben auf der Linie i — a die 
Resonanzen stets offener werdender i- und e- (sowie ä-)Laute, 
auf der Linie m — a die Resonanzen stets offener werdender 
M- und o-Laute, bis von beiden Seiten die a-Stellui^ er- 
reicht ist. 

(Vocdsignuman) (Hinteiganman) 

I (U) 



§ 34. Es ist hierbei vorausgesetzt, dass die Herstellui^f 
des fiir die gutturalen Vokale erforderlichen ^össeren] Reso- 
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nitnzniuins im Vordermunde durch «Rundung«, d. h. Vor- 
atülpung der Lippen nebst BUdung einer RundöShung (am 
kleinsten bei geschlossenem uj untei«tützt wird, wie dies die 
Regel ist (in der Figur durch Klanunem angedeutet) ; andern- 
falls müsste bei den gutturalen Vokalen eine stärkere Zurück- 
ziehung und Senkui^ der Hinterzunge stattfinden, wenn 
die gleichen Resonanzen erzielt werden sollen. In ähnlicher 
Weise kann die Wirkung des (kleineren) Resonanzraums 
im Vordermunde bei palatalen Vokalen durch Zurückziehen 
der Lippen und Herstellung einer Längsöähung verstärkt 
werden. 

§ 35. Wird Lippenrundung (wie bei u, o) mit palatalen 
Vokalen (t, e] verbunden, so entstehen Mischlaute (ä, ö) mit 
charakteristischer Klangfarbe. Ein ähnlicher Klangeffekt 
kann durch verschiedenartige Zungenruadung, die sich auch 
leicht mit der Lippenrundung verbindet, event. durch Ver- 
bindung einer gutturalen mit einer palatalen Artikulation 
(mit Senkung in der Mitte] erzielt werden (a, ee]. 



Anm. Dan hergebrachte deutsche Vokalsystem ordnet seit Hell- 
wag (1780) die wirei Grundyotale" a, i, u in der Form eines Dreieck« 
oder einer •Pyramide« an: 



Zwischen a und i wurde e, »wischen a und u o, zwischen i und u ä, 
Bwisehen e und o V eingesetit u. s. w. Hierauf beniheii u. a. die Schemata 
von Lepbids und Beöckb, von denen das letstere lur gelegentUeheu 
Vergleichung hier stehen mag: 
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{Zur Geschichte des Vokaldreiecks vgl, ELL18 IV S. 1285ff.) 

Der Fehler dieser Gruppirung liegt, wie Sibters (' S. 3B, a S. 65) 
mit Recht aagt, darin, »dass sie auf die Artikulationaform ao gut wie 
gar keine Rücksicht nimmt und damit die Möglichkeit raubt, die auch 
für die Sprachgeschichte höchst wichtigen Beziehungen der einzelnen 
Vokale unter sich wie zu einzelnen Qer&uschlauten 2u übetacIiEtueni'. 

WiNTELEK («Die Kerenz er Mundart« Leipzig 1876) wich von diesem 
Schema ab, indem er die sog. Grundvokale auf einer geraden Linie 
Teraeiehnete und die mit i-, beiw. e-Zungenstellung und u-, bezw. o- 
Lippenstellung gebildeten Ü- und ff-Laute in einer rechtwinklig bu jener 
stehenden Linie von der Mitte der Grundlinie abzweigen liess. In ent- 
gegengesetzter Richtung verlief die Linie der (hypothetischen) Laute 
mit u-, bezw. o-Zun gen Stellung und i-, bezw. e-LippensteUung. Statt des 
einen a nahm er ein a als »u-Üasia'i und ein & als oi-Basis« an. FOr 
0, u, «, 1 u. s. w. werden je zwei NQancen angenommen. Das Schema 
erscheint bei SiETERS > S. 41 in folgender Gestalt: 




Dieses System geht vom deutsehen Standpunkt aus und erweist sich, 
wo es sich um eine nicht lu genaue, praktische Bestimmung fremder 
Iiaute in ihrem Verhältnis zu den deutschen handelt, sehr brauchbar. 
»Es leidet aber«, wie Sievebs in der neuen Auflage seines Buches 
(» S. 72) urteilt, »wie alle deutschen Vokalsysteme an dem Fehler, dass 
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(Narro 


w Sw. GeBChlosaec 


.) 




Back. 

(Gutturale.) 


Mixed. 

(Gutturftl-palatale.) 


Front. 

(Palatale.) 


t2i 


1* Gftliseh laogh B. 


4» Amer.h«-, BirB.; 
nordwelBch tagu") 
Sw.; +niBa. gyn St. 

-) Schärf, «pp. 


7« Ei^L feel, fr». 
f.lleB.;fraiu;. ftn.*) 
Sw.; +d. ihn, w» 
St. 

■) Schstt. n. geLej. engl. 
Utl. 


4 


2» Engl «p, tora 
B.; engl.*) but Sw. 

•) Oeleg. Mgl. 


u.a.w.;frz.de,b,frE. 
uii»)B.;d.GabB8w.; 
+ dfin. norw. Gava, 
schwed. gösse St, 

•| + d, Z,it. 


8» Engl 1. Element 
in name, duy, schott. 
day.fra. BBt*)B.;frB. 
Ä^")Sw.;+d.Se« 
St. 

•)Frt. rt. ■•IDln. SUra, 
Schott, toka. 




3» Schott, up-) B.; 

geleg. schott. birt 
Sw. 

•) + Hhott. Ottt 


6>SoinerB.s>'r,Cock- 
ney penny B, ; engl 
bird Sw. 


9»Eiigl.let,fri[.b^te, 
fri. vm B.; engl. 
oir»)Sw,; + 8chwed. 
läTB St. 

•) Seh. „. gel. 9. D». 



11 


l" Eng.oMe,pool,d. 
Buch, frz. toujouTB 
B.;fra.Bou»jSw.; + 
d. du, it. «pan. tu St. 

•1 Seh. n. gsl. 8. M. 


40 Nordir.t^,look») 
B.;achwed.h«BSw.; 

norw. (nicht Bchwed.) 
hus St. 

') Schnsd. •>. 


T'^D.über.GläckB.; 

fra.l«ne«)Sw.;+d. 
ober, d&n. I^/s St. 

-) D, Abel. an. hg.. 


i| 


2" Schott, go, am. 
ore, engL J.ELingo 
B.;d. 8oSw.; + fra. 
aeau, it. dobre St. 


5" Yorksh. come, ir. 
Dublin, frz. homme, 
onB. 


8"= Fr«, ää, bih, 
Schott. gudeB.; fri. 
peu*; Sw.; + d. 

schön. Töne St. 

•1 Dill. Ble, d. ach(!n. 


4 


3° Engl, all, law, 
geleg. wosh B.; engl. 
Aaw Sw. 


6<' Ir. her, si'r, 1. 
Elem. in ir. /, my, 
fn. an, en B. 


9= Frz. ps«r, JCTjne, 
d. Bchene, Stfieke B.; 
frz. peor«l8w.;nur! 
aehwed. im St. 

•)D4ii..lÄnt,g«I.a.G«tM. 
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Wide. 

(Offen.) 



Back. 

(Gutturale.) 


Miied. 
(Guttural-palatale.) 


Front. 
(Palatale.) 




l'iCockneyup.tani, 
engL -t»on , -tioua, 
-geoua, -oui, -« u. s. 
w. B.-) 

■) Q.l«g. «gt M. .ngl. 

*r6 8w. 


4bEngl.retum,liinit, 
eaptnin, there U, the 
man, plaeea [Hur.], 
pretty B.; geleg. 
engl, prrtty*) Sv. 
•) — 


Tb Engl. amer. .11 •) 
B.;engl. b.-t8w.; + 
engl, pity, nordd. 
FVach St. 


II 


2>> Engl, paas, t<isk, 
path, pathetic, [eye, 
nöw]B.;ffltherSw.; 
+ iL podre, nordd. 
VoterST. 


5<> Engl, atdermaii, 
Oreeuland,-ance, -a\, 
-ant, -able, a (Art.), 
oft auch -«,-j/r^B.; 
eye*») Sw. 

•) + Cocfcn. du». 
■•) Engl, father. 


SbEngioare, -raent, 
-n«Bg, Schott. .11 B.; 
dän. tra^«) Sw.; + 
d. Männer, Jihre, 
engl, m™ St. 

•)Qel.eBBli"'».ä*»l««- 


1' 


3bEngLann, olms, 

father, 8Eh.man')B.; 
Bchott.fother'")Sw.; 
+ flüdd. Vater 8t. 
•) D. Kaiser, Hons. 
•■) Schw. Im. .ei. mon. 


6<» Engl -tr, -ir, -yr, 
OT, perfonn") B.; 
how-} Sw. 

■) + Cookn. «p. 
■•) Soliott. m. 


flb EngL hat, ir.hfllf, 

f«. vm») B.; engl. 
man Sw. 

■) + eehett. ,^, Cotko. 


|r 



li* Engl, ioat, pat, 
poor B.; engl, füll 



T^Fra.wne, du")B.; 
d. Bchätien**] Sw.; 
+ dän. Lyst St. 



2* Engl. ooT, pour, 
door,sore*)B.; nordd. 
Stock«) Sw. 



i' Oeleg. eneL elc»- 

□uence,am.wholeB.: 
in. homme*) Sw. ; 
+ norw. schw. dial. 
godt 8t. 



S^ Indiv. fn.d.*)B.; 
nordd. schön "jSw.; 
VBlkerfrz. peupleSr, 



3^ Engl, on, off, < 
boy, gew. wash I 
engl. notSw, 



ö* EngL (colloqu.) 



9^ Cockney out, 



, , Cockney aek, 
er. Chio^o B. 



I + HiiDtt. ni. 
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es einiDBl den Slang^ert der Lauts in sehr an die Spitze stellt, so- 
dann dass es die Toueinauder völlig unabhängigen Artikulationen der 
Zunge und der Lippen nicht genügend augeinanderhSlt, und dass es in 
Folge dessen eine ganze Beihe von Vokalen überhaupt nicht enthält, 
nSmlich diejenigen, welche duicfa Artikulation des mittlerenZungen- 
rflekons gegen den Gaumen gebildet werden*. Das System A. M. Bellb, 
welches diese Übelstände venneida und durch Sweet und Storu noch 
Verbesseiungen erfahren habe, erkennt jetzt Sievers [^ S, 73) als das 
vollkonuuenste aller bisher aufgestellten Vokalsysteme an. 

Das BBtLBcbe System beruht ausschliesslich auf den Artikulationen 
der Vokale und nimmt keine Bücksicht auf den akustischen Effekt 
Bell nimmt drei vertikale Hauptstellungen der Vorderzunge für vor- 
dere oder palatale [ifront") Vokale, drei vertikale Hauptatellungen der 
Kinterzunge fQr hintere oder gutturale (aback«) Vokale, und endlich drei 
vertikale Hauptatellungen der Vorder- und Hinterzunge für gemischt« 
oder guttuial-palatale (»mixed«) Vokale an. [Nach Bell sind die Quali- 
täten der uback« und »front« Vokale bei den mittleren [»intermediat«« 
oder vmixedii] Varietäten kombinirt. Sweet sagt nur, daas sie lon 
intennediate poaition« haben.] Dies ergibt zunächst neun typische 
Vokale. Findet bei der Artikulation dieser ursprünglichen [sprimarj«; 
Sweet : »narrowuj Vokale zugleich eine Ausdehnung ("expanBion«] des 
weichen Gaumens und damit eine Erweiterung der hinteren Mundhöhle 
statt, SD erhält man die entsprechenden neun »weiten» (uwide«) Vokale. 
[So jetzt Bell; frUher nahm er (vgl. Swi{Et 8. 9) auch eine AbapEinnung 
(»relaxation«) des Kehlkopfs an; nach Sweet beruht der Unterschied auf 
geringerer Konvexität des artikulirenden Teils der Zui^e bei den weiten 
Vokalen, die ihm als die natürlichen erscheinen. Übrigens bemerkt 
Sweet, nachdem er die englischen Vokale teils als enge, teils als 
weite bestimmt hat, die »Enge« aller engtischen Vokale sei ungewiss. 
Daiu kommt, dass — wie Bell und Sweet erwähnen — die beiden 
Bildungen in der Praxis vielfach promiacuc gebraucht werden.] Alle 
diese Vokale können (nach Bell durch Kontraktion der LippenöfTnung, 
wozu oft noch eine »Bundung» im Halse komme, nach Sweet durch 
seitliche Kompression der Wangenpasaage und Verengung der Lippen- 
öffnung) »gerundet« (»rounded«) werden. Der Grad der Buadung korre- 
Bpondirt mit der Zungenhühe: »hohe« Vokale haben die kleinste, °tiefe<' 
die gröaste Lippenöfihung. Umstehend die tabellarische Übersicht der 
36 Vokaltypen mit Bells [B.|, Sweets (Sw,) und Storms (St.) Bei- 
spielen. Statt der verschiedenen phonetischen Bezeichnungen setze ich 
1*, 2' u. s. w. Die deutschen Übersetzungen der Termini sind diejenigen 
SlEVEBS'. Bells Beispiele entnehme ich seinem neuen Buche iSounds 
and their Relations» (London 1SS2), die Sweets seinem »Handbook of 
Fhonetics< (18TT) ; die Noten enthalten ältere abweichende Angaben in 
Bells .Visible Speech* (1867) und Sweets »History of English Sounds« 
(1874). Storhb Tabelle (»Engl. PhiL* 1881) beruht auf der Sweets von 
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1874; ich gebe daher nur aeine Zusätze und VerbeBnerungen. Sieters 
bringit die Tabelle nach Storms Terbesserter Faasung. 

Ein unbestreitbar es Verdienst lie^ in der Scheidung dei Kategorien 
ofronb", »back», ifront-round« und (lum Teil) "mised» Vokale. Manches 
andere ist mindestens bedenklich. 

Dem Vorwurf, dass einer nicht geringen Zahl der BELLschen Vokal- 
typen keine wirklich vorkommenden Laute entsprSchen, hat Bell selbst, 
wie die Tabelle Eeigt, die Spitze abgebrochen; derselbe würde übri- 
gens das System selbst nicht berühren, wenn man auch ein System 
mit nicht weniger als 36 Vokaltypen, das nicht alle die gangbaren 
sinnunterscheidenden Vokaliaute der nilchatlieg enden £ulturspraehen 
einachliesst, schwerlich als praktisch wird bezeichnen wollen. Bedenk- 
licher erscheinen die Widersprüche in der Bestimmung einselner Laute 
wie des Vokals im engl. turn = 2» B., 6" Sw.; im engl. air = 9"B., 
Sb 8w. ; im tra. du = 8"^ B., während Sw. den Vokal in p eu =* 8= setat; 
im frz. lune= T" B., 7« 8w.; im d. schön = 9= B-; 8^ Sw., 8= St.; 
u. s. w. Bei den englischen Beispielen mögen orthoepische Differenzen 
lu Grunde liegen; bei den 0- und ü-Lauten aber hat Bell ohne Zwei- 
fel geirrt und auch SVEET be! scheu nicht das Bichtige getroffen, wie 
denn diese Laute Engländern besondere Schwierigkeiten zu bieten pfle- 
gen. Jedenfalls hat hier das System Fehler nicht verhütet, die ein mit 
diesen Lauten vertrautes Ohr sofort als solche lu erkennen im Stande 
ist. Zum mindesten wird man sich sagen, die Handhabung des Systems 
müsse so schwierig sein, dass es auch von dieser Seite nicht als prak- 
tisch erscheinen kann. 

Sieht man näher zu, so sind die «'SS fest bestimmten Punkte« des 
Systems gar nicht so fest bestimmt. Welcher Teil der Zunge mit "front« 
und »back« gemeint ist, wird nicht genau gesagt; wir sehen nur, dass 
»front« den vorderen, "back" den hinteren Zungenrilcken bedeuten musa. 
Ebensowenig erhalten wir feste Punkte für die Stellen am harten und 
weichen Gaumen, wo bei >high-fronU und ihigh-backn die Annäherung 
stattfindet. Die mit °high>, nmid" und >lown gemeinten Abst&nde, na- 
mentlich der i^d« Abstand, sind der subjektiven Abschätzung über- 
lassen. Man hat von .vornherein anzunehmen, das 'high«, »mid» und 
»back« beziehe sich auf die Artikulationsstelle selbst, d. h. die Ann&he- 
rui^ der Zunge an den Gaumen, und die Linie »high" — >mid<i — nbacko 
bilde in diesem Sinne eine Senkrechte. Bell (vgl, auch Sweets Nach- 
trag zu diesem Funkt S. 211] erkennt aber im Test von »Sounds and 
their Helationa<i selbst an, dass bei den "front" Vokalen die »Öffnung" 
■wischen der Zunge und dem Gaumen bei »mid« weiter rückwärts liegt 
als bei ohighci, und bei "low weiter rückwärts als bei »mid». Die Dia- 
gramme in oVisible Speeeh" weisen bei "mid-front™ und erst recht bei 
•low-front« keine grössere Öffnung auf als bei »high-fronto, nur 
liegt dieselbe bei »mido weiter zurück ak bei »high«, und bei »low« noch 
-weiter, bei letzterem hinter der Mitte der ganzen Gaumenünie von 
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den Oberzftbnen bis su Ende des ZBpfchens. Du »mid-frout« und hIow- 
itontf kann sich also nur auf den Teil der Zui^e vor der •Öfiiiungi' 
(oder Annäheningastelle) beliehen; es fragt eich aber ersteoB, ob die 
bei »midn und ebenso bei 4ow<i sunehmonde Benkung der Vordeizunge, 
■wie sie in den Diagrammen lu sehen und dureh. BELL8 Terminologie 
Torauageaetzt ist, der Wirklichkeit fOi die hIb Beispiele gegebenen 
Laute entspricht, und aweitena, ob diese Senkung [die ähnUch auch bei 
den »baeko Vokalen zu beobachten ist) daa Charakteriatiache der «front« 
Vokale bildet. Bei den »back« Vokalen scheint hingegen wirklieh die 
Linie »high« — »mid« — »low« als Senkrechte gelten und daa »high«, 
»mido und »low» sieh auf die AnnaherungBateUen beziehen ku aollen. 
Die Unbestimmtheit des »inixed« ist schon oben erwähnt worden. In 
BEiiLB Diagrammen ze^en »high-mixed» und ulow-mized« deutlich je 
zwei Hebungen der Zunge, von denen die hintere ungefBhr 'derjenigen 
bei ohigh-back", bezw. -low-baeko, nicht aber die vordere derjenigen bei 
*high-front>, beiw. °low-front< entipricht ; vielmehr ist hier die Zungen- 
spitze nach den Alveolen der Oberzahne hin gehoben, und zwar bei 
■low-mixed" etwas weniger hoch als hei uMgh-mixedn. Bei "mid-mixedn 
igt keine solche doppelte Hebung zu bemerken; die Linie des Zungen- 
rückena läuft der dea Qaumeng ziemlich parallel, die Zunge iat in der 
Mitte am' höchsten und die Annäherung an den Gaumen hier minde- 
stens nicht geringer ala hei »high-miied«. (Dies ergibt ein gequetsch- 
tes o!) — Dazu kommt die Unsicherheit der Beatimmung des Terminus 
»widen; Sievers p 8. 79) findet die atrikte Unterscheidung der Artiku- 
lationen, durch welahe sich z. B. 1^ und 8» von 7* unterscheiden sollen, 
»noch zweifelhaft und bedenklich', und Evans z. B. (s. u.) verwirft sie 
ganz. Ich finde dieselbe theoretisch berechtigt und bestätige, dass bei 
der "engen« Bildung mit der strafferen, man könnte sagen, gepreasteu 
Mundartikulation ein Zurückweichen und Heben des Kehlkopfs in Ver- 
bindung steht; nur ist diese enge Bildung fQr mich nichts anderes als 
die sog. Kopfstimme. Der Effekt ist so ziemlich derselbe wie der einer 
massigen Zungenhebung, und die Bestimmung, ob dieser oder jener 
Modus bei praktisch vorkommenden Lauten stattfindet, nicht immer 
leicht. Den meisten Leuten ist die Bruststimme, also die weite Bil- 
dung natürlich [vgl. Sweet], manchen jedoch die Kopfstimme oder enge 
Bildung (vgl. Bell). Sicherlich beruht der Unterschied zwischen nahe- 
stehenden Lautnflancen, wie den im System als 'eng« und uweit« unter- 
schiedenen, in der gewöhnlichen Bede nicht auf einem Begiaterwecbael ; 
möglich jedoch, dasa ein solcher auch gar nicht gemeint ist. — Es ist 
Wohl kaum zu verwundem, wenn sich Widersprüche in der Bestimmung 
von Lauten nach Bells System finden und wenn z. B. Storm trote der 
Adoption desselben in der Theorie praktisch dasselbe so gut wie gar nicht 
berücksichtigt, Lautnflancen ala »heller" oder ureinern oder "offener« be- 
zeichnet, ja sogar von »palatalem o« u. dgl. spricht und zu der Aussprache 
des engl, u in but bemerkt, man solle ]>ach^eben, die Lippen offen zu 
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halten, damit nicht ein ö daraus werdea {die nachfolgende Versicherung, 
der Laut habe — nämlich nach Bells Sjdtem! — »mit ö gar nichts m 
thunn, steht damit eben in Widerspruch], während doch nach Beli£ 
System Lippenrunduug das umid-back-nanrov" u in hut nimmermehr 
■u einem ö (d. h. lu einem gerundeten umidii' oder «low-front« Vokalj, 
sondern nur lu einem o machen kann. — Ellis benutzt vielfach die 
Nomenklatur Bell», weil es die befriedigendste sei, die er kenne, ohne 
sich jedoch von dem System völlig abhängig eu machen, erklärt sogar, 
wie Evans (S. 57) sitiit, ausdrücklich (»Speech in Song" S. 38], dass, 
■although the front of the tongue may be low, the tongue itself will 
he higher than the high mixed tongue, while the low miied tongue is 
higher than the high back tongue». — Techmbr »verkennt keineswegs 
die grossen Voriüge des BELLschen Vokalsystems^ , hält es aber vor 
allem für in deduktiv, woraus er sich die vielen Lücken in den ein- 
lelnen Fächern des Schemas erklärt. £r "versucht, die Vorzüge dieser 
englischen mit denen der deutschen Schule zu vereinen und zwischen 
beiden zu vermitteln", und gelangt zu folgendem System: 
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Teceheb bemerkt dazu, dass sich bei der Zwischenstufe U (er setzt 
hier sowie bei ö B die Funkte unter den Buchstaben] mit der lingualen 
Artikulation des t die labiale des u kombinire, und bei der nicht auf 
derselben Bahn liegenden Zwischenstation y die linguale Artikulation 
des u mit der labialen des i. Ö und verhalten sich analog dem ü. 
Wie man sieht, entspricht TeChuebs System im ganien demjenigen 
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WlNTELSBS, berührt sich aber kaum mit Bells System; insbeaondere 
fehlen die »mixed- Vokale des letzteren. Um «ugleich das System der 
den »Tollkommen artüulirten» Vokalen entsprechenden u indifferenten « 
[»unToUkommen artikuliiten«) Vokale eu veranBchaulichen, bedient flieh 
Techhbr eines pyramidalen Baumgebildes , dessen Basis das System 
der ToUkommenen Vokale bildet und dessen Spitze den indifferentesten 
Vokal darstellt: die indifferenten Vokale liegen dann in den Verbin- 
dungslinien zwischen den vollkommenen Vokalen und dem indifferente- 
sten Vokal; gleichmfisaig indifferente in derselben zai Basis paralleleD 
Schnittfläche. Diese Darstellung findet ihre Begründung darin, dass 
die extremsten Vokale die grösste Veränderung beim Übergang lur Iit- 
differenz erleiden und dasa die Intervalle der indifferenten Vokale immn: 
kleiner werden, je grösser die Indifferenz ist. Jedoch gibt dieses voll- 
ständige System ebensowenig wie Techhebs Anordnung bloss der «voll- 
kommen artifculirtena Vokale ein anschauliches Bild der wichtigsten 
Artikulations verh&ltni sse . 

Entschieden ablehnend gegenüber Belu Vokalsystem verhalt sich 
Evans in seinen »Phonetic Outlineso (»Spelling Experimenter« II 8. 63 ff.) . 
Er erhebt zunfichst Einspruch gegen die Annahme perpendikulftrer 
paralleler Zungenhebungen (a. jedoch oben S. 23), die Auffassung der 
Laute in gfilisch taogh, engl, up, welsch bu, franz. que als ein- 
facher und ursprünglicher Vokale und die Art, wie die Termini nwide* 
(Evans erkennt »wideness« nur im Sinn von »opennesso an) und »roundi 
im System verwandt werden. Etans geht auf ein von Ellib in seinem 
■Alphabet of Nature« (1845) beschriebenes und vorher von WlLLlS ge- 
machtes Experiment zurück, wonach sich durch blosse Verschiebung 
eines Kolbens in einer offenen Kohre die den Vokalen i, e, a, o, u 
entsprechenden Resonanzen herstellen lassen (i erfordert den kleinsten 
Resonanxraum ; durch allmähliche Vergrösserung desselben erhält man 
der Beihe nach die Resonanzen für e, a, o, u ; bei Zurückziehung des 
Kolbens über die u-Stellung hinaus erscheinen — ohne Zweifel in Folge 
von Obertönen — die vorhergehenden Vokale in umgekehrter Ordnung 
wieder: ieaoitoaei). Evaks fand, dass es ihm möglich war, bei 
allmählichem Zurückziehen der Zunge ohne Beteiligung der Lippen die 
einfachen Vokale i, e, a, o, u zu bilden. Als die wahre Ursache der 
verschiedeaen Qualität der fünf einfachen Vokale betrachtet er hiernach 
die verschiedene Länge der Mundröhre von ihrem Ausgang bis zu der 
linguopalatalen Öffnung, wo die noch ungeformte Stimme von der 
Kehle her eintritt. In der sog. Lippenrundung sieht er nur eine be- 
quemere Verlängerung der Mundröhre statt derjenigen durch das Zu- 
rückziehen der Zunge in die nonnaleD o- und u-SteUungen, Oemisehte 
(»miied«] Vok&le entstehen durch Verbindung zweier linguopalataler 
Öffnungen [bei keiner ist die Zungenhebung so hoch und bestimmt wie 
bei den entsprechenden ■einfacheu« Vokalen) und folglich zweier Be- 
sonanzräume: eines inneren iwischen den beiden Ö&ungen und eines 
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ftuBsereii zwischen der Torderen Öffnung und i 
gebe hier Evans' Voialtafel, ersetie jedocb seii 
nungen durch Ziffern! 
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Wie Eyans aelbst bemerkt, braucht man nur die Zeichen für die ein- 
fachen Voknle (1.— IT. in obiger Zusammenütellung; 1., 5., 9., 13., 17. 
Bind die fünf utTpiachen« Vokale i, «, a, o, u] in die Winkel der punk- 
tirten Linien tu TersetEen, und ein Vokaldieieck nach bekiiiinter Ait 
ist heigeatellt. (Ea ist aber nicht zu vergessen, dasa bei Evaks mit 
den smixed" Vokalen nicht die Miachlaute mit i- oder e-Zungen- und 
u- oder o-Lippenatellung — bezw. umgekehrt — der deutachen Systeme 
gemeint aind]. Die geradlinige Anordnung der einfachen Vokale und 
die Verteilung derselben auf zwei parallele Linien [1. 3. 5. ... und 
2. i. 6. ...) iat von Evans der leichteren Übersichtlichkeit wegen ge- 
wählt. Wie Evans hervorhebt, beschreiben die verachiedenen Zungen- 
hebungen eine Kurve, die in ihren Enden sich mit der Kurve der 
Gaumenlinie berührt. — Die Darstellung der »miiedn Vokale gibt ebenso- 
wenig ein Bild der für diese voran agesetztea Artikulationen als die vor- 
her erwähnten Systeme. — Neben unverkennbaren Vorzügen hat daa 
EVANSBche System den Fehler, dass es auch seinerseits der Theorie zu 
X>iebe Thataachen ausser Acht lässt, indem es nur ucgerundete Vokale 
als normal ansieht. Ungerundete Bildung ist aber weder für die allge- 
meinen o- und u-Laute, noch für deutsche und französische B- und ä- 
Laute die Kegel, wenn auch allerdings bei deutschem ö und ä der 
Modus oe- und i-Zungenstellung bei o- und »-Lippenstellungn keinea- 
wegs ao auaachlieaaliche Geltung hat, wie die Übrigen Systeme anneh- 
men; Evanh' Beatimmung derselben ist deahalb nicht weniger verfehlt. 
Als normal acheint mir für die Bildung der »einfachen« (palatalen 
und gutturalen oder »front" und »baeknl Vokale gelten zu müBsen ; BOck- 
fraug nnd Senkung des artikulirenden vorderen Zui^enrückens von der 
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■-Stellung am Vordergaumen durch die «-Stellungen zur a-Stellung; 
(geringerer) Rückgang und Hebung des artikuUrenden hinteren Zungen- 
rackens von der a-Stellung durch die o-Stellungen lue «-Stellung am 
Hintergaumen ; °Rundung> bei den gutturalen Vokalen [o und u). Es 
gibt verschiedene Arten gemiachter Vokale. Für normale deutsche und 
fransöBische ö- und ä-Laute gilt palatale [e- und i'-) Zungenatellung mit 
(o- und U-) uRundungn (Zungenrundung nicht auBgeschloasen) . Blosse 
Zungenrundung, sowie insbesondre Verbindung gutturaler mit palataler 
Zungenhebung mit Senkung in der Mitte dient zur Bildung von Lauten 
mit ebenfalls »gemischtemo Klangeffekt (s. oben im Text). — Mit der im 
Text gegebenen Gruppirung ist der Versucli gemacht, in einfachster 
Weise ein direktes Bild der Zungen- [und Lippen-] ÄrtikulatJon der typi- 
schen Vokale zu liefern. Sie gibt ungefUhr die thst sächlichen Entfer- 
nungen wieder; die u-Hebung steht in der That vielleicht der Regel 
nach etwas tiefer als die i-Hebung, doch darf dies im Schema ohne 
Schaden vemachlasaigt werden. 



1) Die u-Lante. 
§ 36. Derjenige unter den gutturalen Vokalen und 
unter den Vokalen überhaupt, dessen Artikulationsatelle am 
weitesten zurück liegt, ist das w. Der hintere Zungenrücken 
ist bis nahe an den weichen Gaumen gehoben, der vordere 
Teil der Zunge ist nach unten und hinten gezogen. Im 
Vordermunde entsteht somit ein grösserer Besonanziaum, 
dessen Wirkung in der Kegel durch Vorstülpung der Lippen 
und Bildung einer kleinen rundlichen LippenÖfhung unter- 
stützt wird. 

Anm. Die u-Resonani ist eine dumpfe, die tiefste aller Vokal- 
resonansen [vgl. g 31 Anm. t). Auf sehr hoben Tönen spricht daher 
das » nicht mehr an. 

§ 37. Im Deutschen gibt es zwei nach Qualität und 
zugleich Quantität geschiedene u-Laute. Langes u in du 
du-, rufen r&fan ist der geschlossene «-Laut, d, h. die 
Zungenhebung ist so stark, wie sie sein kann, ohne dass 
der Vokal in Gefahr kommt, sich in einen Reibelaut zu 
verwandehi. — Kurzes u ist etwas offener, d. h. die Zungen- 
hebung etwas tiefer (die Differenz ist genügend durch Weg- 
lassen des ■ bezeichnet): und ^üni, Mutter mitar. — 
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Theoretisch bildet ein u-Laut auch das »weite Glied des 
Diphthongen au; als Typus mag aü (ü ^ flüchtiges u) gelten, 
doch Tfiid in der It^el (auch auf der Bühne) nur aS ge- 
sprochen. 

Ä □ m. 1 . Dialekligeh kommt für kuiiea u aueli o Tor (norddeutsch) , 
andereraeits nähert sich das kuise ti im Klange dem geschlossenen langen 
u (mittel- und süddeutscli) . — Die Eürze in Geburt, Ludwig, die 
iJtnge in Rum sind provinBiell. — Über Zug, Fuss vgl. § 45 Anm. 1. 

Anm. 2. Die älteren Grammatiker der gemein-nhd. Schriftspracke, 
wie Franoe >Orthographia« Wittenberg 1531, kenneu nur ein einiigea 
u, so auch ICKELBAHER in der uTeutschen Orammatioau (nach Mülleb 
oQuellenschriften und OcBckichte des deutBchspiachl. Ünterr. bis zur 
Mitte des 16. Jha.« 1882 S. «Tff. wahrscheinüoh 1534 in Augsburg er- 
schienen] und in der »Rechten Weis« (2. Ausg. 1534, 1. nach MüLLbb 
wohl lä27), während z. B. Eolross («Enchiridion« Basel 1530) die aad- 
deutsche Unterscheidung des fi = u (entsprechend mkd, uo) und u ^ u* 
(mhd. ü, u) hat, die in den Drucken noch längere Zeit fortdauert, — 
Der Diphthong au erscheint so schon bei Frakok; Ickelsaues gibt 
daneben ou; die schweiseriacbe Unterscheidung von au für mhd. &(w), 
au; ou für mhd. ou, u für mhd. ü (z. B. bei KoLKoee) beaeugt noch 
Helber im »Teutscheu SfllabierbacMeinif (Freiburg i. B. 1593) als »höchst- 
iheinischo. 

§ 38. Bei den englischen u-Lauten sind die Lippen 
weniger vorgeschoben als gewöhnlich im Deutschen, doch 
ist Rundung vorhanden. — Geschlossenes u {= w) ist kein 
r^ularer englischer Laut. Der lange u-Laut in too, rule 
(gewöhnlich geschrieben oo, auch u, o u. s. w.) setzt, wenn 
nicht mit entschieden ofienem u (= u-), so doch mit mittlerem 
u {= u) ein und wird gegen das Ende geschlossen oder nach 
Sweet geradezu zum Beihelaut {w s= {j ;, d. h. _; mit Lippen- 
ruudung): tüü-, räül [mit den angedeuteten Variationen). 
Wie andere Langen im Englischen wird dieses lange u vor 
stimmlosen Konsonanten verkürzt, ohne dass jedoch der diph- 
thongische Charakter verloren geht: root rüü't. Vor 
einem Vokal fehlt das zweite Element: ruin rüin, also 
auch vor dem in der Aussprache vokalischen r: poor^öa 
(wenn nicht päa) [a ^ Stimmton). — Dei^elbe Laut mit 
denselben Variationen erscheint in dem gewöhnlich so ge- 
nannten lai^en u mit i- Vorschlag (der oft nach Stimmlosen 
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in den stimmlosen Keibelaut übei^eht) in tune ttüü-n, 
new ntäü'. — Der kurze u-Laut in put, book [geschrie- 
ben 00, auch u) ist offen: püt, buk. Wird in einem ein- 
silbigen Wort dieses u vor einem stimmhaften Endkonso- 
nanten statt dieses letzteren gedehnt, so entsteht auch 
hier langes ü, z. B. päl (pull) statt pül. — Mit dem u- 
Laut als zweitem Glied der Diphthonge ou in out oder 
ow in now und o in no verhält es sich ähnlich wie bei 
'deutschem au. Man darf Typen mit ü ansetzen: aü Six 
ow in now, oä Sit o in no. — Endlich gehört hierher der 
Laut des anlautenden w in well, wish. Es ist ein ü mit 
wenig stärkerer Lippenverengnng als deijenigen bei gewöhn- 
lichem m. Bei wh in which, what fehlt der Stimmton ; es 
ist also ^ oder (A) mit etwas mehr als normal verengten 
Lippen. Dieser stimmlose Laut ist im Aussterben; es wird 
in der Regel kein Unterschied mehr zwischen w und wh 
gemacht: well üel, which üiti (sonst ^iti). 

Anm. 1, Kein moDophtKongiaches geschlosaeues u für die Lfinge 
scheint veraltet. Storu gibt 2u, daas langes u u. h. w. nach dem Ende 2u 
al^eachnScht ael, 6ndet aber diese Modifikation so unmerkbar, dass er 
sie unbeEeichnet gelassen hat {er schreibt uu; Verdopplung ^ LSnge) 
und (S. 93) von dem a in füll sagt! "lang m fook Dies wäre, wie 
SwEBT bemerkt, füll mit Dehnung des u statt des I. Ich finde den 
diphthongischen Charakter sehr merklich [so auch SlEVEKS »Phonetik» 
S. 121 und hei Stobm 8. 132) und glaube, dasa Übergang zum Reibe- 
laut am Ende in der That die Kegel iat, — Kurzes u geschlossen zu 
sprechen, ist ganz unenglisch; bü'k für buk [book] iat schottische 
Aussprache, some ein gewöhnlicher Fehler von Franzosen und anderen 
Ausländem, und v kommt dem Engländer vor wie der lange Laut in 
root, weil dieser zu Ende geschlossen wird (Franzosen hören aus 
diesem ihrerseits wegen des offenen Elements zu Anfang ein d heraus; 
s. völez-v6 als französische Darstellung der englischen Aussprache 
von voulez-vouB bei Stobm S. 21). — Über lö nach r, l, di, t s. 
Anm. 2. — Das zweite Glied des Diphthongen ow in now ist nach 
Sweet 'Phonetica» S. 109f. nur ein gerundeter StimmtongleiÜaut, des 
Diphthongen o in no ein erhöhtes »mid-back-wide-round" o. In seiner 
»History of Engliah Sounds" 8. 70 sagt er von dem erateren Laut, er 
sei nicht völlig entwickeltes u, sondern stehe zwischen o und u. Bell 
betrachtet beide als »lip & hack« Gleitlaut. Ellis erkennt zunächst nur 
eine »labiale Modifikation^ am Ende des o- Lautes an, bezeichnet aber 
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das Eveite Glied in wirklicher diphthongischer AuBsprache als offenes u. 
Stobh und SiETERB achreiben u. — Anlautendes w betrachten die 
englischen Phonetiker als Konsonanten (■lip-baok-open-voice« Swbet). 
loh finde ireder die Labialisirung noch die gutturale Zungenhebung so 
stark, das9 der Laut als Beibelaut xu betrachten wäre. Auch das atimm- 
loae ü scheint mir meist gleich h mit u- Artikulation , doch glaube ich 
allerdinga wirkliches i,cj gelegentlich gehört lu haben. 

Anm. 2. Das lange diphthongische u iu too u. s. w. Ist, wie die 
Schreibung noch andeutet, meist aus Slteiem o-Laut, und mar Ö', ent- 
standen. Der Übergang in ü' fand in der Zeit von 1550 — 1650 statL 
Das triphthongische u in tune beruht teils auf ftlterem eu, teils auf 
fi [die nicht französischen ü waren vorher ebenfalls eu), welche sich 
1650—1700 in tu verwandelten. Nach ti (chew) ist der Vorschlag t 
schon im 17. Jh., nach r und l in neuerer Zeit verloren gegangen 
(rule, blue) und beginnt nach dl und s ebenfalls su schwinden (Jew, 
superior), wie andererseits auch die Entwickelung des Nachsehlags bei 
der Iifijige modern ist. Die kurzen u sind ursptOnglieh (put, bullock 
11, 8. w.) oder aus der Lunge ü- für älteres Ö" nach 1700 verkürst (look, 
foot u. s. w.) Vgl. — ausser Ellis I S. 93ff. 163ff. u. s. — Sweet 
■Historj of English Sounds« S. 56 ff. und unten § 65 Anm. 2. 

§ 39. Das Französische kennt nur geschlossenes ti, 
und die Lippenrundung ist enger als bei deutschem ge- 
schlossenem u, so dass in der Regel zugleich ein die u-ße- 
Bonanz sehr verdeutlichendes, sich dumpfem Pfeifen nähern- 
des labiles ReihegenLusch entsteht. Langes u' findet sich 
z. B. in goüt gü-, poutre püt^- (der kleine Kreis bedeutet 
die Stimmlosigkeit) ; kurzes in nouvelle nwvel, bourse 
bürs. Flüchtiges •&■ als Vorschlag erscheint in louable 
lü&bl, oui »f; auch als erstes Glied der sog. steigenden 
Diphthonge oi und oin; roi rü&, soin süi. Vgl- ü, § 62. 
Ja Pause wird der Stimmton au%egehen und A&s auf der 
Grenze zur labialen Tonbildung stehende dumpfe Pfeif- 
geräusch vertritt die Stelle: gü- — die starke Labialisirung 
könnte durch () angedeutet werden: g['ä-] — für g4- (goüt), 
v^^ oder v\^^) für vü- (vous). Ebenso wird der Vorschlag 
ü- nach Stimmlosen oft stimmlos: pi^-^ fiir ^m? fpoint). 

Anm. 1. Franiösisches u wird der Qualität nach gewQhnlich deut- 
schem u in du ganz gleichgestellt (so auch von Stoku S. 21 1 ain der 
That ist das fra, ou in doux mit dem ungetrabten deutschen u, kun 
mit dem gemein europäischen u identisch»). Einen Unterschied erkennt 
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Sweet (S. 123) an ; er bemerkt, iiz. t und u seien sehr »hoeh« und erhöben 
rieh [»ainount"} beinahe lu Konsonanten tj und w). Mir scheint der 
jedenfalls merkliche Uaterachied für u nicht in der Enge der Zungea- 
Oaumen- Artikulation, sondern in der Stärke der LabialiBirung zu liegen. 
— Bezüglich der Quantität unterscheidet Sachs in der AuBsprach- 
erlftuterung seines Wörterbuchs neben «■ »lang», »halblang" und ukura«. 
Die beiden letzteren darf man Euaommenf allen lassen; s. auch FlöTz 
»Aussprache" S. 8a. Die Oleiehsetzui^ von kurzem frz. u mit deutschem u 
in Mutter bei FlöIz ist bedenklich, da dieses offener ist (§ 37). — Das 
ou in oui ist nicht gleich engl, w in we. Sweet sieht auch ersterea 
als Konsonanten an, erkUrt ea aber für »eng«, nährend engL w 
•meiu aei (S. 124). Storm findet den französischen Laut "zugleicho 
mehr vokalisch (S. 64), Soll dies nicht ein Widerspruch sein, so musa 
der charakteristische Unterschied eben auf der die u-Kesonanz verstär- 
kenden bedeutenden Labialisirung beruhen. Auch Deutschen ist diese 
besonders nach Lippenlauten unbequem und daher ihre Aussprache von 
moi, bois u. dgL, auch wenn sie sich ü- zu sprechen bemühen, in der 
Kegel unfranzösisch, während oui ohne Mühe gelingt. Grösser wird 
der Fehler, wenn auch die gutturale Hebung der Zunge vernachlässigt 
wird. — Die französischen Phonetiker nennen zwar ou in oui u. s. w. 
meistens einen Konsonanten, meinen aber nur die unsilbige Funktion, 
machen auch durch die Schrift verführt wohl einen Unteiaehied zwi- 
schen ukonsonantischemo w in wate und »Tokalischem« ou in oui (bei- 
des = ä-). — Für einen a-, nicht o-Laut erklärt das erste Element 
in oi, oin schon F^LIN'E (1851), und so thut man es jetzt in Frank- 
reich wohl allgemein. Plötz und Sachs haben noch o, ersterer, wie 
es scheint, sogar offenes o (»o«), doch lässt PlÖiz auch ü gelten und 
gibt zu, dass es bei folgendem Nasallaut der Aussprache etwas näher 
kommen dürfte (S. 63). — Über das stimmlose u am Ende vor Pausen 
Tgl. Kkäiiter in der "Zs. für nfr, Spr. u. Litt.« H 1880 S. 25. Er sieht 
in dem Laut umediopalatales, u-haltiges tc« (KräDIERS Zeichen für den 
mediopalatalen stimmlosen Äeibclaut), wie in sümmlosem i von renie 
und stimmlosem y (^ ü] von perdu unter gleichen Verhältnissen »i- 
haltiges x« (antepalataler stinunloser Beibelaut) besw. »^-haltiges x«. 
loh kann den stimmlosen Vertreter des u' nicht als eigentlichen guttu- 
ralen {oder, nach Kbädtsr, »mediopalataleno) Reihelaut auffassen, wenn 
auch gewiss die »-Öffnung der Engenbildung sehr nahe kommt, viel- 
mehr scheint mir, wie gesagt, das labiale Element das Wichtige. Es ist 
sehr wohl jnöglieh, dem Laut ein sich davon deutlich unterscheidendes 
(c), d. h. c mit starker Lippenrundung (Kkäuters x), folgen au lassen, 
z. B. Buch mit in entsprechender Weiae gesprochenem a, also S^(c(, 
von boue bä' zu unterscheiden. Beachtung verdient auch, dasa sieh 
beim Flüstern im Französischen wohl i- in |e| (r mit i- Lippen Stellung), 
nicht aber «■ in (ei verwandelt (über c beim Flüstern vgl. KbäUTEBS 
Bemerkungen a. a, O.). Auch werden die stimmlosen Vertreter der fra,. 
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auslautenden u', i' und ä' nicht bloss «im Affekt« gebraucht [wenn das 
Franzöiische überhaupt je anders als im Affekt gesprochen wirf); man 
Tgl. das S «^' luu aou), d^- g^' [deux aous) dei Zeitungs Verkäufer, 

Anm. 2. Das ou der Schrift wuide schon lu Anfang der nfrz. 
Zeit als u gesprochen. Über Wechsel mit o vgl § 43 Anm. 2. 

21 Die o-Laute. 

§ 40. Die Vermittlung zwischen den «-Lauten einer- 
seits und den a-Lauten andererseits bilden die o-Laute, die 
sieh nach beiden Seiten nicht bestimmt abgrenzen lassen. 
Es genügt, die folgenden Nuancen herauszugreifen: mitt- 
leres o {= o), welches zwischen w und a nach Zungen- und 
Lippenartikulatiou und somit im Klange die Mitte hält, ge- 
schlossenes o (^ 0-), halbsoweit von u' als von a, offiies o 
(^ o. , Scheidung von o för die gewöhnliche Praxis unnötig) 
halbsoweit von a als von w entfernt, endlich sehr ofihes o 
{= o_] zwischen dem letaterwähnten und a. 

§ 41. Das Deutsche unterscheidet auch sein langes 
und hurzes o zugleich wieder qualitativ; die Länge ist ge- 
schlossenes, die Kürze mittleres bis offenes o: so zd-, Lohn 
l6-n; aber Gott got, Sonne zon». — Kurzes offenes o (^ o.) 
ist auch das erste Glied des Diphthongen eu, äu (oi) in der 
Bühnenaussprache; das zweite theoretisch ti oder t, praktisch 
offener (Typus: oÜ, oi, genauer: o.ö, o.e). 

Anm. 1. Mittel- und süddeutsch nghert sich im allgemeinen das 
kurze o in der Qualität dem gesehlosBenen langen o. Dialektisch kom- 
men Umkehrungen der QualitSt vor: langes o für o' z. B. in Schwaben, 
kurzes (>■ (neben o in anderen Wörtern] ajn Niederrhein u. a. w. Auch fin- 
det sich ganz offenes o (= o) für die Kürze, — Mustergültig ist die 
Länge, nitiht die alte Kürze, in Obst, Probst, Vogt, dagegen die 
Dehnung in ob provinziell, ebenso die Kürzung in Eobert. Qriechisches 
-ot, wie in Despot, hat ö*. Über Hof, Lob, grob vgl. Bad § 45 
Anm, 1. — Über die Aussprache von eu , äu schreibt mir Prof. Sievers : 
»Hier schwanken die Dialekte besonders stark. Das Bfibnen-ot ist äe 
oder äö, das letztere am gewöhnlichsten. Aber ich stimme mit Ihnen 
darin überein, dass oi [bezw, oüP] zu setzen ist, sobald man ai statt ae 
zugibt; die Deutschen geraten selbst schon unwillkürlich in eö hineii)." 
Ich hatte in den Probeseiten meines im Druck befindlichen orthoepisehen 
Wörterbuchs eu, wie hier angedeutet, durch oi wiedergegeben. Auf 
meine Bitte um Mitteilung abweichender Aussprachen und Ansichten 
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liefen u. a. noch folgende BeBtimmungen ein: Ö.ü mit sehr offenem 
erklärt EbäDTEB für den al^emein herrschenden Gebrauch ; Leute, die 
oi fOr eu EU sprechen behaupten, habe er schon mehrfach getroffen, 
aber mit Ausnahme von Bayern u. a., die oft oi fQr ei setzten, nie- 
mals solche, die auch irirklich so geapiochen hfittcn; 6U geben auch 
Kbwttsch für den Nordosten Deutschlands und Diederichs (Rhein- 
Iftnder} EunOchst als seine eigene Aussprache [bestätigt für »Bipuarien» 
durch NÖRBENBERG in Bonn); Loeu£T£K [EasaelJ erkennt die Aub- 
Bprache mit o. als »sehr weit verbreitet» an (das zweite Glied Ifisst er ab- 
sichtlich unbesUmmt), Okabow (Oppeln) betrachtet Bü als -allein richt^* 
[BDlmensprache} , und o, t bestallen noch "Wiese (Hamburg) und Fkanke 
(Sorau). Vgl. meine -Zb. f. Orthogr.- EI S. 26. 29. 42. Auch Kisslimq 
•Die Laute des Nhd.« (Bremer Progr. 1876) hat oi. Die Verfechter des 
theoretischen (und pommerischenP) aii scheinen im Aussterben. — Meine 
eigene Aussprache (Nassau) ist oi (das zweite Glied noch genauer SweBTS 
»raised«", a', der Laut des y im engi pity, was mit Swebts Angaben 
über hannÖTiiBehes eu stimmt; Welsche ideutifiiiren mein eu mit 
ihrem oe in oes). — Ein Unterschied in der Aussprache von eu und 
äu existirt nicht; was z. B. Benedix (»Der mündliche Vortrag« I 1873 
S. 17) darüber sagt, iat unbegründet. 

Aum. 2. Die alten Grammatiker sprechen von nur einem o-Laut ' 
(abgesehen von dialektiBChem ä für mhd. ä e. B. bei Eolboss). — Zu der 
orthographischen VerteUung von eu und Su durch die Gianunatiker des 
17. und 16. Jhs. vgl t| b3 Anm. 2 über e und ä. — Gottsched (»Deutsche 
Sprachkunst« 6. Aufl. 1776 S. 47) : »Eu muss mit etwas hohlerem Munde 
ausgeaprochen werden als ei, e. B. Freude, nicht wie Freide, viel weniger 
wie Frude; aber auch nicht wie Froide, wie einige Niedersachsen üiun.o 
(Stirt von Wiluannb »Kommentar z. preuss. Schuloith.« 1880 S. 69.) 
Zu HELBEBfi Zeit (1593) gab es gemeindeutsch zwei Arten von eu: eu 
für mhd. öu; eü für mhd. iu (schweizerisch fiu, &u; ü). Das altem 
(nicht umgelautetem) iu entsprechende eu wurde, wie Helbeb angibt, 
im Bayiisch-Schwäbi sehen i^leichsam oi bei meererem teil, bd anderen 
ui« gesprochen («Syllahieibüchlein* ed. Roetbe 1882 S. 32). 

§ 42. Im Englisclien gibt es drei verecliiedene o- 
Qualitäten in betonter Silbe: die beiden sog. langen o in 
no und in more und das kurze o in not. Das sog. lange 
o in no ist in der jetzigen Ausspracbe vielmehr ein Diph- 
thong, und nicht, wie es noch immer in unseren Schul- 
büchern heisst, gleich dem deutschen geschlossenen o in 
so, Lohn. Das erste Glied des Diphthongen ist in der 
Hegel mittleres o (=: o), nicht selten noch offener {bis oj, 
während andererseits auch der geschlossene Einsatz mit o" 
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noch vorkommt Es ist regelrecht lang, ^rird aber vor 
Stimmlosen verkürzt. Über das zweite Glied ü vgl. § 38. 
Also: no n6ü, node ndäd, aber note nöüt. In schwächer 
betonten Silben vor Vokalen geht das zweite Element ver- 
loren* poetical poetiial. Das zweite lange o in more ist 
«ehr offen (= öj. Es ist identisch mit a in all, war oder 
aw in law. Dies ist nach der herrschenden Aussprache der 
aiisschhessUche Laut von betontem o mit folgendem r, wenn 
es überhaupt als o gesprochen wird (und nicht vor rr, wie 
in sorry), gleichviel ob Walker n. a. ö (o in no), (o in 
fork) oder o (o in not) verlangen. Man pflegte allerdings 
das vor r in einer Anzahl von Wörtern mit geschlossenem 
o za sprechen (daher Walkers Bezeichnung als o); diese 
Aussprache gehört aber der Vei^ai^enbeit an. Der einst 
heliebte Unterschied in der Aussprache von borne und born 
(zwei Formen fiir dasselbe Wort) z. B. existirt also nicht 
mehr — beide sind gleich 6ö. n; ebenso sind die Wörter 
mourning und morning gleichlautend geworden; pork 
xeimt genau mit fork; u. s. w. Dass o (in lord) gleich« 
(in all) sei, wird in den Büchern, die sich dieser Bezeich- 
nungen bedienen, meist ausdrücklich bemerkt. Die durch 
Gleichsetzung des vor r in manchen Wörtern — wie for, 
nor u. s. w. — mit in not hier und da statuiite Verschie- 
denheit von dem o in lord besteht weder in Bezug auf 
Qualität noch in Bezug auf Quantität; sind solche Wörter 
hetont, so haben sie volles ö. , sind sie unbetont, so wird der 
ö-Laut zu dem unbestimmten 0. — Eine einfache Länge ist 
streng genommen auch das ö. nicht: es hat einen freilich 
sehr flücht^en Nachschlag von a. So ist lord genau ge- 
nommen = l6_äd, all ^= ö^äl. Der Nachschlag ist nicht 
als Vertreter des r zu betrachten, da er auch eintritt, wo 
kein r steht, wie eben bei all. Nur im Auslaut macht sich 
das r durch Verstärkung des a geltend, das dann fast den 
Eindruck einer vollen Silbe macht: vgl. law l6_ä mit lore 
lö ä, Ida. Folgt ein Vokal, so spielt das r seine anlautende 
fiolle: glory := gl6_re. — Noch um ein Geringes offener 
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{oder »Treit« im Vergleich zu dem langen o. — jedoch mag für 
beide Qualitäten die Bezeichnung o ausreichen) ist ins ge- 
wöhnliche kurze o in not, womit das a in what zusammen- 
fällt: nöj, ^ÖJ. Lang wird oft daso., wenn (zunächst aus- 
lautend) 8 {st), p oder/ (ft) folgt: cross Aröa, cloth kl6_p, 
coffee k6,fe, vor stimmhaften Konsonanten ist Ersatzdeh- 
nung fiir Nichtdehnen des Konsonanten gestattet, z. B. dog 
d6_g statt dö^g. — Dies o. (wenn nicht ö ) ist auch der Laut de» 
ersten Elements von oi in oil (^ öil) oder oy in boy 
(= bot). Über das zweite Element s. § 54. 

Anm. 1. DasH o in no jetit ganz al^emein ia England als Diph- 
thong gesprochen wird, doraher kann nicht der geringste Zweifel sein. 
Die englischen Phonetiker erkennen die Thatflache aelbat seit Jahrzehn- 
ten an ; auch Ellib' Widerspruch ist im Grunde ein Zugeständnis (s- 
meine Nachweise »Englische Studien» HI 1879 S. il3f.). Nicht ge- 
schlossenes, sondern DÜDdeatens mittleres o scheint mir für das erste 
Glied jetst vorherrschend, ohwohl meist noch ersteres als der normale 
Laut angefahrt wird; so auch von Sweet (S, 110), der aber zufügt, 
die »Enge« aller englischen Vokale sei ungeviss und o in no kGnne 
auch »weil", d, h. als o, wie in nordd. Stock, gesprochen werden, oh- 
wohl es gewöhnlich zwischen ueng« (i^ o'] und »weit« in der Mitte zu 
stehen acheine; die Aussprache mit dem o in not oder lord nennt er 
, (oHistoiy of Engliah Sounds- 8. 71) .ToltstOmlich« und nachher »eine 
eigentümliche Übertreihung«, die allerdings auch bei Oebildeten nicht 
selten sei. Die Tendenz des Lautes ist jedenfalls die, sich von der 
Geschlossenheit zu entfernen. In Londoner (»CockneyK-j Dialekt lautet 
»no fast wie das gebildete nown (Storu S. 76J; ich habe es auch von 
gebildeten Londonem gehört. — Über o vor r vgl. »Engl. Studien» a. 
a. O. und Stobu S. 93, wo &WEs.1 erklärt: »I certainly make no 
diatinetion between mournmg and moming. Scotchmen do, as also 
archaie Speakers in London, but it is certainly extinct in the younger 
generationi. [In der aus Elus dort zitirten Stelle lies •oor<< statt 
»äÖTv; letzteres wäre eher der von Ellis als für o in glory 'geschätz- 
tester« Laut bezeichnete »ofiene«, aber noch nicht mit a in call zu- 
sammenfallende o-Laut; was Ellis hier [1869) als die Aussprache älterer 
Leute anführt, ist geschlossenes o, doch fügt er hinzu, dass man 
andrerseits die Länge des o in not und das a in call oft in London 
hßren könne.] Den Laut des a in what u. s. w. (bei Ellib und Bell 
die Nuance des a in call, nur kura) l&sst Swe£T gewiss mit Becht in 
dem des a in not aufgehen. ELLia' und SlOSUS Bezeichnung dea a in 
call als A, bezw. & und des o in not ala a, beüw. p reisst die Laute wohl 
au weit auseinander; auch steht m. E. in der Regel die EOrze dem a 
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etwas näher. — Schirankung imsehen ou und o. leigt betontes pro-; 
Programme wohl immer, meist auch progress, proeeiB, prologue 
(bei UÄTZNER alle mit öj haben jetit öü. -- Sweei gibt fOi o in oi 
dSiS mittlere o, doch scheint o, [vielleicht — ausser voi Stimmlosen — ö.) 
die BegeL 

Anm. 2. Die Diphthongisirung des o in na, vorher S', gehört, 
«ie erw&hnt, der letiten Periode der Sprache au (dooh ist das <i in ow, 
ou — blow, Boul — alt und sonst vor / -— old, hold — in der 
Zeit 1550—1650 aufgekommen). Die meisten dieser Ö* entwickelten sich 
in der Zdt von 1550—1650 aus ftlterem ö. : n6- aus nS,. mä-it aus 
mS_ tt u. 1. w. — Die jetaigen ö. sind, wie bereits angedeutet, verschie- 
denen Ursprungs. Zum Teil desselhen wie öu, i, B. in more. Andere 
gehen auf (kunes) o -(■ r surack und verdanken ihre letzte Entwick- 
lung dem Vokalischwerden und Schwinden des r in neuerer Zeit, i. B. 
in lord; wieder andere auf diphthongisches au, das vor { erst in der 
Torhergehenden Periode aus a entstanden, aber sonst älter war und in 
der ÜbergangBseit von 1650 — 1700 su ö. wurde. In einzelnen Wörtern 
und nicht nur solchen, in denen sich der u-Laat aus frQherer Zeit als 
der stammhafte erhalten hatte, wie mourn, sword, sprach man (wie 
auch 16.— 19. Jh. in Bome, 17.-19. Jh. in gold) fOr ö- im 16. Jh. ü, so 
a. B. nochin afford, hoard, forth (vgL Storm S, Ö3). Hier verdient 
Erwähnung, dass auch jetzt das lange u vor r die Neigung zeigt, mit 
den geschlosseneren o-Nüanoen in 5, aufzugehen; namentlich in vulgärer 
Aussprache; doch ist ö für u, verbreitet genug, und iä.ä für itlii h 
your nennt Sweet (»Hist. of E. S.« S. IV) »almost universal«. — Die 
Schreibung oa für diejenigen langen o, welche ünen o-Laut behielten, 
kam auf im 16. Jh., als die von da an oo gesohriebenen in den w-Laut 
Qhergingen. — Die Kürze o. hat diese Nuance schon in vomeuei^lischer 
Zeit angenommen (älter d) . — Vgl. zum Vorstehenden besonders Sweet 
■Hiat. of E. S.'. Ellis sieht langes und kurzes o vor dem 16.— IT. Jh. 
als ö und o an. — Der Diphthong o.i, war nach letBterem [I 8. 135) zu 
Anfang des vorigen Jhs. o.i und <et, im 17. o.I (in wenigen Wörtern 
ui, ceil, im 16. vorwiegend oi (daneben ui, üij und scheint auf älteres 
ut (14. Jh.) lurQckEugehen. Er findet sich fast |nur in unprünglieh 
französischen Wörtern. 

§ 43. Die französischen o sind teils geschlossen, teils 
offen. Geschlossenes langes o {= ö) steht nur in der Ton- 
silbe, und zwar: für geschriebenes ö, z. B. in trone trö-n, 
fiir o vor z, z. B. in rose röz, fiir au oder eau (ausser vor 
r), bei folgendem stummen e, z. B. in aune 6-n, oder Tor 
stummen Konsonanten, z. B. in d^faut de/6. Der Laut ist 
kürzer (zunächst halbe Lät^e, doch ist die Bezeichnung als 
Kürze statthaft), wenn er nicht in der Tonsilbe steht, auch in 
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-0, -ot, -eauwiein c6t6 hot&, notion nosXq, 6cho e-kö-, 
rideau ridö; mot mö\ — Offenes langes o (= ö.) ist der 
Laut von o oder au vor End-r und vor r, dem stummes e 
oder stummer Konsonant folgt: or Ar, encore a&6r, 
Laure I6r, mort mör; auch (für oo) in alcool dlköf. — 
Der offene kurze Laut ist, ^e Bell bemerkt hat, nicht ganz 
das gewöhnliche o., sondern die Zungenhebung ist etwas 
vorgeschoben und wohl auch die Vorderaunge etwas gehoben, 
so dass der Laut einem »gemischten« [§ 63j wenigstens nahe 
kommt (nach Bell ist er geradezu »narrow-round-mid-mixedir, 
nach Sweet swidenj. Die Nuance bedarf kaum einer be- 
sonderen Bezeichnung (etwa durch d, Storm]. Beispiele: 
robe röb, komme öm, modeste modist (so auch Paul 
pol, höpital opi-täl}. 

Anm. I. Sehr bestimmt ist die Unteiadieiduag der gescUosaenen 
Ton den offenen Lauten. Bisweilen schwankt die Aussprache »wischen 
0' und 0, wie'in eoteau ^ koi& und kotS', mauvais tnotie', 
mov4, aurai [-8, -t u. b. w.) o-rS-, ori-, autel und hötel o-til, 
oUl, rAti ro-ti-, roti-, aumöne o-m&n, o-mdn, didlatique 
dro-lättk, drolätik, trop trö; trö. — Der auantitätsunterschied 
der geschlosBenen Laute ist kein scharfer. Der Gisd der VerkDriung 
hftngt von der (nsoheren oder gemessenereii) Sprechweise ab, und der 
verkOrste lAut verhftlt sieh lur vollen Länge ungefähr wie im Deut- 
schen das o in sodann lu dem o in so. Daher die Sehwankungen in 
den orthoepiscfaen Angaben (auch bei FlÖtz im Vergleich mit Sachs} ^ 
Vgl. § 39 Anm. 1. — Langes offenes o mit der »^haltigen« Nuance gehurt 
EU haben, was nach Storm S. 59 auch vorkommt, entsinne ich mich 
nicht, kenne diese mit Bestimmtheit auch fQi die EOne Überhaupt nur 
TOT m und n. Auch die Tulgfir-englische Verwechslung des kürten 
offenen Lautes mit engl, u in but scheint sich nur auf o vor m und n 
zu beliehen: wie bonne ^ engl bun, Sweet S. 23; Storh S. 72; 
übrigens identifiiirt Volnet (1821) sein frant. o in odorat, hotte, 
moUe, sol mit dem engl u in nut, cut, hüll (s. Niehee i>Die 
orthogr. Kef.-Verauche d. franz. Phon, des XIX. Jhs.o Kostocker Diss. 
1882 S. 25), — Die franBösischen Orthoepisten unterscheiden o in dot 
qualitativ nicht von o in mort (ViON gibt o in or sogar den kunen 
Laut, wie in dot], und ebensowenig Flötz und Sachs, die es o in 
Oott gleichsetzen. Elus h5rt den Laut in dot, homme nicht als 
>mixed<, sondern als offenes o, wie kurzes deutsches o (I 8. 9Gf.). Da« 
lange offene ö in mort klingt englischen Ohren gewöhnlich wie ihr 
eignes ö, in more. Auch BstJCKE setzt die bdden Laute einander 
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gleieh, was Srosu 8. 20 tadelt; rielleicht bat Bkücse die ÜKie, weni- 
ger offene Ausapraclie dea engl, o im Sinn. 

Anm. 2, Da das o der Schrift in der Regel lat o entspricht, so 
ist es fsBt selbstrerst&ndlieh, dass die Quellen des 16. Jlis. einen o-Laut 
für dasselbe best&tigen. Ellib in S. 824 u. a. Bchlieast, dass o ge- 
meint sei, w&hrend die Angaben Ober gleictueitiges au auf [au, ao) 
o- hinwiesen. Nach ThüSOT S. 244 war im 16. Jh. o lang und ge- 
schlossen vor unbetontem e, stummem oder SchlusB-e (cöte, cötä, 
groa), TOr B =K (roae, roaier), rr [abhorre, ahhorrer). sa latei- 
nischer Herkunft Ifosse, fossi) und in Derivaten von Nomina auf 
-OS (d^sosse, endosae); sonat kurz und offen, aber h&uflg geschlossen 
vor (, r und r + Konsonant, da hier statt o oft ou erscheint; au 
{S. 425) schwankte lange iwischen ao und ü-, welches durchdrang. Der 
Unterschied twiachen o und au war nach BEZA 1584 sehr gering, wenn 
flberhnupt noch vorhanden (nsio ut vel parum vel niliil admodum [auj 
differet ab a vocHli«), In der Gruppe eau, bis dahin eau, e'ao, aö-, 
beginnt um 1600 der e- Vorschlag zu verschwinden [Ellis III S. 822 ; 
Thubot 8. 434ff.j, doch erhielt er sich in eau, seau, sceau u. s. w. 
bis gegen Ende des 17. Jhs. Das Wörterbuch der Akademie wiederholt 
noch 1718 die Bemerkung der Auflage von 1694 über das Wort eau: 
'h'e se prononce un peu, bien que ce mot ne soit que d'une s;llabe« 
(TmjROT S. 438 f.). 

3) Die a-Laute. 
§ 44. Die a-Laute bilden die Vermittlung zwischen den 
gutturalen und den palatalen Vokalen. Als »normales« oder 
«neutrales' a {= a) ist dasjenige zu betrachten, hei welchem 
die Zungenartikulation durch den Schnittpunkt der durch 
die «- und o-Hebui^punkte einerseits und die t- und e- 
Hebui^punkte andrerseits gezogenen Linien bestimmt wird. 
Sie besteht in einer mäss^en Hebung des mittleren Zui^en- 
rückens. Der Mund ist dabei weit geöfihet. Durch höhere 
Zungenhebung wird der Laut heller [=: a-], durch Senkung 
tiefer [= a.), durch gleichzeitiges Zurückziehen der Zui^e 
entsteht eine Nuance, die sich den offenen o-Lauten nähert; 
ein ähnlicher Effekt wird durch Lippenrundung erzielt. Dazu 
kommen Ühergänge nach offenem o und e mit entsprechen- 
der Bildung (guttural: d, palatal: ä). 

Anm. WiMELER und SiEVERS (1. Aufl.) betrachten das a als u- 
Basis, d. h. als Ausgangspunkt nur der gutturalen Vokale, während sie 
für die palatalen ane t'-Basia & (^ e) annehmen i's. § 35 Anm. 2). 
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Vgl hieriu Sietebs bei Storm S. 437: »Die Meinuog war, daas ohne 
Zurüokbi^ung der Zunge aus der DiSerenslage kein a-Laut zu Stande 
komme, sondern ein entschieden naeh S eu liegender Laut.« Bell, 
SwEiT, Storm, Bieters (2. Aufl.), auch Ellis (vgl. I S. 95) geben 
dem hellen a geradesu die »mid-backi' und dunklerem die »low-back« 
Zungen Stellung der o-Laute im deutschen so, beiw. engl. Baw (•narrow«] 
und im d. Stock, beiw. engl, not (»widev), die sich von dena-Lauten 
somit nur durch ihre »Rundungo unterscheiden. Ich finde, daas aller- 
dingfl » in Bezug auf die Zungenartikulation sich n&her lu deu guttu- 
ralen Vokalen stellt [vgl. das Diagramm 8. IT) sehe aber bei natür- 
licher Aussprache der Reihe u — o" — o — o. — a (ohne abnorm grosse 
MundSffiiu:^) bei entsprechender Beleuchtung deutlich ein allmähliches 
Sinken und Vorschreiten der Zunge ; bei hellem a' Hebung ohne Rück- 
gang, besw. Hebung des mittleren, nicht des hinter«) Zungenrückens. 
Es gelingt mir ebensowenig, durch blosse »Rundung! das a' in ein o', 
als un^ekehrt durch »Entrundung« das o' in ein a' EU verwandeln. In 
beiden Fällen entsteht ein unTollkommenes, allerdings an & oder o. an- 
klingendes o, bezw. a. Dies stimmt mit der Beobachtung von Etahb 
(S. 59): "If we tiied to say o while holding the Kp» foreibly open, we 
produced B Sound more like the a in Scottiah man or French male'; 
und: "If a (as in tnarf] be pronounced, and then the lips be pouted out 
while an attempt is made to repeat the sound with the same tongue 
posidon, the effect produced will be an open o (as in mornt«)«. Auch 
die von Etänh 8. 64 mit einiger Vorsicht ausgesprochene Bemerkung, 
dass Vokallaute, die mit denjenigen in cat, cart, caught wesentlich 
identisch seien, auch nait starker Ann&herung der Zunge an passende 
Stellen dea Gaumens gebildet werden könnten, finde ich bestätigt. Die 
Laute sind nur freilich »ohne ihre gewöhnliche charakteristische Offen- 
heit«, sozusagen gequetscht (oder um mit Ickelbauer eu reden: nwie 
sich einer wüi^et oder nötet zu vndewen«). In dem BELLschen System 
ist die Mittellinie, welche den Winkel zwischen der gutturalen und pala- 
talen Artikulationslinie teilt, mit Unrecht von den »gemischten« Lauten 
ganz in Beschlag genommen (und zum Teil wohl deshalb a in die hin- 
tere Reihe verwiesen); diese treten nur ein, wenn eine doppelte Hebung 
der Zunge |mit mittlerer Senkung) stattfindet. Wie sonst »back« Kon- 
sonanten durch Vorrücken allmählich in 'front« Konsonanten, z. B. a 
in ä, übergehen könnten, wäre nicht Eu begreifen. Vgl, Swert S. 25 
über die VarietSten des a, wo dieser Sachverhalt thatsfichlicb anerkannt 
wird. — Für die a-o, -Laute sind, wie im Text erwShnt, verschiedene 
RUdungBweisen möglich. Als onormalcs« o. erscheint mir weder das ge- 
rundete a oder wohl a. (Bell), noch der mit tief zurückgezogener Zunge 
ohne Lippenrundung gebildete Laut (Evans), sondern das ». mit einer 
Zungenhebung und Lippenöffhung, die zwischen den Artikulationen bei 
a und bei o stehen. So sagt auch JozoN, dessen Angaben über die 
Bildung der Vokale freilieh im gauEcn sehr mangelhaft sind, Aber die 
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Artikulation der o-Laute (l'or u, a. w,), ea genüge — tod der a-Stellung 
ausgehend — »de relsTer la langue et de fermer un peu leg l^Ties en 
lea arrondisBant" u, s. w. (L'Ecriture phonfitique 1877 S. 71). 

§ 45. Deutsches a, sowohl die Länge als die Kürze, 
vrird im allgemeinen in Norddeutschland heller (^ a') , in 
Mittel- und Süddeutschland «neutral« [^ a) ausgesprochen. 
Die Bühnenpraxis hat auch hier wieder den norddeutschen 
Laut zum mustei^^ültigen gestempelt. Also: Vatery^'^ar, 
was vä's. Die Kürze ist auch das erste Glied der beiden 
Diphthonge ei, ai und au (Typen: a-t, a-ü oder ein&cher 
ai, aü) genauer: ai, aS). 

Aum. 1. Neben dem uhellen, sehu^erechten a«, wie es Pallesee 
(»Die Kunst des Vortrags"] nennt, gibt es im Norden diftlektisches vor- 
geschobenes a, wenn nicht ä (Hannover), ö, (Braunschwelg) u. s. w. Die 
mittleren und südlichen Dialekte haben statt a sum Teil ä oder o, (Thü- 
ringen, Sachsen, Osterreich). — Die dialektfreie Aussprache verlangt 
denkuTsen Laut in an 'ä'n, nicht 'an, nach nd'c (obwohl mhd. nftch), 
das dä'B (wie dasa, welches dasselbe Wort ist), was eä't, man mä'n 
[=a Mann, pronominal gebraucht) , auch in hat hä't (troti mhd. h ft t) 
femer Damhirsch döftn (trotz mhd. t&me). Dagegen muss die Bei- 
behaltung der Kurse m den unflektirten Formen Bad, Gas, Olaa, 
ßad, Schlag u. s. w. neben den flektirten Bades u. s. w. mit dem 
TerlSngerten Vokal als allerdings noch verbreiteter norddeutscher (auch 
haunövrischer) Provinsialismus gelten, da das regelrechte ö' in diesen 
AVörtem anderw&rts durchgeführt ist. Dahin gehört auch mag, magsL 
— Arit, Schwarte, Warie schwanken; die Dehnung wird wohl 
durchdringen (vgL Art, zart — aber freilich hart u. a. mitK-ürze — , 
femer e vor r -f- Dental: Erde, Schwert u.a.), wie auch in Hagd, 
Spass, stach u. s. w. — Langes a gilt (troti tzj in den Namen 
Glatl, Gratz. — Die Substitution eines a (a-, d) für auslautendes r 
BS r und er <= »r (anderwärts hat sich dafür dialektisch such ä ent- 
wickelt) ist durchaus nicht mehr auf den Berliner »Leutnantsjargon" be- 
Bchrftnkt und scheint stetig an Boden xu gewinnen; z. B. dir dl'a' , 
sehr ii-ä-, Ohr '6-ä-, Uhr 'ü-ä-, Kinder kinda: — Für at findet 
sieh dialektisch (Niederrhein, Fror. Freussen, Schwaben u. s. w.) noch 
ai, «1, und zwar sowohl für ai als für ei der Schrift. Dieser Un- 
terschied ist ein bloss graphischer (trotz Benedix S. 17). Wenn Dia- 
lekte für sohriftdeutsehes ei, ai zweierlei Aussprachen verwenden, so 
thun sie dies nicht in Übereinstimmung mit der Orthographie, sondern 
auf Grund der verschiedenen Herkunft der Laute (ai aus mhd. ei; ai, 
ei aus mhd. t). — Mit aü verhält ea sieh ähnlich wie mit ai. Ent- 
sprechend ät, ei haben die Dialekte zum Teil noch o.ü, oä. Statt des 



ty Google 



42 II- Die Sprachlaute, 

theoretischen a-ü scheint aä, a.ä bezw. aö , a.ö sehr rerbreitet. (Füi 
HaimoTer gibt Sweet a-o.) — Vgl. über die Diphthonge Sibvbbs S. 120f. 
Anm. 2. Über die Aussprache des a sagt schon Helbeb: »A und 
weiden in etlichen Landen giöb vnd titmperKch ausgesprochen, in 
anderen heller vnd anmüetigern (S. IS). Eine etwas zu offenem o hin- 
neigende Aussprache (äj muss weit verbreitet gewesen sein, da Aus- 
Ifinder häufig darauf anspielen. So heisat es bei Beza (uDe francicae 
linguae recta pronuntiatione tractatuso 1584, zittrt bei Ellis HI S. 820) 
von dem a, dass es die Deutschen nohscurius et sono quodam ad quar- 
tam ToCftlem o accedente« aussprächen. — Bezüglich des ei, ai ver- 
langt Gottsched S. 47 (bei Wilm&nns S. 71): °£i muss weder wie ai 
gesprochen werden, wie es Ton einigen Oberdeutschen geschieht, die 
mein, Bein wie main, Bain hören lassen; noch wie ee klingen, wie man 
in Meissen thut, da viele Stein wie Steen, Bein wie Been, Kleider wie 
Kleeder sprechen. Noch üi^er ist es mit den Schwaben und Bayern, 
Bein wie Boan und Stein wie Stoan auszusprechen.« Frisch bei Bödikeb 
ed. WiFPEL (1746) erklärt die Aussprache ai für noch sehr gebräuch- 
lich im österreichischen und bayrischen Dialekt; auch «im Hochdeut- 
schen« höre man »in mehreren Ländern» das ei fast als ai aussprechen, 
adenn es ist ein e apertum darinnen, so dem a nahe kommt«. Geschrie- 
ben werde ai nur noch in wenigen Wörtern [WlLMANNS a. a. O.). — 
Die zweierlei ■ Laute waren zu Ende des 16. Jha. im Mitteldeutschen 
unter ei zusammengefallen, während das Bayrisch- Schwäbische noch ai 
(mhd. ei) und ei (mhd. i) schied und dem entsprechend das Schweize- 
rische: ei; y (Helbeb S. 24ff.). — För au wurde schon zu Helbebs 
Zeit mitteldeutaoh und bayrisch-schwäbisch ohne Unterschied der Her- 
kunft au (aw) geschrieben (schweizerisch ou für mhd. ou; au für mhd. 
4(w); u für mhd. ü). 

§ 46. Beines a ist im Englischen ein seltener Laut. 
Langes helles a (= ä) ist die Aussprache des betonten a 
vor £nd-T (mit folgendem stummen e nur in are dS} oder 
r + Konsonant (ausser wo ein ü vorhergeht; war m^.Ö) ; far 
fä-i, art dt; vor stummem 1 vor m, / oder o ; calm kdm, 
half hd-y, zuweilen vor inlautenden th = d- father fdda, 
rather rd'da; auch sonst in Fremdwörtern: drama rfrd'ma; 
vor r auch ea in heart hd-t, hearth hdp, hearken 
häkan; e in clerk kldk, sergeant s&-diant u. s, w. 
Genau genommen ist das »■ überall 5- ä ; doch tritt der Nach- 
schlag nur im Auslaut deutlicher hervor. Femer ist ä' jetzt 
die gewöhnliche und nachzuahmende Aussprache von a und 
au vor/ (ff, gh) und ft, vor n -|- Dental (ausser di, und a 
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vor nd nicht in deutscheu Stämmen^, a TOt p, vor s (ss) und 
s -|-Tenuis: glassy/ti's, aak äsk, devaand dimänd, a.nt 
und aunt d-nt, glance gl&ns, bath hd'P, laugb Id-f (ver- 
einzelt auch vor m + Konsonant : exanipleeyad'm^a/). Doch 
wird fiir a häufig auch ä und bisweilen «, fiir au zum Teil 
(launcb, laundress u. s. w.) noch 5 gehört, — Über u in 
up als o-Varietät vgl. § 65. — Als a- darf man auch das erste 
Element der Diphthonge i in m i n e und ou inbouse ansehen 
und dieselben als a-t und a'ö bezeichnen, obwohl das Gre- 
nauere vielleicht cei und ceü ist. Die gewöhnliche Schrei- 
bung des Diphthongen wi ist i oder y, selten ei, wie in 
height, sieigbt, either, neither [daneben noch die Aus- 
sprache itda, niida], ey in eye, uy in buy, ai in aisle. 
Für a-ii steht ou und ow. 

Anm. 1. Die »korrekte' Aussprache des a in father iat hiemseh 
dieselbe wie die des a in Vater. Das nordenglische und achottisehe 
laufe a iat tiefer (es klii^ mir sehr merklich dunkler als diti mittel- 
deutsche ä]. So auch das a der Cockneyausflpraehe. — Der ä'-Laut io 
glass \i. B. w, ist seit Ende des vorigentJhs. volkstümlich, wurde aber 
durch Walkers Bemühungen [1791} in gewissen Kreisen durch ä ver- 
dräDgt Smart (ISSSff,) suchte durch Einführung eines künstUchen a- 
Lautes (halblang) eu vennitteln, Alle drei Laute sind in Gebrauch. Vgl, 
Stobh S. 106ff. Letzterer bemerkt sehr richtig: »Man kann z. B. in 
einer OesellBchaft die Männer glaat, die Damen glä» (oder glä») 
sagen höreni (S. 108] . — ä ist in Nordengland und in Amerika die Regel. 
— Über a für End-r vgL § 65 Anm I. — Die Aussprache des "langen 
i" als öl, genauer ä.i, üt ist vulgär; das t geht auch ganz Terloteii; 
andererseits wird a-t für das gebildete et gesprochen (take time lautet 
fast wie tike tarm: Sweet 8. 195). Für ou in now gilt vulgär ffü 
(doch nimmt der Diphthong auch in gebildeter Aussprache diese Nuance 
an], für o in no o.ü, so daes no fast wie now lautet (Storm 8. TÖj. 

Anm. 2. Die englischen ä' sind eine neue Errungenschaft, wo- 
durch der Verlust der alt und mittelenglischen u-Laute einigermaasen 
ersetzt wird. Ihre Vorgeschichte im Neuenglischen ergibt sich aus fol- 
gender kurzen Zusammenstellung (nach Ellis' Listen im I., III. und IV. 
Band!. 18. Jh. hart, hSrt (heart, ags, heort für hert); A^/ und 
höj (half, ags. healf für half); f^ier, fSiir (father, ags. 
fäder); iSf, IS/ tlaugh, ags. hleahhan tut hlahhan); kcemUd, 
komänd, ko.mitndanAko.mÖ.nd (command); däns (dance); pSet 
ipassed); — 17. Jh.: hart; UJ; f6.i»r, fäfier; 16. und laf: 
io.mänmenf ^commandment); dö.na; pätt; — 16. Jh.: hdrt ; 
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ha.lf, hiälj; fäitr, fd6er; I6.c, l&f, I4ak [Iduet laughed); 
homdund, komS.nd; diani, dini, ij^.ni. — Die Tendenz sur Deh- 
nung Torn + » u. B. w. erinnert an lat cdnaul, infimua, aber anoh 
auf englischem Gebiet aelbst an goose, achoa ags. göa für gans; 
tooth, agB. tdf) für tan {) u. B. w, — Die Aufnahmen erklaren sieh meist 
als Altere Ausspraelieii: man vgL gather gä5a, palfrey pSJfra, 
wrath rö.p. Das Kompositum halfpenny hilpene ist schon lange 
seine eigenen Wege gegangen. — 18. Jh.! hipeni, hipini, 17. Jh.: 
häpeni, aber IS. JIl: hS.peni. — Die Diphthonge a'i in mine (auch 
in bind) und o-ü in house haben ein und dieselbe Oesehiehte. Wir 
finden sie im vorigen Jh. als o.i, cei und o.u, im 17. (während die 
alten Diphthonge ai in fail und au in eaul eu e und ö werden) als 
(El und (Eti, und im IG. sehen wir sie (in der 2, Hälfte des Jhs. ei und 
Ott) durch Dissimilation (i.i, u.a) aus den Lfii^en i und ü entstehen 
(an deren Stelle die seitherigen «" in feel und ö' in soon rücken). 
Beispiele: bite 18. tt. Jh. b&Xt, 16. Jh. h£U (aus bt.t); now IS. 
17. Jh. nA&, 16. Jh. ndw {aus nrf.). (Oblige 18. Jh. mit i" oder ai, 
o.i, 17. Jh. >'.) Das gh nach i, ei, erst c, dann f, verstummt im 17. 
Jh. Parallel geht der Verlust des gh es c in plough. Man Tgl.: 
night 18. Jh. nAXt, 17. ndiU, niht, 16. ni.ht, nt'.ft Height 18. 
Jh. AiJ.it, hit, 17. hSt, h^ii, hiU und >^iiegUgenter<< ki.t (COOPER 
1685), 16. kiiet. Either und neither 19. Jh. n-föter, n-miHtr, 
niier, ll.S^CBr, dUcer, CE^ter, i.6<Br [zu nreSer bemerkt Coofbk: 
»barbarfe»), 16. filier, Silier. Eye 16. Jh. 4i. Buy 16. Jh. S^i. 

§ 47. Das Französi&che unterscheidet zunächst ein 
langes »neuttaJesir a (^ 5) und ein kurzes helles, vorge- 
schobenes [palatales, a [= d] . Das erstere ist der Laut von 
4 und von a vot r oder a in der Tonsilbe, z. B. äme am, 
rare rar, base bdz. In verschiedenen anderen Fällen 
schwanken der Grebrauck und die Angaben der Orthoepisten 
in Bezug sowohl auf die Quantität [langes oder halblanges 
a) als die Qualität des Lautes [a oder ä, dem manche eben- 
taÜB verschiedene Quantität — kurz, halblang, lang — zu- 
8chreiben> . Hierher gehören : a vor s und ss ^ s und vor 
stummem s (-as, -asse), vor S (-age) und p f-ave|, vor 
b, d oiei V -i- r und b vor / (-abre, -adre, -avre, -able), 
a vot der Tonsilbe, namentlich in -asion, -assion, -ation, 
-aron u. 8. w. Sonst hat das a den Laut ä: ma mä, ca- 
bane kdbän, alors dlör. Es ist der bei weitem häufigere 
Laut. — Beide a-Laute bilden mit dem Vorschlag ü- die 
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»steigenden Diphthonge« ü-ä und ü-a', -wotüx oi geBchrie- 
ben wird. 

Anm. 1. Ich halte daa fns. lange a fOr identiBch mit mittel- und 
Büddeutschem, i. S. meinem eigenen wusauischen a in ja, klar (vor 
Nasalen ist letsteres Dasalirt). Dantbs jö fOr ja uad fn. wer da 
iot wer da (Stobu 8. 34) beruhen wohl auf noch jetKt dialektischem ä. 
Der Laut ist (obwohl nicht labial, e. Storu a. a. O.) merklich üefer 
als vagL ä- in fathe'r, und es klingt daher fri. pas ungeschulten eng- 
lischen Ohren wie engl, paw [nongtongpaw *= n'entendg pas 
bei Thacxekat, s. Stobu S. 3&). Vielleicht geht Volneys Oleich- 
setzung der beiden Laute [a im fra. Arne, ftge k a im engl, fall, 
law, e. KiEMER S. 25) auf diese englische Auffassung xuiflck. Englisch 
ist es aueh, wenn er ferner a im fri. Paris, patte mit a im engl, 
habit, sad Terwediselt, dem es freilich nfther kommt als Büddeutschem 
kanem a. (Ebenso vulgfir englisch swarry =- soirfie, quaw dong 
— quoi donc, twoUet = toilette bei Dickens und Thackerai, 
aber aueh bei Suart m^müö.r fOi memoir; b. Stoeu 8. 117.) In 
der gewChnüchen deutschen Wiedergabe des fr», oi wird der Vorschlag 
ö' (als 0') zu sehr hervorgehoben, wie ja bei ins Deutsche aufgenom- 
menen "Wärtern o'a- mit halblangem o' die reiipirte Ausspreche ist: 
to-a-m», me-mo-ä-ran. (Vgl § 39 Über ü:] — Die Aussprache wä 
hat aueh oue in fouet, fouetter (üe' behandelt wie üe, 6-e aus 
altem oi, s. Anm 2); Tgl. FlöTZ S. 63, bei welchem (neben SACHS) 
aber Einselftlle betUgUeh der jetzigen Aussprache von o S. 21 ff. Aus- 
kunft EU finden ist. Ich notire nur einige der bemerkenswertesten Schwan- 
kungen: nation, admiration u. s. w. -ätx^, -äit(f; diable, fable 
u. s. w. -äbl, -ibl (doch nur fl! table, Stahle); bataille u. s. w. -di, 
-&i\ railler, rimailler u. s.w. -öiV-, -iii- (doch nur ä: aiUeurs, 
tressaiUir u. s. w); lasse, grasse, tasse u. s. W. -di, -St, ä,; 
passer, päti; pägi-; cave, laye u. s. w. -Av, -äv; ambassade, 
promeuade u. s. w. -&d, -dd; place, race u. s. w. -&e, -Si. 

Anm. 2. Die Unterscheidung der zwei a findet sich bei VoI^ey 
(»L'Alfabet europ^n« 1821) und bei Dombrotje (»La prononcialioo 
franfoisei 1T9T 2. Auö. tSOfij. Danoeao [1694— 1T22) b^nflgt sieh 
mit nur einem a in semem Alphabet. {Vgl DrooT und NiEMER.) Zu 
Anfang des 17, Jhs. beg^net schon die englische Auffassung des langen 
a als o. , doch bemerkt BEZA (1584) ausdräcklich, dass es ndari et 
sonor^ gesprochen werde und von dem dunkleren deutschen Laut ver- 
schieden sei (s. § 45 Anm. 2). In -age war es nach dem Engländer 
Paiägrave (oLesclarcissement de la Langue Francoyse« 1530) ^ ai; 
doch ist dies nicht als die Pariser Aussprache anzusehen (s. LOtoenaü 
"■Tean Palsgrave u. seine Auaspr. des Pres." Bonner Diss. 1880 S. S). 
Als fast immer stumm wird schon 1562 das a angefahrt in aoAt (jetzt 
gewöhalicb = ü-, doch auch äü-, Plötz 8. 26f.}: einfach als stumm 
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tSOS, und ebenso in aoriste (jetzt gewöhnlich äorl-it, älter oritt, 
Plötz S. 27;. Vgl. Ellis m S. 820f., Thuäot S. 3ff. — Über die 
Oesehichte des Diphthongen oi (Ellh S. 824f., Thobot S. 35! ff.) 
handelt BoaaUANNS DiMeitation (Heidelberg) »Franz (tai ach es oi" 1682. 
Er bemerkt (8. 38), daaa Sophie Dupuis (1836) vor einer nsyllabe 
sonore« oder »souide mediale* (bois^, roitelet) noch oe schreibt imd 
dass die AuuBprache oe ^ t'e, 6'b su Anfang des Jh. noch vereinielt 
Torkommt, w&hrend die Aussprache oa ^ i'ä', S'd im allgemeinen 
tiots der Oegenbestiebungen der Orammatiker des IT. und 18. Jhs. lur 
Zeit der Volksherrsehaft Ende des 18. Jhs. durchgedrungen irar. Der 
Pariser Pcbel sprach so schon im 16. Jh. Die 'korrekte« Aussprache 
var nach der Mitte des IG. Jhs. öe aus ftlteiem o'e, o-i', a i (Accent- 
weehsel bei o'e, da < dem a d. h. der Mitte der LautskaU n&her st«ht 
als o', wie BOSSUANK S. 25 ohne Zweifel richtig erklärt). — In nicht 
wenigen Wfirtem ist in der Zelt vor dem Übergang des o-e lu !f-a der 
o- Vorsehlag weggefallen, »o dasa die Aussprache e der Schreibui^ oi 
entsprach. Bei harnois uod roide, jetat haruais, laide, hat die 
nicht diphthoi^sche Aussprache e sich erst in diesem Jh. featgesetst 
und erst neuerdings die entsprechende Sehreibung. In anderen Fällen 
hat das Wörterbuch der Akademie in der 6. Aufl. (1836) ai für oi 
durchgeführt, nachdem diese Schreibung durch Voltaire allgemeinere 
Verbreitung gefunden hatte. Die beiden Aussprachen atritten bei man- 
chen Farmen und "WOrtem Jahrhunderte lang um den Vorrang. Bei 
-oit, -oient u. s. w. geninnt e im IT. Jh. die Oberhand; beiVerbenmit 
Tokalischem Stammauslaut (prioit, £tudioit) war es schon im 16. 
durchgedrungen. Ende des 17. Jha. gilt noch die Auasprache o-e bei 
dem Völkemamen Fran;oia im öffentlichen Vortrag, doch wird sie 
schon ein Jh. früher von H. Estienne für pedantisch erklart. Der 
Vorname Fr an9ois hat bekanntlich diphthongische Aussprache behalten. 
Chiflei (1691) und schon Oudin (1640) verlangen ausser inFranfoie 
oi — e in connoitre, paroitre, droit (aber dri-i = »raison de 
Justice.), froid, fitroit, courtois, eourtoiaie. Vacqelas (1647) 
gibt die Aussprache e in Välkemamen, ausser Q^nois, Suidois, 
Li^ge'ois (mitfi'«); incroire, creance, eroitre, connoitreu. s.w., 
aber 6-e in boire, memoire, gloire, foire u. a. (auch SToine, 
wo dies die Hof-, e die Volksausspraohe sei); ö-e in einsilbigen Wör- 
tern (mit wenigen Ausnahmen, wie froid, eroie, droit, aoit, mit 
e). Vgl. RosflMANH a. a, O. 8. 27ff. 

b. Palatale. 

I. Nicht gerundete. 

1) Die e-Laute. 

§ 48. Die e-Laute nehmen eine ähnliche Stellung ein 

zwischen a und t, wie die o-Laute zwischen a nnd u, doch 
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ist die Linie, in welcher sich die paUtalen Zimgenartikula- 
tionen bewegen, länger als die bei den gutturalen Vokalen, 
e steht also weiter ab von a als o von a (daher ohne Zweifel 
die reichere Entwickelung der «-Laute im Deutschen und 
Englischen, auch der Zeichen ee, ä neben e gegenübet dem 
einzigen Zeichen o). Der artikulirende Teil der Zunge ist der 
mittlere Zungenriicken. Die Lippenöflbung ist bei den e- 
Lauten weniger gross als bei a, und desto kleiner, je mehr 
der Laut von a entfernt ist und dem i sich nähert. Zurück- 
ziehen der Lippen zur Verdeuthchung des Lautes ist keines- 
wegs die Regel. Wir unterscheiden ähnlich wie bei den 
0-Lauten die Nuancen e-, e (und e.), ä (dies statt ej. 

§ 49. Im Deutschen haben wir einen offeneren (^ e 
bis c.) und einen geschlossenen (= e) e-Laut. Der erstere 
wird als Länge (= e, gewöhnlicher e.) für geschriebenes ä 
gebraucht: Bär h4r, wählen vilan, auch für französisches 
ai: Chaise i^za; als Kürze (oft e) für e sowohl als ä 
ohne Unterschied: fett fet, rächen r^fsw. Der zweite, 
geschlossene Laut kommt nur als Länge vor, für geschrie- 
benes e: Beere bSra, fehlen f&l^n; jedoch ausser der 
Tonsilbe in Fremdwörtern verkürat: Theater te&tar. 

Anm. I. Die offene Aussprache des langen a ah mindestens ä 
{i., in schulmeiBterlicher Übertreibung nicht selten bis S] ist allgS' 
mein. Nicht so die durchgängige geHchlogaene des langen e. Hier 
wird Tielfaoh die Herkunft aum Teil noch durch die Augfiprache unter- 
schieden, insbesondere das auf i beruhende e ofFen gesprochen; jedoch 
herraeht im eincelnen grosses Schwanken (vgl. mit dem Folgenden s. B. 
Benedix und Huss). Obabow (s. HEBBioa »Aichiv« XX 18TS S. 376 
und >Zeitachr. für Ortbogr.« IQ t8S3 S. 41] nimmt 5 e-Laute (ausser 
langem &| im Nhd. an: 1. geschlosseD lang, in Lehm, aus et; 2. ge- 
HohlowieQ kurz, inOestr&ueh, bekam [ftUt meist mit 5 zusammen]; 
3. offen lang, in Gewehr, nehmen, aus i; 4. offen kun, in senken, 
aus a, und in sterben, aus t; S. e in unbetonten Endsilben. Dazu 
6. lai^a & [doch kaum ToUes äi]. Also drei lange ^Laute, davon 
swei offen. Die Unterscheidung awischen ich sehe, ioh gebe (mit 
Laut 4) und ich sähe, ich gäbe (mit Laut G) wird dann illusorisch. 
Die nhd. Orthographie, die doch im ganzen der nhd. Orthoepie als 
Grundlage dienen muss (vgl Ra-TIHer, «Verhandl. der tur HersL gross. 
Einigung in d. d. Rechtsohr. beruf. Konferenz" 1876 8. 50), will dies 



ty Google 



48 U- Die Spnchkute. 

offenbar nicht; sie wirft hingegen Laut 1 und 3 lueunmeii , wie diea 
auch weithin schon in der Ausaprache gescliieht (durchaus nicht nur in 
Berlin und Umgehung, wie Grabow glauht). Das Beetreben einer 
Wtedeirerallgemeinerung jener filteren Scheidung nach rein etymolo- 
gisohen Oeaichtapunkten hütte sicherlich wenig Auasieht auf Erfolg, da 
für VolkHBchule und Publikum diese Gründe in nichts lerfallen. Die 
Orthoepie hat daher meiner Ansicht nach langes e durchgehend» als i' 
EU betrachten (TgL auch Wilhakns nEommentar« 8. 66). Über kunes 
e und & ^ « (oder <■) herrscht kein Zweifel; die Unterscheidung des 
a von dem e durch breitere Aussprache des ersteren wie ue 2. B. 
Behedix (beiUufig einer der Verfechter der drei «-Längen] vor- und 
andere nachschreiben, wird wohl kaum ausserhalb des Schuliimmera 
gehört. — a" bis < wird dialektisch (in Schwaben] auch für tonloses 
>£ndungs-e<[ gesprochen; der überwiegende Gebrauch verlangt hier 9 
(§ 64). — Kurses « gilt in es V* — nicht 'S't, des dit, weg cep 
oder vik, nicht so unbedingt in jenseit j'^nzaif Iji-niait); her 
hi'r wird als erstes Glied einer Zusammensetsung EU her: herein 
htrdin. Der Übergang von Ems (Stadt] V'mi in Vmf scheint besiegelt. 
Bei werden überwiegt die L&uge, die bei Erde, Schwert als ent- 
schieden gelten darf (vgl. a vor r 4- Dental). Dehnung bei Krebs, 
im Norden auch bei StSdte, ist sehr al^emein. Paket mit Länge 
fordern die amtlichen Sehreibungen übereinstimmend (neben Bankett, 
Kadett u. B. w.). Auch der Stftdtename Schwetz hat die Länge. 

Anm. 2. Die im 17. und 18. Jh. fcdrte Orthographie, auf welcher 
nach dem oben Gesagten die moderne Entwickelung wenigstens der 
langen e-Laute beruht, sollte die e-Laute nach der Abstammung schei- 
den, indem S als Hinweis auf eine Grundform mit a diente. Mangel 
an Sprachkenntnis und Widerstand des Schreibgebrauchs haben jedoeh 
die Durchführung des Gesetzes vielfach vereitelt (vgl. B&r aus mhd. 
bBre, schwer aus mhd. sweere u. s. w.). Wilmasnb 8. 57£f. Diese 
Bestrebungen und Missgriffe beweisen, dasa die Aussprache des 17. und 
18. Jh. eine strenge historische Scheidung der e-Laute nicht kannte. 
Auch im 16. Jh. durchkreuzen sich dialektische und etymologische Ver- 
schiedenheiten (vgL u. B. Helber S. 18f. 22t.). Die Schwankungen 
beginnen schon in mhd. Zeit. 

§ 50. Derselbe Faralleliemus wie im Deutecheu ze^ 
sich auch im Englischen zrrischea den e- und den «-Lau- 
ten, und auch im Englischen ist bei den ersteren die Zahl 
der Nuancen grösser. Den sehr offenen Lauten o, und ö. 
entsprechen genau das zwischen a und offenem e stehende ä 
in at &t, carry kare und die dazu gehörige (»eng« gebildete) 
Länge ä — mit a-Nachschlag (weniger deutlich Tor r) in 
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care kda, there äää, Maiy m^äre. — Jenes iet der 
regelmässige Laut des kurzen a (so Auch ai in plaidj, dieses 
die nicht selten gehörte Aussprache des langen a vor r und 
Vokal oder stummem e (auch e'er in e'er = ever und ne'er 
=: neTei geschrieben), e Tor r und stummem e in wenigen 
Wörtern: ere, there, where; ea Tor r in hear, pear, 
tear xreisseni, ewear, wear; ai in fair, hair u. s. w., 
ei in their u. s. w.., endlich a vor rce in ecarce. Da- 
neben steht die Aussprache mit der Länge des mittleren e, 
wie in Iet, {=?}'■ kSä, äiä, miäre, und dies ist das vor- 
herrschend Gebräuchliche, während umgekehrt bei o vor t 
die weniger offene Nuance .9 nur noch als im Aussterben 
b^riffener Archaismns vorkommt (§ 42). Den Laut wie in 
pale (:= el) hat da^ a hier niemals, obwohl es die gai^- 
baren Schulbücher u- s. w. noch vielfach behaupten. — Das 
kurze e des Englischen unterscheidet sich nicht von deut- 
schem kiitzen « in fett (= e bis e.): Iet Iet, merry mere, 
head hed, breast brSat. Seltene Schreibungen sind a in 
any, many, Thames; ie in friend; ei in heifer; ai, 
ay in said, says, again, against (beide auch mit ^t) und 
oft auch in waistcoat; u in bury, Bury; gana abnorm 
ist lieutenant leftinant oder liftinant. In unbetonter 
Silbe ist e von t nicht bestimmt zu scheiden; vgl. § 54. — 
Diesem e steht im Englischen kein o gegenüber. Dagegen 
entspricht dem diphthongischen öü in no ein ganz paralleles 
et in pale pSXl, aid 4td, day dSl u. s. w. Vor Stimmlosen 
erleidet das e {vrfe 5 in Öü) Verkürzung: late lett. Für 
diesen diphthongischen Laut steht auch ei, ey, wie in eight, 
vein; grey, obey; vereinzelt au in gange. Öfters hat a 
diesen Laut in Stellungen, wo man eine andere Aussprache 
erwartet: vor nge = (fiin stränge, angel u. s. w. ; vor ste 
= st und sten = iian, wie in haste, chasten, hasten, 
auch in pastry; vor mb = mb in Chamber, cambric, 
Cambridge; vor nc ^ nrf in ancient; vor ss = s in 
bass. Auch halfpenny hStpene ist abnorm (s. § 46 Anm. 2). 
Ea steht in great, br^ak, steak. 
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Änm. 1. Vgl. du über die o-Laute Qesagl«: g 43, besonders 
Amu. 1. — ä in pet und t, e. m pet sind ausaer in dialektischer Aus- 
sprache deutlich geschieden ; es ist ein gewöhnlicher Fehler der Deutschen, 
die beiden Laute unter e oder e, Eusammenfallen %a lassen. EngUnder 
heren ihrerseits den Laut des ä [pat) in frani. d in pntte (so auch 
umgekehrt VoLtTET], welches wir wieder mit unserem a- oder gar a, a. 
in matt su identifiziren pflegen. — Das e in pet scheint mir in der 
Begel wie das deutsche kurie e = «, nicht volles e. lu sein; letiteres 
habe ich im Norden Ton England gehört. Dass dieser breitere Laut 
•low-front-narrow« sein soll, wie Sweet {S. 24. 28) angibt, ist bei der 
gerade von ihm betonten 'wideness« der engl. EOrien auffallend; ich 
halte ihn für dnfach etwas offener {=• «.). — Ausser dem vorwiegen- 
den e haben in der Tonsilbe auch ti': egotism, legend, leisure; 
vgl 554 Anm. I. — Ate lautet ^t oder ^!(; bade meist bSd. — iJh«i 
unbetontes e vgl. ebenfalls § 6S Anm. 1. — Wer sich noeh nicht Übenengt 
hat, dass der Engländer kein langes geschlossenes e (wie im deutschen 
Seej kennt, braucht sich nur die ersten drei Buchstaben des Alphabets von 
einem solchen nach der in jeder oGerman Orammar« eu findenden Anlei- 
tung cur Aussprache: ah, bay, tsay vorlesen zu lassen. Wer freilich die 
deutschen langen Vokale selbst dialektisch als Diphthonge spricht (wie 
man es in Sachsen hören kann) , bei dem wird der Eindruck verloren gehen, 
aber er trifft ja dann mit dem, was er für lange Vokale hEllt, wenigstens 
prakliaeh das Bichtige. S. meine Zitate »Engl. Studien'' XU 1879 S. USf. 

Anm. 2. Das kuree ä hat sich nicht etwa aus angelsächsischer 
Zeit erhalten, sondern entwickelt sich in der Ubei^angspeiiode 2. Hfilfte 
des IT.Jhs. aus älterem a (das vielfach ags. ävertfitt]. FOr das jetiige 
lä in care haben Ellis' Quellen die aus folgenden Beispielen erücht- 
lichen Aussprachen: 18. Jh. mare mSr, mimr, there, their iSr, 
tear tir, chair tSSr; 17. Jh. fare fär, there, their Sfr, teai 
(tf.r,ehairf/^r, tiir; 16. Jh. care Aar, theieSdr, S^r, üär, their 
örftr, tear tir, pair jidier. — Das kune. e reicht im gan«en in die 
altenglische Zeit zurück. Li head u. fi. ist e im 16. Jh. aus früherem e 
TerkOrzt worden. Any ine, man; mine schwaukten im IT. und 16. 
[und 19.] Jh. zwischen s. und ä, im 16. Jh. lauten sie ini, mdni; friend 
frind hat sich erst im vorigen Jh. für den «-Laut entsehieden; im 17. 
wechseln «, i', 1', «. in den Quellen, im IS. 1. und >'; heifer he/a 
findet sich im 17. Jh. mit e, e, ee, «.. Says war schon im 17. Jh. »H 
(•facilitatiB cauaai, wie C00F£B 1685 bemerkt); die Aasspraehe iid 
(said) füt «äid erklfirt OiU. 1621 fflr einen nordengL Provinzialismus. 
Again, against sind im 18. Jh. ägin, im 17. ägtn, ägia, äginit, 
ägiinit, im 16. afif in, agdinstaniaginst (jenes fdocti interdun», 
dieses »frequentius> Oill 1621]. Waisteoat 17. Jh. üi.ttkö't, vrie 
noch jetzt von manchen Orthoepiaten die volle Aussprache äiittkoät 
verlangt wird (man gebraucht statt waistcoat, beiläufig bemerkt, 
jetzt Ueber vest). Bury (Verb) 18. Jh. bi.ri, biri, biri, 17. bdri. 
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16. biri {Tgl S 5S Anm. 2 Aber busy]. Lieutenant IS. Jb. lifti- 
nant, liatdnint, liulSnänt, 17. UfUnäni, 16. liftinant. 
Egotiam hatte im 17. Jh t und V; leisure im IS. Jh. t-, e und e, 
im 17. Jh. e. — Der Diphthong et hat in seiner Entwickelung mit 
öü nicht gleichen Schritt gehalten. — «i ^ a erscheint im vorigen 
Jh. ab i: täte ttl, im 17. als ä: täl, im 16. noch als ä: tdl. Zur 
Zeit Shaeesfeabes hatten slao ^die a der Schrift, kuraeg me langes 
(that, tale), noch den o-Laut. — e\ = ai: 18. Jh. rain rgn, 17. 
rä%n, 16. rdxn-, => ay: 18. Jh. waj üii, IT. üäi, 16. ^ät Die ver- 
schiedene Herkunft dea et^ei, ey zeigen folgende Beispiele: 18. Jh.: 
obey obi, they B^t, vein vin\ IT. olii, iii, vSn; 16. oi^i, 
6^Ü, viin. Über den Outtural bei eight u. &, s. § 46 Anm. 2. — 
Hasten 18. Jh. Mttn, IT. hiin, 16. A.jf<n. Strange 18. 17. Jh. 
ttrtndl, 16. Htranger »trätndUr. Chamber 18. Jh. tsämbcer, 
■ir, oamhric Jcimbrik, kSrnbrik, IT. chamberlain tSämher- 
len, 16. tidmber, Cambridge, kämbridi. Aneient IT. Jh. 
inienf, &»et.»t. Basa 18. Jh. bü», 16. hAtI?). — Über great 
u. s. w. Tgl. g 54 Anm. 2. — China lautete im vorigen Jh. tSini-, 
tiini-, jetzt regelmässig: tiäina; »tsehenih« (MÄizneb) ist vulg&i 
(s. Sto&h S. 96), ja war es schon 1810 (Shabt »Or. of E. Pron.« 8. 133). 
§ 51. Auch im Französischen entspricht die Gruppe 
der e-Laute derjenigen der o-Laute. Offenes und geschlosse- 
nes e sind deutlich geschieden. Das erstere ist meist volles 
e. (hier einfach e bezeichnet). Die Quantität ist wieder 
wenig bestimmt. Volle Länge hat der e.-Laut in der Ton- 
silbe Tor r, vor z, vor i (nach gebräuchlichster Aussprache), 
vor/in-Äle, -öle, -aile, vormin-fime, -hme, -aime, 
vor « in -fine, -eine, -aine, vor b^ und vp, sowie y^: 
mer und möre mir, chaise sSz, cort^ge (cortöge) 
korlei, zßle zSl, thöme t4m, chaine iSn, zöbre zSb^, 
lifevre lr4v^, aigle 4^1; auch den Pluralen les, des u. s. w. 
Vor anderen Lauten und Lautverbindungen, sowie im Aus- 
hiut ist die Länge nicht so streng durcl^führt; im ganzen 
noch vor s (espfece espSs], » (röve rSt>), i (pöche pSS}, 
p (cTÖpe krSp). In nicht betonter Silbe gilt verkürzter 
Laut (halbe Länge, doch von der Kürze nicht scharf zu 
scheiden): mairie meri-, pöcher peie-; ebenso in ver- 
schiedenen Wortausgängen, wie in essai ese, rögne reA, 
belle bei, ^trenne etren, richesse riSSs, cette sSt 
u. s. w. Entschieden kuia ist e = e der Schrift in nicht 
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betonter Silbe und in det Tonsilbe vor /, ^ / = 1, m, n ^ n, 
Tor r oder s + gesprochenem Konsonant und i^: erreur 
eror, bref bref, perle perl u. s. w. — Der geschlossene 
e-Laut hat die volle Länge (= e) nm vor stummem e (in 
-ise, also Tonsilbe): mus^e mü-ze-, doch tritt in der Um- 
gangssprache anch hier meist Verkürzung (halbe L&nge) ein. 
Dieses halblange e- ist sonst der gewöhnliche Laut des ^ 
(wo nicht in unbetonter Silbe die wieder nicht streng davon 
zu scheidende volle Kürze statt hat), auch der Yerbalendun- 
gen -er, -ez, -ai, in -ied (-ieds) und -ier (wenn das r 
stumm ist): parli, parier, parlez, parlai ^dr^c-, rö- 
pdter re-pete-, pied pi-e- (p{e-), gibier Ivbi-e-. 

Anm. 1. Vgl. § 43 Anm. 1 über die o-Laute. — Sachs nimmt 
ausser dem uoSenen>' e vor r ein »halboffeneaic in den übrigen FÜlen 
statt unaereH e an und kommt bei Unterscheidung dreier Quantitäten 
80 SU 6 offeneren »-Naancen (neben 3 geBchloBsenen) . Diese 6 Nflancfflt 
sind angesiob-ts der praktisclieD und theoietischen Sehvankungen hier 
wenigstens in der Beieichnung auf 2 reduiirt. Die NOance «. sah«nt 
mir der gewöhnliche Laut des offenen e im Französischen sotoU toi r 
als sonst, wenn auch grösaere Öffnung toi r vorkommt. (Sweet gibt ä 
in pire als »low-fiont-uarrow ^ engl, at in bair; e in dette als 
•mid-frontwide«» deutschem ein Mensch, ei^l. ea in head). Wenn 
SiORU S. 20 aagt^ dass i von ö durch die Lftnge Teiscfaieden sei, so gilt 
dies (man Tgl. die mehr künstlichen und nicht al^emein beobachteten 
Unterscheidungen wie mattre und m&tre, for^t und foret), wohl 
für einielne Worte mit ^ (flache, mäche, tr^ve] neben ähnlichen 
mit i (b^che, pSohe, rSve), aber bei tous ätes, ^T^que, auch 
gerade bei for£t tritt umgekehrt oft Verküraung ein, w&hrend i e. B. 
in p^ie gewiss ebenso lang ist wie b in tSte und viel länger als in 
fSter (PlÖTZ S. 58). — Bei -fege (-ige) schwanken Aussprache und 
Schreibung. Die Form -ige führte die Akademie in der 6. Aufl. ihres 
Wörterbuchs (1835) für das ältere -fege ein; in der neuesten 7. (1878) 
wird dies wieder ausdrücklich erlaubt. Die gewöhnliche Aussprache ist 
e., doch wird auch daneben b' (was Stobh S. 14 als •verschollen* be- 
zeichnet) und e gesprochen (FlöTZ S. 56) . — Letalere Aussprache erkennt 
DiDOT S. 234 an (1668) ubd bemerkt, dass sein Vater (f 1836) und Oheim 
(■)- 1863) mehrere Bücher lait einem Zeichen für dieses e (e mit geradem 
Accent) in Wörtern wie collfege, siye, entiferement gedruckt h&tten. 

Anm. 2. Die Aussprache der französischen e hsX vielfach ge- 
schwankt, und die Bestimmung wird durch die Unsicherheit der Schrei- 
bung bis ins 18. Jh. ungemein erschwert. Vgl, (ausser Blus HI S. 611 f. 
u. B.) Thdrot S. 87ff., nach welchem ich nur ^nige widitigere Punkte 
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hier notire. Schon StlTIDS (1531] unteraoheidet dreierl» e. Daa e der 
Tonsilbe toheint in •inigen wenigen Wörtem auf -eve, -eae (leue, 
ftoheue, peie, reze u. h. w.) und m der 1. 6g. Ind. Frfts. dei Verben 
auf -er Tor je, wo Vaugeias 1641 wie jetit gehrauehlieh aimÖ-je 
Terlangt, vorher die Ausspraebe des tonlosen franiagischen e (^ j;) ge- 
habt EU haben. Zu Ende dea 17. Jha. waren fast alle gesehloBSenen > 
(und ie] der Tonsilbe vor gegprocheBeni Konsonant ohne stummes e 
bereits lu offeneui e geworden, so auch vielfach in der Infinitivendung 
-er, wenn (im 16. Jh. stets) das r lautete, bis in unser Jh.; oft auch 
schon bei folgendem e. Bie Pariser Aussprache der 2. PI. Fut. der 
Verben (-lea) mit offenem oder halboffenem e hielt sich bis gegen die 
Mitte des 18. Jh. Die Endui^ -bge (-6ge) gibt FAletibr 1549 mit 
offenem e, im 17. Jh. schwankt bereits die Aussprache. In vielen 
Fällen erkennen die Orammatiker des 17. und IS. Jh. einen mittleren Laut 
■wischen f und e an. — Zur Geschichte der »-Sehreibung vgl. auch DtDOT. 
Der geschlossene Laut wurde schon frtthe, e. B. bei STLVins, durch 
den Akut, der offene lange durch nacligesetites s (blesmir, vestir, 
f reale, prescherj bezeichnet, neben der noch jetit gebi&ucblichen Vei^ 
doppelung des folgenden Konsonanten (-esse, -ette, -eile u. s. w.]. 
Der Gravis eisobeint ebenfalls schon bei Stlthis, der Zirkumflex suerst 
b« DoLET (1540). — Der Diphthong ai [Elus m 6. 820f., Thübot 
S. 291 ff.), ursprüngUch dt, war schon Mitte des 16. Jbs. ei oder offenes « ; 
ei (Ellib in 6. S22f., Thükot S. 338 ff.) verlor das ( in der Aussprache 
frOh im 16. Jh. (am Isngsten hieb sich das i in den Wörtem auf 
-eine); ^e Qualit&t schwankte. 

2) Die i-Laute. 
§ 52. Die i-Laute Terhalten sich zu den w-Lauten vne 
die e-Laute zu den o-Laaten. Die Artikulation besteht in 
Annäherung des mittleren Zungenrückens an die Mitte des 
harten Gaumens. Zuriickziehfln der Lippen findet meist 
nicht statt, kann aber eui Erhellnng des Lautes mitwirken. 
Wird die Zunge so hoch gehoben, dass stärkere Hebung eine 
Enge und heim Durchgang der Luft Reibung herbeifuhren 
würde, so ist der Laut geschlossenes i (= »■). Durch Sen- 
kung und Rückgang atif der * — a-Linie wird der Laut ofiener 
(= t) und t^ert sich dem e- ; bei blosser Senkung (dies 
könnte man «weite« Bildung nennen] entsteht ebenfalls ein 
breiterer Laut, der mit gleich grosser OSaung wie c gebildet 
sein kann, ohne den »-Charakter zu verlieren. 

Anm, Zu dem letzten Punkt vgl. man Swekt S. 211 (Sievebs 
S. 7«) und da« ob^ S. 26f. aber EVAna' System Gesagte, dem Sweet 
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hier aut Kosten des BELLsehen eine KonieHsion macht. (Hiem&ch ist 
Sweet S. llOf. über engl. I und £ eu modifisifen.j — Findet bei i 
und e Überhaupt Zurückiiehung der Lippen statt, so ist at&rhere Zurück- 
■iehung [und breiterer Spalt) bei >, geringere bei e das Natürliche, wo- 
nach meine Angaben »Engl. Schulgrammatika S. 1 und »Zachr. für nfre. 
Spr. u. Litt.» m 1680 S. 4g eu veratehen sind (Dsehmaler SpalU nur im 
OegensatE an der »Kundung» bei u und o], 

§ 53. Dem geschlossenen langten und offeneien kurzen 
ti-Laut eoteprechen genau im Deutschen geschloaseues 
langes (^ r] und offeneres kurzes i (= t): Bihel bibal, 
viel fi'l, neben wille vila, mit mit. Vor der Tonsilbe 
wird das lange i verkürat (^ r) und fallt dann mit der 
.Kürze i so ziemlich zusammen: Minute minüta oder 
minüta. Bei y in griechischen Wörtern schwankt die Aus- 
sprache zwischen % und ü, das letztere acheint vorzuziehen. 

— Für t gilt auch das zweite GUed des Diphthongen ei, 
ai; praktisch ist es in der Regel nur ein sehr tiefes i (^ t, 
nach § 52 »weite« Bildung, wie bei engl, i in pity) oder ge- 
radezu ein e-Laut [vgl. § 49). Ebenso t bei eu, äu ^ oi. 

Anm. 1. In Mittel- und Süddeut^hland steht im ganien (wie bei 
u) dei kurze Laut dem laugen näher, aber freilich diaiektiach nit 
für nicht u. dgLm. Ln Norden ist das kurae t oft unrein, i. oder ü. 
{genauer vielleicht vhigh-mixed-wideo, vgl. Sievers bei Stoeu S. 432). 

— Bei gi(e]b8t, gi[e)bt, gi(e}b ist aowohl der Sprach- als der Schiift- 
gebrauch verschieden; ea gilt teils i ie, teils t i. Trotz des besseren 
historischen Bechtea (a. jedoch Wilmanns 8. 123) des i i gilt des t- ie, 
wenigstens in Norddeutachland, fOr edler, wie bereits das GEiUHsche 
Wörterbuch IV, 1, 1666 «obachon widerwillig" anerkennt [Wilmannb 
8. 122), und ist deshalb im preussiachen Kegelbuch vo^eackrieben, wfih- 
rend das bayrische, österreichische und schweizerische i, aber auch wohl 
(der süddeutschen Ausaprache gemäaa) t verlangen. Da der norddeutache 
Gebrauch hier wie sonst auf der Bühne den Ausschlag gibt, so werden 
■wir uns für gi(e)b8t gi'pit, gi{e)bt gt'pt, gi(e)b gl-p entscheiden 
müssen, ohne den kurzen Tormen in der Umgangssprache ihre Berech- 
tigungabzusprechen. Ebenso Dienstag d<-ng(ä'e, dt-nttä'k, das sieh 
jetzt an Dienst anlehnt, und Wiesbaden vl-ibäd»n, dem sein ie 
verbfingniavoU geworden ist (lokale Auasprache i). Dagegen sind die 
gedehnten Formen fieng/('^, gieng gt'ij, hicng Al'^, welche das 
ßsterreichische Kegelbuch verlangt und das bayrische noch duldet, nur 
pTovinzielle Archaismen für fing/ig, ging gi^, hing hi^. Dialek- 
tisch ist Dehnung in hin: hi'n iüxhin; die Kürzung inwiderclrfsr 
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(s Widder!) neben wieder vt'dtr (beide Schriftfoimen duaelbe WoK) 
eine sriiriftgeldirte Verinuug. — Bei Fremdwörtern gilt norddeutsch 
langes i in NiBobe, in Titel (neben Kapitel mit kunem t), femerdid 
Linge in der b&ufigen Endung -ik, wenn dieselbe betont ist: Musik 
mu-etk neben Plastik piä-gtik, ebenso. -it (-ii), -ip: Qranit 
gra-n1-t, Prinaip printifp. — Die ÄuBSpr&cbe des y als > wild iwar 
man den meisten Theoretikern verlangt und in den Volksschulen gelehrt, 
der klassisch Gebildete Uast es sich jedoch in der Regel nicht nehmen, 
das j in urspiflnglioh griechischen "Wörtern mit dem griechischen Laut 
(~ äi lu sprechen: physiseh /il-iiV, Myrte märlg, oder man gibt 
iKm einen Laut, der twisehen t und ä in der Mitte steht (d. h. nur un- 
vollkommen gerundet ist). VgLWiLUAMKS S. IST; HussS. 33. Diesem 
Zwitterlaut ist sicher kein Vorschub Bu leisten, doch ist ihm die Lebens- 
fähigkeit nicht .von Tomherein absuspreohen (TgL $ 46 Anm. t Ober da« 
künstliche ä im ei^L ask, welches es, wenn auch nicht in Toller 
Bflstigkeit, auf ein halbes Jb. gebracht hat). In Gips, Silbe, Kristall 
(auch Stil, aus lat. stilus, welches nicht das grieeh. otQ^oc ist, und 
Sirup, aus dem Arabischen) hat i das y in Aussprache und Schreibung 
verdrängt. Auch Ägypten hOrt man selten mit dem iJ-Laut, und in un- 
betonten Silben — wie in Tyrann, System — wird meist die theore- 
tische Streike der praktischen Bequemlichkeit geopfert und ebenfalls 1 
gesprochen, oder doch jener MitteQaut. — Da es jetat Mode wird, grie- 
chische Namen so griecbisch wie möglich lu sprechen und eu sehreiben 
(Kimon kirmon, Thukydides tu-kädi-dei statt Cimon tsfmon, 
Thucydidei tu-teädi-det), so hat die ä-Aussprache des y alle Aus- 
sicht auf weitergehende Anerkennung. — Über t für j vgl. unter j. 

Anm. 2. Die Geschichte von giebstu. 8. w. gibt WlLSIANNS.S. 122, 
Wie Sanders erklilrt hiemach Hetbe (lSä8j die gedehnte Aussprache 
für hochdeutsch und schreibt daher giebst u. s. w., während Adelung 
(1782) dies als veraltet beaeichnet. Gottbchzd (1776} schreibt giebst, 
giebt, gib; Bödikeb (1746) giebst, gib oder gieb; ScHorrEL (1663) 
gibst, giebt, aber auch gibt. Ich füge hinan, dass Hei^EB (1593] 
noch gibt schreibt und auch die Form giebt nicht unter den Wörtern 
auffahrt, welche damals bei Mitteldeutschen mit unoi^anischem e (ie 
für i) vorkamen. Über dieses Dehnungs-e klagt schon ICKBLaAUEB, 
doch ohne Be«ug auf gibt: 'Item das man den buchstahe, e, Qberal 
anbenckt, als sieben viesch, vnd des wusts vnentUch vil, vriU ich nichts 
von schreiben. Es habens andere genugsam thon, vn werden sich auch 
die tefltschen hierinn nit ßefonniern lassen« (S. 27 f.). Fbanok, der 
in seiner ■Orthographiaa (1531) das Oemein-Nhd. eu Grund legt, führt 
unter den Wörtern mit ie auch sieben, wiese, riesch, viesch auf 
und bemerkt eu ie im allgemeinen: »Des gleichen wie dssh, also leugt 
auch das e, wenns nach dem 1, am end eines worts odder ailben gesaUt 
wild" (bei Mülles S. 98); auch das e bei jme, jne, jre u. s. w. er- 
klärt er für blosses Dehnungsieiehen ^me, jne, jre ^ jhm, jhn, 
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jhr). Der SdiwfflieT KOLBoes bemerkt (1530), dasa i in hUtoruehem 
ie MÜH stimm behalt*, d. b. nicht konaonantiMb wird, und zwar wie in 
d^eb, krieg u. «. w., so anoh in je, yederman, yedes (b«i Müllek 
6. 69. 76). Ohne Zweifel galt ihm daa ie nodi Hberall ak Diphthong 
(— ie). — Über fing u. a. w. bemerkt schon Adbluno, doH kein 
Hochdeutscher m^ diese Formen dehne; Bödiksb hat hinrg neben 
fieng, gieng; die Froheren ie. 8. Wilhahmb S. 123. — Du j in 
grieehischen WOrtem kennt Hetse mit der Aussprache ü nur in den 
nicht aUgemön gangbaren; Oottbckbd lieht durchgangig den fl-Lant 
vor. S. WlLUAifNS S. 187. Dagegen heisat es bei Bslbbb, und iwat 
wirklich von dem j in griechiachen Wörtern; »Wirdt nur wie ein i aua- 
geaprocheno ; doch erwähnt er, ea aei mach viler "Oelertcn sag« vor Zeiten 
wie ü gesprochen worden und deahalh achriebe man oft in laliniaiiten 
Namen y fOr deutacheaOi Tyrtngua, Tyhinga u. a. n. (3. 20f.) Schon 
Httebeb (1477) sehreibt silbn (bei Mülleb 6. 11). 

§ 54. Wie die «-Gruppe üü- — « (vor a = r) — «ist 
(§ 38), 80 dieenglische t-Gruppe U- — l (vor o := r) — t. 
Beispiele — fiii (»■ : he hit-, eeize siiz (verkürat Tor stimm- 
losem Laut: meetwi/i(}; föxi: ear (ä, here hiä; fiii i: it 
it, Uli ftl. Die gewöhnlichen Bezeichnungen sind: e, ea, 
ee, i (in franz. Wörtern wie police, piqüe, chagrin), 
ie (z. B. field, thief; piece, brief} für tv und i; i und 
y für ('. Weniger Muäg steht ei für i», wie in seize, 
deeeit und anderen franz. Wörtern, sowie einigen Namen: 
Keith, Leigh u. a. (über either, neither s. § 46); ver- 
einzelt ey in key; ay in quay; eo in people. Für den 
Laut > gilt ee in been (daneben die Aussprache öivn), 
threepence (daneben prit- pins), oft auch in breeches; 
e in England, English, pretty; u in busy, business; 
ui in build, guilt; o in women. In tonlosen Silben 
mehren sich die Schreibungen; ausser i, y stehen ie z. B. 
in ladies, carries; ee in coffee; ein the (vor Vokalen; 
vor Konsonanten a; die seltenere betonte Form ist ätt-), 
ei in foreign, forfeit; ey in chimney; a in village, 
fortunate; ai in mountain; ay in Sunday; ui in biä- 
cuit u. 8. w. Dieser unbetonte Laut lüihert sich e, und die 
Bezeichnung e ist im Auslaut wohl vorzuziehen; Genaueres 
8. in Anm. 1. My hat statt at meist diesen kurzen Laut 
in gehobener Kede, oft auch in der Umgangssprache. — Als 
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iE darf man das anlaatende y in yes lia, young tä^ [Ki, 
wie in hue, wird oft iE oder p], sowie auch daa zweite Glied 
der Diphttiongen i in mine, k in fade und oi in oil an- 
sehen und dieselben als a-% (§ 46), n (§ 50) und öl (§ 42) 
hezeichnen: mine main, tade fi^d, oil 6il. 

Anm. 1. Vgl. g 38 Anm. 1 ab«t die guu analogen u-Laute. Idi 
aetse noch eine beieita «Engl Studien« Itl 1BT9 8. 110 von mir litirte 
Stelle aas ElLIS (IV S. 1105) Ueiher: »No EDglighinan natuiallf aays 

' (nka) [^ ti'ki]; it touM aound to him like Isüka} [^ i1-ka] leeJU; 
and few are aUe to ptoduoe the sound witliout mueli praetiee... This (t] 
[■■ t] is ihe touctutona of foTeignera , eapeeially of Roma&ce nationg*. 
Franioa«!, denen der Untenehied tum Bewnistaein gekommen iat, ver- 
gashen es mit ihrem i ^ tr, tod dem det Iiaut aiclt aber wohl durch 
NiehtiBiackgehen (eondeni nur Senken) der Zui^ in der Bildung und 
jedenfalla msTklich im Elai^e unterscheidet (sonat gebrauchen - sie wie 
die SflddeutBchen dafür ihr i lai r], — Weitere Bestatigui^ der offenen 
AuBspraohe dea langen t Tor t b. bei Stokm S. 92 f. EviNS findet (S. 67) , 
daas i in giddy >the amallest apprectable dash of n« enthalte, alao ^e- 
miacht" aei und daher Ton Welaohen ihrem y in sydd [nicht i in prin] 
gleickgeactit werde. Ich habe diesen welschen Lant nicht nur für i in 

-giddy, sondern auch für das erste i in diride u. ^1. von Welschen 

-gehört. — Stokk scheint der Unterschied des >langen v- in he von 
regulärem i wie %. B. im nonr. ti [»aehn*) nicht erheblieh. Mir lautet 
mein deutsches hie merklich yerschieden von engl, he ; es setit eu hoch 
ein, und ea fehlt der AbseUuBB. — Von Bohwankungen sind hier etwa lu 
notiren: testheties, epoeh, premiei, die in der ersten Silbe neben 
ii* such e haben; Tgl. auch S &0 Anm. 1. Chemistry lautet jetct ge- 
wöhnlich kitnittr«, und ii* fflr yes tit ist gani veraltet, d^egen 
wird der Vokal h&u^ gedehnt: tii tfS.a). — Der kune i-Laut geht 
nach SwsEF in unbetonten Silben in ein >^hobenes> (laised) »mid-fiont- 

■wide> # oder, und namentlich Tor Konsonanten, in den nhigh-mised-wide* 
Laut Ober, der auch fOr daa e in pretty und u in juat (gerade) ge- 
wöhnlich aei ß. liOf.). In der weniger genauen »Broad Bomicn-Umsehrift 
setzt er dafür e, wie in bed. Da daa kuise engl. > auch aonet in der 
Begel »gesenkt« (loweied) und die »mid-front-wide« Nuance schwel davon 
SU acheiden ist, so wird ■' überall genügen, wo man nicht dag auch 
gerechtfertigte « vorsieht: city »iti oder lite, fishes fiiiz oder 

fiit%, piinted printid oder prinfed. Um der gani unenglisehen 

'Auaaptache des auslautenden unbetonten y, ey u.a. w. alg i- [s,- B. 
»ftV statt siti) entgegenautreten, steht hier besser «; der Laut scheint 
auch nicht selten (ausser vor VokalenP) volles e lu sein, wie in bed. 
Zur Dehnung neigt allerdings hier auch die englische Aussprache, .aber 

■die NOance bldbt die offene: liti.; das Cockney diphthongirt sogar ; so 
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habe ich für windy die Aussprache üindsi mit ei, wie etwa in deut- 
lichem holiday hö.Udei, gebort. — Mit ; i verhält es sich ähnlich wie 
mit V ü (vgl. § 38 Anm. 1). Swket, der den Laut zu den KoDBonanten 
rechnet, bemerkt ausdrücklich (S. 37), er werde oft, wie im Mittel- und 
Süddeutschen, eu einem Vokal abgeschwächt, und spricht nur dem nord- 
deutschen J lu, dass es oft deutlicher Reibelaut (idistdnctly buzzed>] 
seL Nach Etahb (8. 108) steht y in yes als 'Tocal continuant« zwischen 
t und j. — Der Vorschlag bei u in mut.e u. s. w. scheint derselbe Laut 
wie y in yes. Nach r, l, ti ist derselbe gesehwunden, wird auch nach 
di und t fast allgemein weggelassen, namentlich nach d!i; rule rüü'l, 
lute Itiü-t, chew tiüä-, Jew diM-, suit aüä-t. Vgl. § 38 Anm. 2. 

— Den fr-Nachsehlag der diei Diphthonge bezeichnet Sweet jetet eben- 
, falls als "high-mized-widei, wählend er in seiner »Hist. ofE. S.« wenig- 
stens Ton dem i in <t sagt, die Zunge scheine nur eine mittlere Lage 
zwischen geachL e und geaehl. i zu erreichen (S. 70). Bell behandelt 
den Laut als >tap-glide°, d. h. palatalen Halbvokal (ob t oder j, ist nicht 
gesagt) . 

Anm. 2. Die langen t = li', i. (die Diphthongirung ist wieder mo- 
dern) scheiden sich im ganzen in zwei Slasaen. Die eine entwickelt sieh 
im Toiigen Jh. %■ aus «', z. B. dream, bis dahin drt-m, wird drtm. 
Die andere that dasselbe zweihundert Jahre früher ~— deed d^d wird 
schon im 16. Jh. dt-d — , gleichzeitig mit der Verschiebung des seit- 
herigen e. oder ä zu «', welches eben kein anderes ist als das im IS. 
Jb. zu V verschobene der ersten Klasse (dream 14. Jh. dri,m, 16. Jh. 
dri-m, 18. Jh. drt-m). Um die beiden Klassen auch in der Schrift 
zu unterscheiden, wurde es von der 2. Hälfte des 16. Jhs. an Gebrauch, 
für dos im Laut noch i gebliebene e(e).nun ea zu schieiben (dream), 
die seither gemeinschaftliche Bezeichnung e oder ee aber dem neuen 
t'-Laut zu belassen (deed). Konsequent ist dies jedoch nicht dureh- 
geführt; so erhielt %. B. these kein ea, -andererseits gab man diese Be- 
zeictmung auch dem um diese Zeit aus e. verkürzten t. in head u. a. w.; 
und als nun im 18. Jh. auch die durch die regulären ea repräaentirten 
l- in i' übergii^en, wurde die orthographische Verwirrung noch grösser. 

— Schwankungen der Aussprache zwischen den beiden Klassen waten 
nicht selten, Beigreat, break, steak, jetzt ^r^i't, hriVk, itii-k, 
ist dieselbe im vorigen Jh. bei dem e' der früheren Periode stehen ge- 
blieben oder ist darauf zurückg^angen (break lautete im vorigen 
Jb. hrik) und hat diea nachher wie die e' aus a (fate) bebandelt. 
Das ie = i.I, t ist meist schon im 16. Jh. = i-. Über friend s. § 50 
Anm. 2. Als Beispiel für die Entstehung des it ^ ei (ey) stehe receive: 

,18. Jh. rtsfü, 17., Jh. Ta»i-i, 16. Jh. T»»i\v (aus früherem rflsdic). 
Quay schwankte im vorigen Jh. zwischen A^, h^i, ki-\ people sprach 
man p(pi schon im 16. Jh. (daneben im 17. auchp^yl). — Die Aussprache 
des regelmässigen betonten kurzen t (= tj ist sich seit der me. Periode 
gleichgeblieben; vor dieser war es wahrseheiulieh geschlossen (^ i'). 
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Been beieitn im IT. Jh. bin, 16. bt-n, bei bceeches finden wir t im 
18., bei tbieepence t und t Bchon im 17. Jh. England jetct iijg- 
tand, iijland ist im IT. Jh. iijländ und tijländ und hat schon im 
16. ebenfalls i: itigland; pietty IS. Jh. > und e.\ yeg hat im IS. 
und 16. Jh. i und e; 17. Jh.! /«, Ui. Busy, build hat im 18.Jh. i, 
wie jetst, im 17. auch ai, nach OiLL (1621] »pro Buopte euiusque ingenio* 
t, t-, ei, ü, und wie Sweet, 'HiBt. of £. 8.« S. 57ff. sehi wahrschein- 
lich macht, (ebenso wie guilt, 17. Jh. gätlt, 16, guilty ffilt%) in der 
TU%&ten AuBspraehe U. Women IS. Jb. äimin, 17. 16. ui-men, 
üimen, iH'men. — Die Küraungen in unbetonter Silbe sind Eum Teil 
schon alt; village vilidi, Sunda}* irendi kommt im vorigen Jh. 
auf (17. Jh. -ädi, -de, 16. -adi, -dati; ebenso nominales -ate im IB. 
Jb. -it, 17. -ät\ iotieitji.rfcet, /6,r/e.t findet sich neben /ö.rfet 
im 17. Jh. Mf hat die gewöhnliche, diphthongische Aussprache a'i seit 
dem 16. Jh., wie wine; das t ist also nebenhei^ehende Vetkfinung. 

§ 55. Ebensowenig Nüancirung wie das u zeigt im 
Französischen das t. Es ist stets geschlossen (^ r). Die 
Quantität ist wieder meistens eine mittlere. Entschieden 
langes r, nur in betonter Silbe, wird repräsentirt durch 1: 
ile l'l, punit pü'tii-, durch End-ie: amie ämi' (neben ami 
ämr], vie vi-, sowie durch i vor r in -ir, -yr, -ire, -yre: 
finii yini'r, rire rVr, vor z in -ise: crise kri-z, vor i 
in -ige: tige ti'i, vor e in -ice: justice hü-sti-s, vor & 
in -iche; affiche äfiä, vor m in -ime: estime esti-m, 
vor V in -ive: rive rio, vor bl in -ible: bible bibl\ 
weniger bestimmt vor / in -il, -ile, -ille, -yle: facile 
fäsi-l oder füsil, style stil oder sti-l. Femer in den 
Wörtern fils fi's und lis lis (doch li' »Lilien im Wappem). 
Vor s in -isse ist der kürzere (zunächst halblange) Laut 
die Regel: Suisse sü-i-s, que je visse kg i vi'S. Ganz 
kurz (= i) ist das i oder y als Vorschlag vor einem anderen 
Vokal: Dieu di6., hyfene i-^»; also auch das y in payer 
pe\-e, Mayence mävAs; femer das sogenannt« mouillirte 
1(_11_, -ill-, -i, -il) in' brillant briV&,Ta.o\ii\Umu-Xi-, 
xmd dies auch als Nachschlag nach einem Vokal, wie in 
bail b&%-, fille/tr. 

Anm. I. Das in dem •mouillirten 1< in der heutigen gebildeten 
Aussprache keine Spur von l mehr enthalten ist, bedarf wohl keines 
Beweises mehr, wenn auch bekanntlich IjUTKk das Gegenteil — nicht 
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behauptet, iöndem verlangt. 8. die Kacbweiae bei PlöTZ S. 76 ff. San 
diBKer, frie mii sekeint, ohne Qnind das >moiiillIrte In aaders bezeich- 
net (j) als das unailbige »', wo es — i oder y ist («, i), habe ich bereitB 
•Zgehr. f. nfr. Spt. n. Litt« II 1B80 S. 54 f. bemerkt. Von meiner 
dort auageaproehenes Auffassung des >mouillirten ni (zum Teil auf 
Örund Ton Stevers 1. Aufl. 8. 105) als n + i' bin ich Euiackgekommen ; 
ea ist in der That «n einfachet Laut: A, d. h. palatales n, — Übergang 
des t' Eum Reibelaut kommt nach Konsouantes vor; nach stimmlosen 
Lautenfrpfrf" oder plflrf- (c mit «-LippenitBllung) tOx pt'd; |?jV-(pied|. 
Ebenso tritt c odei |e| fOr den i'-Laut tot Pausen ein, und endlich ist 
■es auch yne im Deutsehen der gewöhnliche Vertreter desselben beim 
'Flastera. Vgl j 39 Anm. 1. 

Anm. 2. Der Laut des franiöuschea i (y) hat nicht- gewechselt 
>L mouill^ hatte eu Ende des 16. Jhs. den Laut eines palatalen l [l in 
der t-Stellung). Nach ftOheien Qudlen des 16. Jhs. -war es •« />, li. 
BAUca'(1562j undM^iaKET (1545 und 1550) haben besondre neue Zeichen 
für mouillirtes 1 und n. S. Ellm IH S. 829f., DiDOT S. 186. 192. 

n. Oerundete. 
(Umlaute.) 
§ 56. Bei den gerundeten Palatalrokalen Terbindet sich 
die nach der gewötmlichen Auflassung normale Lippenrun- 
dung der gutturalen o~ und u-Laute mit der Zungenartiku- 
lation der palatalen e- und t-Laute. Es scheint jedoch, dass 
die letztere regelmässig eine Modifikation erf&hrt, indem die 
Yorderzunge durch ins Bilden einer Vertieüing an der Bun- 
dung teilnimmt- — Palatal-ge rundete Vokale (die man nach 
dem Voi^i^ der deutschen Grammatik als Umlaute be- 
zeichnen kann, wobei ä freilich w^fallt) sind im Deutschen 
und Französischen in Gebrauch, nicht aber im Englischen. 
Die guttural-palatalen Laute (für welche in Übereinstimmung 
mit den englischen Phonetikern die Bezeichnui^ gemischte 
Laute, Mischlaute, am besten yorbehalten bleibt), wie sie 
für das u im engl, but und für häu^ gebraucht werden, 
sowie auch der unartikulirt« Stimmtonlaut x. B. der Endungen 
-ar, -er, -or kommen jedoch in Artikulation und Elang 
den offenen ö-Nüancen nahe, bei denen die labiale Modifi- 
kation zurücktritt und die linguale überwi^. 

Anm. Das« bei meiner Aussprache des geschlosseneu fl in Öfen 
und des geschlossenen ü in Übel, welche ich ffir die btthnengemSsse 
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halte, die ZungengteUusg nicht gani dieselbe ist, wie bei « in ewig, 
bezw. i in Igel, davon habe ich mich durch den Augenschein und 
Experimente übeMeugt. Die Vordenunge bildet bei den gerundeten 
Vokalen eine ziemlich flache Läi^Briime; das Zungenblatt ist rings 
etwas groben. Kn naoh den Oaumen hin eingefOhrter Federhalter o. 
dgL Btc^t an der nftmlii^en Stelle der <-, beiw. t-Artikulation im Wege, 
wo dies für 0, her«, ü nicht der Fall ist Ö&e ich den Mund etwas 
weiter, als dies für die Laute normal ist, so zeigt* es sich, dass sich die 
flache Rinne nach oben rechts und links Tcraweigt und so eine nach drei 
Seiten hin eiagebuohtete Vertiefung bildet. Evans, welcher, wie wir 
oben (S. 26) gesehen, Rundung als wesentliches Moment der Lautlül- 
dung nicht anerkennt, findet, daas Verwendung der gewöhnlichen Lippen- 
modifikation von und u bei e und t, UnTer&ndeflichkeit der e- und i- 
Zungen Stellung vorausgesetzt, kein Ö und B ergebe, sondern« oder t 
•followed by a labial whizz° [S. 66). Ich höre die Laute in diesem Fall 
während ihrer ganzen Bauer eigentOmlich modifiairt, jedoeh ebenfalls 
nicht als eigentliehes B und ü; um vollen Ö- und ä-Effekt zu er- 
zielen, bedarf es einer abnorm starken Labialisirung. Wenn aber Evans 
femer das CbarekteristiBehe der gewöhnlichen ö- und j^LBute in der 
Verbindung einer gutturalen o- oder «-Zungenhebung mit der palatalen 
e- oder i-Zungenhebung sieht, so ist er damit sicherKch im Irrtum. Bei 
unserm deutschen und ohne Zweifel auidi bei dem französischen ö und 
tl ist, wie sich t. B. durch genOgend weite Einführung des Zeige&ngers 
konstatiren lässt, die Hinterzunge nicht gehoben, sondern gesenkt. 
Gleichzeitige Hebung der Hinterzunge bei i'-SteUung ergibt mir den 
Effekt des welschen u in tagu oder y in gy d, das ja nac^ Bell und 
Sweet in der That diese ■high-niixed* Artikulation hat. Dieser Laut 
wird TOD deutsch sprechenden Welschen wenigstens anfangs oft fttr ü 
substituirt, mit dem er eine aus der Bildung der beiden Laute W<^ 
erklärliehe Ähnlichkeit hat Es findet hier wirklich ein Übergreifen 
der ■geniBchten" in die ipalatal-gerundetei Klasse statt und umgekehrt; 
denn 8 und U sind in zweiter Linie allerdings auch »gemiscbt^,. aber nur 
die VordenuDge vor der artikulirenden palatalen Zungenhebung ist da- 
von betroflen, w&hrend eine gutturale Eweite Hebung nicht Stattfindet. 
In erster Linie sind und ü ohne Zweifel als palatal-gerundete Vokale 
aufzufaseen. — Das Ineinandergreifeii der beiden Klassen wild natür- 
lich um so st&rker, je geringer die Labialisirung und je grösser. die 
Öffnung des Lautes wird; daher die so gewöhnliche und nicht graadcEn 
falsche Auffassung des müner Ansicht nach meistens >gemisehleu' engl. 
u in but als offenes ß. Ich möchte die von ihm jetzt zurückgezogene 
Angabe Sievers', 'S. 124, da»s dieser Laut »weiter nichts als ein S> 
mit passiver Lippe« «ei, in dieser Beschränkung ausgesprochen in der 
That als bereohtigt gelten lassen, Es sei noch darauf aufmerksam ge- 
oiaeht, dass Sweet in seiner weniger genauen Umschriftsweise »Broad 
Romic" das nämliche Zeichen b für engl, u in but, ur in für, er in 
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bettei, sowie für deutaclieB e in Qabe und endlieh 6 in schön nnd 
können verwendet. 

1) Die S-Laute. 
§ 57. Die ö'-Laute haben im aUgemeinen die Zungen- 
Stellung det e~ und die Lippenstellung der o-Laute; doch 
iet die Zungenartikulation durch TeUnahme' an der Rundung 
modifizirt (vgl. § 56 nebst Änm.). 

§ 58. Die deutschen d-Laute verhalten sich ent- 
sprechend den deutschen o-Lauten (und ebenso den c-Lauten, 
uur dass es ebensowenig ein langes offenes ö wie ein langes 
offenes o gibt). Die Kürze ist wie kurzes o und e in der 
Regel eine mittlere Nuance ,(== S, seltener ö".): wölben 
vilb9n, Köpfe k6pfa. Die Länge ist wie langes o und e 
geschlossen (= 8-): schön §B-n, Höfe ho'fa. Wie sich 
andere &anzösische Vokale der deutschen Nüuicirung anbe- 
quemen (^1, Robe riba, Toilette to-a-lit»), so lautet 
auch das 6 der lüiufigen Endung eur, weil lang, geschlossen : 
Redakteur re-da'kt&T (nicht ö., obwohl im Französischen). 
Über ö als Glied des Diphthongen eu, äu s. § 41 nebst 
Anm. 1. 

Änm. 1. Süd- und mitteldeutsch ist der UnterBchied des kurzen 
Ton dem langen » in der Öiialität irieder geringer; diftlektiach wird oft 
statt des O-Lauta ein e-Laut gebraucht Schwankung der Schriftsprache 
zwischen und e in bestimmten Wörtern ist selten; etwa in nergeln, 
nörgeln; lecken (»wider den Stachel lecken"), Ifioken; veraltet ist 
jetit ergetzen für ergötzen und umgekehrt Nörz für Nerz. 

Anm. 2. Das ö besitzt seine jetzige Auaspraclie schon seit Tor- 
neuhoohdeutscher Zeit. Helbeb erklSrt das oe oder ö ausdrilcklicb für 
monophthon^sch, und Ickelsameb bezeichnet ö als Mittellaut zwischen 
o und e. Ersterer führt unter den Wörtern uüt ö manche auf, denen 
es etTmologisch nicht zukommt [fihnlich auch FuCHSeFEBOEB u. a.), 
».B. schrecken, Höroldsstab, und dialektisch hftufig für Umlaut-e. 
In einigen Wörtern wechsle es mit ü; ausser König, trökenen, 
Nörnberg, Mönch, vermöglich, können, wo ü der mhd. I^ut ist, 
wird auch pförtner genannt. So hat sich ö aueh festsetzt in ge- 
wönne, gönnen. Söhne, mögen. Wollen findet sich wie das nhd. 
wollen neben wellen sohon mhd. In mehreren Wörtern hat, wie 
neuerdings in ergötzen, seit dem 16. Jh. Übergang von e in ö statt- 
gefunden; so bei Hölle, Löffel, löschen, P/iwe, schwören, 
wölben, zwölf. 
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§ 59. Auch ö hat im Französischen teils den offenen 
(^ ö", genauer ö'.), teils den geschlossenen Laut (= Ö-], und 
beide Laute sowohl lang als kmz (oder halblang). Danehen 
gibt es noch eine mittlere Nuance, Btets kurz und unbetont 
(hier — zugleich auch, damit, wie o für o. und e für e., so ö 
für ö. gebraucht werden kann — durch p bezeichnet). Der 
lange offene Laut {=^ ö) gilt für eu, ceu der Schrift in be- 
tonten Wortausgängen vor gewiseen Konsonanten; vor r: 
peur pSr, heure or; vor »: preuve prSv, manoeuvre 
TOÖwopf; roi gl', aveugle ät&gl. Der kürzere offene Laut 
vor andern Konsonanten, au^enommen d, t, z: neaf nS/, 
peuple p^pI; auch tox t' = «mouillirtem 1«: feuille ySv, 
ceil Si; accueil äkSt-, Das mittlere ö (kurz) {■= o] ist 
das »e sourd« der einsilbigen Wörter auf e: je £ft, me mp^, te 
tp, u. 8. w. und in der ersten Silbe mehrsUbigei Wörter vor 
einfacher Konsonanz oder Verbindungen wie kr, tr: peser 
pg,ze-, tenir t^ni-r, secret ep,&r4, retrouTer rotrwvd- 
(im Zusammenhang oft stumm). Ganz kurz und Süchtig 
ist der Laut am Ende der Wörter lorsque lörako,, parce 
que p4r« (im sstyle sontenn« p&rgp] ko,, puisque pü-i-skp, 
quelque kdlkp_, quoique kü-äkn (= lots + que u. s, w.), 
vor Vokalen: lörsk, p&rsk u. s. w. So auch das sonst 
stumme £nd-e vor >h aspir^ev: une haie uns 4. Femer 
für e im Wortinnem: Angleterre qglpt4r, atelier Atpli'4- 
u. 8. w. Der Laut gibt ai wieder in den Formen von faire: 
faisant, faisons, faisais (auch faiseut, bienfaisant u. 
s. w.), sowie in faisan. — Langes geschlossenes Ö (^ o-] steht 
in betonter Silbe für eü: jeüne i&-n, für eu vor stummem e: 
Heue Ti-6-, vor d, t, z: leudes iS-d, ^meute e-m6-t, 
heureuse öto-z, auch vor stummem Plural-x oder s (in 
der Bindung ;= z): (eux/S-, boeufs bS'; kurzes (zunächst 
halblanges) geschlossenes ö {= ö-) ausser der Tonsilbe für 
eü und vor d, t, z für eu, wie in jeüner iö-n4', creuser 
krö'zi-, auch in der Tonsilbe für auslautendes eu und eu 
vor verbalem t oder i ^bunden als t, z): feu/^*, peut 
p$', veux vS- u. s. w. 
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Anm. I. Einer Bemerkung bedarf die Bdumdlung des le souid'. 
FlÖTz findet (S. 3d), dess es >dem deutaohen e in Moh-le, Bäum-e, 
Bor-ke, En-de seliT nahe« kommt, >BobBlä man es nur etwas Bch&rfei 
betont, ab) in den deutschen Endsilben le, me, te, de geschieht*, und 
eAlSrt sieh gegen die Beieichiiung durch 0. Idi habe dem gegenflber 
»Za. f. nfn. Spr. u. L.« II 1860 8, 51 den Laut (wie oben) als mittleres 
B bestimmt und glaube um so mehr damit im Hecht lu sein, ein Sweei 
(S. 123) das ue sourd' qualitativ dem geschlossenen ä m feu gleich- 
setien will, Storu (8. 66) es hingegen fOi >dem offenen ö in peuple 
flhnlicb oder gleich" erklirt. VieUeioht überwi^ Zungen- statt Iipp«i- 
rundung; aber der Laut ist nicht, wie BELL glaubtl, gleich deutsdiem 
e in Gabe igemiacht«. Von diesem ist es, wie auch SxOKM hiniufagt, 
merkbar verschieden ; dieses steht dem « näher und mag FranEoeen 
allerdings »oft beinahe wie 611 klingen, ohne dass man an die schw&bisebe 
Ausspraehe (§ 49 Anm. 1) des Lautes zu denken brauchL — Im Zu- 
sammenhang der Bede verflOehtigt sich oft das oder verstummt gani ; 
I. B. ia i krü-S für Iß lo IcrÜ-li (je le oroia), iß t l dt für ia tO 
Ig di- ije te le dis), mp ptit ämt (mon petit ami] neben pati- 
u. R. w. S. FlöTZ S. 40f. In den Endungen re und le mit vorhergehen- 
dem Konaononteu hört man nttoh Plötz ausser in der Bindung 'ntets 
einen leisen Anklang von a- Dass WOrter wie libre, pourpre, 
bible, boucle nicht mit Uuterdrflckung des e gesprochen werden 
könnten, wie FlöIZ behauptet, ist jedenfaUs nicht richtig, und SvEET 
wie Stokm erkldren -re und -le fUi blosses r und I; EVANS fOr r 
und l nur nach Stünmlosen, sonst für stdmmhafteB r und l, ebenfalls 
ohne Vokal. Offenbar hat hier Fldtz das »vollere AustQnen* der fran- 
zösischeii Endkonsonanten, ebenfalls als ^dumpfes e» gehört, w&hrend er 
diese von Bi^ECEE vertretene Auffassung (er schr^bt zur Beseichnung 
der Aussprache; rä-i«, mä-lä-d% il-par-1* u. s.w.) sonst heftig bekämpft 
(S. 44ff.). Lassen wir das «ollere Austönen« der Endkonsonanten, wel- 
ches mir in der franiSsischen Betonungsweise seine Erklärung lu finden 
scheint, einstweilen auf sich beruhen, so dOrfen wir das mit keinem 
Aocent heaeicimete e am Ende aller nicht einsilbigen Wörter [mit Aus- 
nahme der oben gegebenen Komposita) und im 'Wortinnem fOr stumm 
erklüTKi, es sei denn, dass duieh daa Verstununm eine H&rte entstände 
(also z.B. porte jjdri, aber porte-t-elle p6rta t äfi u. s.w. —Über 
ff nach li s. dieses. — In Versen wird das stumme e hftufiger (der Theorie 
nach immer) und im Qesan^ regelmfissig lautbar; vgl. Plötz S. 4S. 

Anm. 2. Eu, vorher eü , eä, war e echon um die Mitte des 16. Jh.; 
TgL (ausser Ellu m S. £23f.) Thusot S. 4A2S. Im 16. Ik. finden 
Schwankungen iwischen 6 und ä statt "Wo eu auf Synkope einea da- 
zwischen stehenden Konsonanten beruhte, ist ü durchgedrungen 1 sdr, 
mör; jedoch 0^ (mal)heur. EOi das Partiiip eu kennt DODCHET 1762 
neben der jetst bestehenden noch die Aussprachen eu (•■ 0.) und ^u 
{= e-Ü). Für (Bu wird von Baillet 1664 wie von Delamothb 1592 
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die AuBspiBCke ä (offen) verlangt. Wechsel Ewischen eu und ou vor r 
beruht auf ÜhertriU des Vokals der Tonsilbe in die unbetonte Silbe und 
umgekehrt in demeure, (dem'ouierj demeurer; (tieure) tiouve, 
treuTei u. b. v. — Mit stummem e {Thu&ot S. HSff.) verhielt es sieh 
schon Ende des 18. Jhs. wie jetst Naeh DE Wailly (1783) hat une 
nouvelle im Verse fünf, sonst drei Silben, und wenn Voltaire 
gleichieitig daa stumme e noch lu hören behauptet, so wird es doch 
nicht nur bereits um 1700 aUgemein für stumm erklärt, sondern die 
Zeugnisse dafdr, dass es gani (besonders nach l, r oder Vokal) oder 
beinahe »imperccptiblea sei, reichen bis in das erste Viertel des 17. Jhs. 
zurück; so lehrt der fielgier YAN der ÄA 1G22: tlire, lege lir". Als 
Beispiele der Verstummung des unbetonten e einsilbiger "Wörter hat 
OuDiN (1633): il n'y ac trois, pours contenter, ens point. Das 
"Austdneni der Endkonsonanten (mit oder ohne e) wird von einigen 
hervorgehoben. Habduin (1757) nennt tel ndiaayUsbe dans la pronon- 
ciatjon«; Boindin (um 1709) sagt, die Endkonsonanten konnten ohne 
Hülfe eines vpetit « muet« nicht auagesprochen werden, womit Mouhgues' 
(1665J Bemerkung über die Aussprache von nohleaae, race xu ver- 
gleichen ist: »C'est comme si Von disoit nobles, raa: faisant seulement 
aentir le sou de 1' « un peu fort". — Im 16. Jh. wurde das jetzt stumme 
e nach allgemeiner Angabe noch gesprochen. Im Wortinnem zeigt es 
seitdem die Tendern lum Übergang in 6 oder Wegfall. — Über den 
Laut geben die Quellen des 17. Jha, an, dass das e "mollement«, »douce- 
ment°, >ä demy son« gesprochen werde, dass es »ne sonne point ai haut 
que Vautreo u. s. w. Mariin (1632) ve^leicht ea mit dem deutschen e 
in gethan, die (wohl in Strassburg, wo Mabtin lebte), thue. Ähn- 
lich wird der Laut im 16. Jh. als «fiuble , k peine pereeptible«, un peu 
obacur", »mol et imbeciller, »mol et flac» beeeichnet. Da man ihn nicht 
mit dem dea eu vergleicht, so wird er eher s als ß gewesen sein. Elus 
dürfte rnit seiner Bemerkung in S. 622 ganz recht haben: >The transi- 
tion in case of tfae present e muet seems to have been {e, v, ») [d. h. 
«', 9, o] in French, and in German to have stopped generally at (vj, 
though [e] ia still occaaionaUy heardn. Palsgkave verlangt, End-e solle 
»be sounded almoste lyte an o and very moche in the noose«, waa je- 
doch normannische Aussprache war (vgL auch Lütgekau S. 9ff,). 

2) Die «-Laute. 
§ 60. Wie die ö-Laute die Zungenetellimg des e- und 
die Lippenstellung der o-Laute, so haben die ä-Laute im 
allgemeinen die Zungenstelliu^ der t- und die Lippenstel- 
lung der tf-Laute. Die Zungenartikulation ist aber in äbn- 
lieber Weise wie bei den ä-Lauten dureb Beteiligung an 
der »Rundui^ modifizirt (vgl. § 56f.). 
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§ 61. Die deutschen ü gehen den u lind t durchaus 
parallel. Kurzes ü ist etwaa offener als langes geschlossenes 
ii. Beispiele: kühn kü-n, Sünde zündo. Wie deutsches 
ii wild das y ursprünglich griechischer Wörter behandelt: 
Lyrik lürth, Rhythmus rütmus; doch steht daneben 
die Aussprache als i (vgl. § 53]. Als fluchtiges ü lässt sich 
das zweite Glied des Diphthongen eu, äu = oü ansehen; 
in der Praxis lautet es meist offener, wie «' (^1. § 41). 

Anm. 1. DieEüne ist süd- und mitteldeutsoh geschloBBener^ fast 
gleicher Ntlance wie die Lfinge; Eraate der Ä- durch die i-Laute ist 
dialektieeh weit verbreitet VeikünuDg des ü in dem lUsprttngUch nie- 
derdeutschem düster u. &. iat proTiniiell. 

Anm. 2. K.olkosb [Baael 1530) und Iceelsaueb in der •Rechten 
Weis» [1527?}, niobt aber in der ■ Gnimmatiea> (1534P) unterBcheiden 
noch Q, Mittellaut iwischen u und a, also wohl (offenes} tl [aus mhd. 
üe), und ü, Mittellaut Ewischen u und i, also ü' (aus mbd. iu, wofQi 
gemeindeutsch eü, eu galt, und aus mhd.fi). IcEELSAMER bemerkt in 
der KGranunaticao »u ü: »Vnnd diser laut ist der Walhen sprach Kemsin". 

§ 62. Französisches ü verhält sich wie französisches 
w. Es kommt nur geschlossen vor und hat engere Lippen- 
Tundung als deutsches geschlossenes ü. Die Länge findet 
nch (wie die von »), wo der Laut in betonter Silbe steht 
und Zirkumflex geschrieben wird oder z, r (bei w auch Vf, 
bf, tf odßr stummes e) folgt; buche hü-s, ruse rü'z, 
nature nätür. Sonst ist der Laut halblang oder kurz: 
duier dii-r^-, culte ku-li (so auch da d^'). Ganz kun 
und flüchtig vor einem andern Vokal: lui lä't', mit Neigung 
zum StimmloBwerden : p^i' für pü-v [puis]. Auch am Ende 
in Pause geht wie bei u der Stimmton verloren: s^■ für 
SU- (su). 

Anm. 1. Vgl. § 39 fiber u. — Nach Storh 8, 69 iat das u in lui 
wesentlich identisch mit dem schwedischen u in hus (s. die Tabelle 
S. 20f.}; er bemerkt, das« es sich vom gewöhnlichen franiCsischen u im 
Klang sehr wesentlich untersdeide und wie ein halb konsonantischer 
Zwischenlant von « und ü klinge; auch werde es jeürt von franiOsisehen 
Phonetikern, wie Havkt (•BomsniM m S. 321) , als der dem a in lu. 
entsprechende Konsonant angesehen. Ist damit nur unsilbige Funktion 
oder Beibelaut oder vielleicht das durch starke Labialisirung veranlasste 
Pfeifgertusch gemeintP 
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Anm. 2. Das friuiiOBisehe u hat in neuiniuöiiseher Zeit nur den 
O-Laut beaesaen. Vgl. Ellib m S. B2S. Der Diphthong ui, jetst 0-r, 
scheint die ihm Ton PaLSOR&tb Eugesehriebene Betonung u< kaum bis 
ins 17. Jh. bahalten lu haben. Die Einsdiattui^ eines i nrisi^en üi 
und folgendem Vokal (fayons) wuide allgeman im 17. Jh., Toriier 
aohwankte der Gebrauch. TkdbOT S. 4l5fF, 

c Gnttnral-paUtale. 
(■Gemisehte«, Miseblaute.) 

§ 63. Findet bei der Artikulation eines Yokallautes eine 
gutturale und zugleich eine palatale Zimgenhebung mit einer 
Senkung dasrriscken statt, so entsteht ein Laut mit je nach 
dem Charakter der Hebungen «gemischtem« Klangeffekt. 
Solche Vokale kommen im Deutschen und Englischen nur 
mit geringer Hebung, wenig ausgepr^ter Artikulation und 
daher unbestimmten Klangeffekt und im Französischen gar 
nicht vor, 

g 64. Im Deutschen gehört hierher nur das »tonlose 
e« der Vorsilben be und ge und der Pleiions- und Ab- 
leitungssilben, auch enklitischer Wärter (unbetont] wie der, 
des, dem, den, es (Bezeidinung: o). Die Hebung der Zunge 
im ganzen scheint bei der gewöhnlichen Art des Lautes etwa 
dieselbe zu sein wie bei a, wuhrend sehr geringe gutturale 
und palatale Hebungen und eine ebensolche Senkung (Ver- 
flachung) zwischen beiden stattfinden. Durch geringe Ab- 
weichungen schwankt der Laut leicht nach e, a, o oder ö; 
vielleicht ist geringes Überwiegen des e-Elementes die Regel. 
Beispiele: Gebot gab&t, Ende 'enda, ToUkommener 
folköm9n9r. 

Anm. 1. In den Vorailben be und ge ist «■ noeh Tielfaeh im Oe- 
brauch [>. B. gf'b6-€i, doch wohl abenriegend > (nicht bei folgendem 
Konsonanten, wie in er, ver, zer, wo a am PlatEe ist). Das im heutigen 
FianBÖgiaeli stamme End-e wird in entlehnten WOrtem wie deutaohea 
behandelt: Robe r6-b»; dagegen behalt grieehiachea e vollen Lautwert: 
Penelope pa-nSlopg-, Circe ttirtsf; ao auch grieeL-lat. End-eai 
Periklea p^rt'jfc/ei, Achilles 'a-eiltt (nicht i»]. — f fOr End-e iat 
dialektiaeh (vgl. § 49 Anm. 1). — In den Flexiona- und Ableitungs- 
ülben el, em, en, er schwindet in der Umgangaaprache der Vokallaut 
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oft gaiu, während der Xonsonant die SSbenftmktion auf nah nimmt i 
ritten rUn, hnadela hinäU, schallend sV'Int, Bachelchen 
hä'flfu, berittenen (»rKB (wobei das eeht lange n duich iweimalige 
SohaliTerBtarkung swei Silben auafollt) u. s. *. (TgL u. a. Sletbbs 
B. 29ff., Khäuter S. 112). Dies ist aber duichaua nioht unbedingt 
der Fall. In meiner Aussp^cbe bleibt i. B. der Mundveischluss bei 
nnen in nennen, tten in ritten nicht bestehen, und ieh glaube, 
dasB noch vielfach und nicht nur »auf der Bflhne, der Kansel, der 
Tribflnen so geeprochen wird. Gar Formen wie tläbmn, 'frägn' (d. h, 
lihm, frdgtf, der untetgesetste Punkt beieiehnet den Laut als voka- 
lisch, d. h. dlbenbildend] , wie sie ■. B. Sjsblino Tcrteidigt (8. IT), 
sind in der That •aprachliehe Unarten«, die — wa« die Verteidiger von 
Bolehen' in der Regel flberseheu — käneawegs den allgemeinen, sondern 
Iwie schon anno 14TT, woHükbeb puechatam, und 1542, wo FucHSS- 
FEKGEB lebm, gebm eehrieb) nur den provinziellen Uaus für sich haben. 
— Über das Verhiltnia des a tum franz. o und engL a vgl. § 59 und § 65. 
Anm. 2. Dass das i>tonloae e> auf besondere Art, isehwach vnd 
gBcbwindo, ausgesprochen wurde und in manchen Silben stumm war, be- 
zeugt HelbekS. 18; letitereg, »wan es der leste Bäehst&b im Wort ist, 
oder wan es an dem end eins worts nach ime hat die Sylb ren, Irai, 
ner, vnd in den Sylhen ge vnd he, mit wellichen die wflrter vomen ge- 
doplet werden". — Über e in ie vgL | 53 Anm. 2. 

§ 65. Nach verbreiteter, aber nicbt ausscblieBsIicber 
Aussptacbe ist das englische u sowobl in but als in für 
ein gemischter Laut, bei welchem die Zongenbebung im 
ganzen wobi noch tiefer steht als bei a und ähnlich wie 
bei deutschem a die beiden Hebungen vor und hinter der 
Senkung wie diese nur gering sind (Bezeichnung: ee]. Der 
Laut ist kurz, wo er u, lang wo er ur repiäsentirt (das r 
lautet als r nur in der Bindung). Also: but b(kt, i\i.r fce-r. 
Ausser u steht für die Kürze nicht selten o: come h&m, 
iroTitfrösnt u. e. w.; auch ou: courage käridz, touch 
t<BtS u. s. w.; oe in does dtkz; für ä auch er und ir: 
fern f<kn, bird bwd u. s. w. Daneben sind verschiedene 
andere zum Teil zu den a- Lauten tretende Laute [vgL 
die Tabellen S. 20f. und 27] und für ä ein auf der Grenze 
nach r hin stehender Laut oder r, beaw. r selbst im Gre- 
brauch. — Von dem <e wenig Terechieden, ohne bestimm- 
bare Artikulation, ist der Laut, welcher den ursprünglichen 
Gutturalvokal (u, o, a, bezw. ce, o,, ä) unbetonter Silben 
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(auch Partikeln u. dgl., wie to ia, vor Vokalen tu, für sich, 
betont, tüu-, of av, betont ö.c, and and, an, betont and), 
auch auslautendes r und r-haltige Silben, wie er, or yertritt 
und als bloEser Stimpiton angesehen werden kann : command 
kamänd, Ärab ara&, hear hia, better i^^et [in der Bin- 
dung ar, ar); für -r, -er u. 8. w. tritt jedoch häufig w oder 
r, f ein. 

Anm. 1. Die Schwankungen in der Bildung und wohl- auch die 
Sebwierigkeit in der Bastimmiing namentlich der für u in but gebrauch- 
ten Laute erhellen bub den im Teit angelogenen Tabellen. — Für die 
qualitative OleiehBctanng der Laute in but und für haben wir aunaet 
'der Bellh (welcher auffallender Weise auch fflt ui die o-Variet&t an- 
letzt} die Äutorit&t Ellis", IV S. 1156: «Whetber, as I speak, the words 
bird, hid ar» distinguiahed otherwise tJian br the lengtb of the glide, 
or of the (d] , I am not sure ; but as tbe shert glide and (d) indicate a 
long vowel, the effeet ia that of (basd, bad)". (Zitirt »Engl Stud.« UI 
S. 118), Wie dortEtLIS angibt, würden die Lflngen von fQnf Terschio- 
denen Sehattiningen von a, besw. » für ir in bird gut englisch lauten, 
auch die Einfügung eines »faint triU" (für da» r) das Wort nickt un- 
kenntlich machen. — Sie o-fihnliehe VarietKt den u in but klaseifixiren 
Bell und Swebt bIb »mid-back-nanow», w&hrend a in father >lo-w- 
-baok-wide« (Bell) oder •mid-baek-wide« (Sweet) sein soll. Nach dem 
oben S. 22ff. (besonders S. 24) über das BELLache System Oeaagten lasse 
ich diese Definition auf sich beruhen. Spreche ich selbst, was mir als 
jene n-Nfisnee des u in but Torkommt, so nimmt die Zunge die Stellung 
für a' ein, wShrend der weiche Gaumen sich nach oben lurückdrSngt 
und so hinter dem Tordem Oaumenbogen eine konkave Wölbung ent- 
steht. Ob dies etwa nur eine individuelle Bildungsweise ist, weias ich 
nicht. Der fragliehe Laut steht ohne Zweifel kuraem a sehr nahe, wo- 
her auch E. B. in engliacber Wiedergabe indischer Werter u für indisches 
& gebraucht wird (wie- in pundit »Pandita u. s. w.). Die (e-Variet&t 
erinnert an deutaehes oBaea ä, klingt jedoch oETener. VgL § 56 nebst 
Anm. — Steht neben m (für) nicht le fflr u (but), sondern die o-VarietSt, 
so ist der Abstich merklich. — Das unbeatinunte a tritt für unbetonte 
.^faehe Vokale ein; für i und e nur vereinzelt vor l, m, n, s. B. evil 
ti'val ^'ii'vU. Ich ziehe hier, wie überhaupt, nach SweeT al, am, 
an für 'ailbiges l, m, nn vor; also auch o in able ithat u. s. w. — Unbe- 
tontes oü wird hSufig, wenn nicht einfach zu a, so doch zu einer gerunde- 
ten Varietät desselben ■»(a); omit [a\mit, fellow/^A<i)(SweET S. 110); 
■fellert ist kaum sa vulgfir, wie es auseieht [vgl. Storm S. 92). Volles 
oü, ähnlieh wie (ü für *a (to), o.v für av (of), änd für and, an (and) 
TenBt hier oft den Ausländer, der »too well« ausspricht. — Das a igt uatür- 
-lieh > nahe verwandt. Ellis sagt von dem Laut IV S. 1122: »It is the 
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wune. or Qeulf so Hot Übe exact shadei of Buch obucoriti«« U6 diffioult to 
seiae) as the obscure final » m Gennan or Ihitch". Engländer pflegen in 
unbekannten deutschen WSitern in der That dieiieg e als er (d. h. doch 
wohl Eunftehat cüa ihr englinchea er) aufiufasBen; so sah ich nach dem 
Gehör Seumer für Seume gesehrieben und beiAnfingem oft Flexion»- 
er statt e; manche haben auch die Neigung, ein imagin&res r vor an- 
lautendem Vokal zu binden: hatter~ich, sagter-er u. s. w., was ab- 
scheulich lautet; Tgl. idear-of bei Stobm S. 92. — Wird r statt a ver- 
wendet, HO ist der Unteraehied Ton » betrfiohtlich. — Als Vertreter toh- er, 
-ure u. s. w. und des auslautenden r nach vollen Vokalen wird das aus- 
lautende a in naffektirter Aussprache' (Sweet S. 70) fthnlieh wie deutaohes 
-er durch einen o-Laut verdifiagt, was schon Dickens und Thackkrät, 
wie die beutigen WitzblJUter, durch die Sehieibung -ah, -aw andeuten 
(vgl, SToamS. n3f.)!oullah = eolgur, pickehah =. pioture u.s.w. 
Der Laut scheint mir wenigstens in der »swell« Aussprache ehei' a. oder 
Tielinehi ä. &\a ä (Stoeu), wie denn auch Bvebt imcc, d. h. den »low- 
baok-wide« Laut seUit (vgL auoh die Beieiohnung aLi aw); der vorher- 
gehende lange Vokal wird, wenn er S oder t ist, geküist, so daas here 
wie hiä., htä,, fast wie ein aUeidings etwas absonderliches deutsehes 
ja lautet; daneben gilt denn sonst SvoBua (unaffiektirtes) 'htiat; langes w 
wird nicht nur verkürit, sondern verschmilit mit dem ä. tn ö. : poor 
p6,, eine Aussprache, die — bei Siobh S. 114 mit Unrecht als bloss vul- 
gSr beceichnet — von «Punoh« noch in nner der letiten Nummern einem 
»Bwell« in den Mund gelegt wird (= »paw«). Das von Storm a, a. O. 
angeführte, auch mir bekannte ■pj'«»', mh»»« (pure, sure} beruht wohl 
auf einer Ahnlichui Absorption des » durch folgendes a oder a. 

Anm. 2. Die Durohfühning des jetzig^i oder wenigsteas eines 
dem jetzigen sehr ähnlichen Lautes für das u in but, turn Wlt in die 
Übergangsperiode 1650—1700. WikLUfi (ISää) ist der erste Zeuge für 
w IE u in but, burBt, wie erder letste für fi in tune ist. Von dran 
Laut des u in but sagt er, es werde ssono obeouTi» herroigebraeht, sei 
gleich dem eu in serviteui und unterscheide sich vom fr^nsösischen 
unbetonten e nur. durch geringere Uundöffitung. Der Franiose Ali£G£ 
.(1688] hört den Laut als o in but, als ä in us. — Eine Beihe von 
Wörtern behielt den alten u-Laut bei: füll, buUock, wolf,. put 
u. s. w., doch kamen Bohwankungen Tor. Zur Zeit SHAKB8FEASE6 galt 
noch aberall das kurae u. — Beispiele nach Elub' List«n: 18. Jh. 
rustle re^«;, honey hdni' , AÖ.ni, word äiird, äürd, 17. Jh. up 
lip, come Acem, Word ä'tkrd, 16.1h. run ru«, eome küm, Word 
ä-tird, üä-rd, ä-örd, u-ü-rd; fOr Beibehaltung des u: 18, 3h. put 
pü-t, ptkt, bushiü-s', 17, Jh. pusspii-«, bull itf'i. Für er, ear 
und ir,Jetit wie ur = w, vgl: 18. Jh. herb hS.rb, irh, her hikr, 
learning U.ritin, Itkrnijj, lärni^, tiiBtfdrtt, 17. Jh. Herbert 
hirbosrt, hermit irmit, her HÄr, learn U.rn, first ftkrtt, 
16. Jh. herb hirb, her Mr, hir, learn tgrn. lirn, first firtt- 
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Für girl finden wir: 18. Jh. gi.rl, s^rl, 17. Jh. giri, gi.rl. Zur 
Gesohicfate des aualautendea a für er, -re u. a. t., auch in -ure notire 
ich; 18. Jh. amber imbar (Ellib' uabetontea e, hier a, ist praktisch 
^ a), 4>n&r, aoiea tkmrxi, colour kdilar, kmlir, nsture nitäter, 
n^tjter, n^fotr, 17. Jh. an8«er4»«ixr, a.araSk<Br, favour /i^ctEr, 
fAnür, nature nfltmr, ni.lmr, 16. Jh. after dfter, scre dier, 
colour küler, külor, natuie ndtür; fOr 0, wo es Vokal ohne r 
▼ertriU: 18. Jh. asthma ätmS, S$tmä, again ägin, stomaoh 
itdmcek, st6,mUk, 17. Jh. aethma &imä, again ägSn, ägin, 
atomach »timäk, 16. Jh. abound ah6und, stubboro itülorn, 

S. BtimmloM. 
14- La Ute.) 
§ 66. Passirt der Atemstrom, ohne dass gleichzeitig ein 
Stimmton gebildet wird, den Mund, «raihrend dieser eine 
Artikulationsstellang wie die hei der Yokalhildang verwende- 
ten angenonunen hat, so wird der Atem als ein Hauchlaut 
(^ h) vernehmlich. Die IFärhung dieses Hauchlaute ist je 
nach der Mundstellong verschieden, die in der Regel die- 
jenige dee dem Hauchlaut folgenden Vokals ist. Was wir 
als ha hä, he h4 u. s. w. schreiben, ist genauer genommen 
eine Folge von stimmlosem (gehauchtem) ^ und stimm- 
haftem (eigentlichem, vokalischem) a, bezw. stimmlosem f und 
stiramhaftem e u. s. w. Bas Zeichen h mag um so mehr als 
bequemes Kollektivzeichen gelten, als wir uns nur des 
Hauches als solches, nicht zugleich seiner Resonanz be- 
wuBst zu werden pflegen. Anders jedoch, wenn die Resonanz 
des h von der des folgenden Vokals verschieden ist, wie 
beim engl. [h]itS oder ^■^t& (which), [h]üü- oder \üü- 
(hue). — Ä-Laute finden sich im deutschen und englischen, 
nicht aber im französischen Lautsystem. Der charakteristische 
Unterschied zwischen deutschem h und ei^lischem h liegt 
in der Art der Exspiration. 

Anm. Zur Litteratur Über die 'genetüobe Auffassung der gehauch- 
ten Vokale« vgl. Techhbr S. 46f. Daiu Sixvers S. 81. — Sie bei 
■aHpirirteii« Versohlusslaiiten der Löiung des VerHchlusses nachfolgende 
Aspiration, welche ebenfalls häufig als h aufgefasit wird, ist bei dieser 
Beiüminung de« h genau genommen auageachlosaen, und wir dürfen 
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f^egentlich (in der Emphue] mit aBpirirtem Endkonaonantea gespro- 
clieneB Not nicht eigentlich als n6-th und aueh nicht Tanne mit 
Sräutek als thän» darstelleD. VgL übrigens die Behandlung der 
VerschluBslaute sowie des Aocents. 

§ 67. Das deutsche A kommt nur vor Vokalen und 
ausser im Anlaut nur vor betonten Vokalen (entweder Haupt- 
ton, d. h. Wortaccent, oder Neben ton) vor: halt kdlt, An- 
halt 'anhält = 'anhält; die übrigen h unserer Orthographie 
sind stnnim, und zwar ohne Ansehung ihrer Herkunft, ob 
stammhaft oder Dehnungszeichen: sehen z&gn, sieh zi, 
wie gehen gean, geh gS'. — Beim deutschen Ä setzt bei 
noch offener Stimmritze die Exspiration knlfiig ein und nimmt 
vor oder mit dem Ertönen des sich sofort anschliessenden 
Vokals an Stärke nicht ab. 

Anm. 1. Über das Verhältnis des deutschen h Eum engUachen h 
8. S 68 Anm. 1. 

Anm. 3. Bie Aussprache des nhd. h scheint stets dieselbe gewesen 
tu sein. Iceelsamsk hesebreibt den Laut als einen agcharpffen athem, 
wie man in die hende haucht«. Stammhaftes h vor unbetontem e 
war EU Helbebs Zeit noch lautbar, i. B. in stahel, schlehen, 
fliehen, das Dehnimgs-h jedoch natürlich stumm: ehe, gehn, mühe 
u. s. w. In einielnen "WSTtern, wie Elfenbein, Ungarn, HebrSer 
u. a. hat der Gebrauch gewechselt. 

§ 68. Englisches h (in der gebräuchlichen Orthogra- 
phie durch h bezeichnet) erscheint eben&Ils ausser im Anlaut 
nur vor betonten Vokalen und geht bei enklitischen Wörtern 
wiehasAaz, unbetont az, mit dem Äccent verloren; stumm 
ist das h der Schrift in heir, honest, honour, hour 
u. Abi. Der englische A-Laut besteht in einem Hauch, der 
weniger stark ist als deutsches h und sofort noch merklich 
schwächer wird, ehe der folgende Vokal ertönt: hold höüld, 
genauer h>ääld oder <h>6uld. Ein noch schwächerer 
Hauch (in der Orthographie unbezeichnet) geht in der Regel 
dem vokalischen Anlaut voraus, wobei das Maximum der 
Exspirationsstärke erst mit dem Vokal erreicht wird: otd 
Aüld = h<6äld. — Über wh- und h(ue] vgl. § 38.54. 66. 
Anm. 1. Die obige Darstellung des englischen h stimmt mit 
BiEVERS' {S. 111) Auffossnng von Ellis' »jerk*. Sievebb bemerkt, nach 



ty Google 



Handaitilcalalioit. 73 

der fiewliTeibuiig TOn Ellis IV S. 1130 wflrde er du engUselie h, 
veleheB sieh deutiich Tom deuteehen k unterscheide, so beieiehnen, 
aber naeb den Bemeikungen yon SweeT 8. 65 scbeine es, dua eher ein 
dem deutschen h Slmlieher Binsati getndnt iei. — Sicherlich meint Ellib 
nicht das deutsohe, welche« er ala >flstus glottid* («- ') oder »jerk* + 
■fi&tus glotttd" BuffMst, «ondem in derThat dai ei^Hiche h; a. auaser 
IV S. 1130: I S. 5; IV 8. 13T3v Wenn aber SlETKRS sagt, hei Ellis' 
■jerk* b^nne der <>Haueh< mit einem raschen ExspirationBttoss , so 
entspricht das nicht der von Ellis gegebenen Definition, wonach der 
■jerk' (und somit das von Ellis als •jerk* aufgefasste gewöhnliche 
en^Rcbe A) >without any interposed flatus", eben wirklich als ein blosser 
■Ruck*, iHub« oder >StoB»<, cu verstehen ist, etwa — • > oder < > 
(SiBTBBs' ÜberBCtaui^ ; »etwa gepuffter Eiasata* scheint mir nieht recht 
SutreSend]. Sweet fasst den »jerk« als »jerk of the Toicc auf; aber 
dies finde ich bei Ellib selbst nirgends bestStigt. Eins von beiden, 
Haueh oder Stimme, muss, wenn der ■jerk« ein wirklicher Laut sein 
Roll, trots Ellib jedenfaUs aubstituiit werden, und iwar ohne Zweifd 
der Hauch. 8WE£T bemerkt auch, er finde, das« wie bei seiner eignen, 
■o auch bei Ellib* Aussprache des englischen h ein Hauch stattfinde, 
nur sei er bei Ellis auf ein SEnimum redusirt. Auf den Unterschied 
xwischen englischem und deutschem A geht Sweet (wie aneh Storm, 
Evanb u. s. w.) nicht ein. Derselbe ist nicht m beiweifeln, aber prak- 
tisch von geringer Bedeutung und bedarf in der Schule keiner BerQck- 
richtigui^. — Der »Idse Hauch« (Pubkinje) ist Ellib' (gradual glottid« 
(IV 8. 1129), SwEETfl ^fi^dual beginning« [8. 63) und Sietebs' »leise 
gehauchter Einsät« (8. HO]. Wenn Sweet ihn für wlie gewfihnliche 
Art, einen Vokal lu beginnen- erklfirt, so ist dies nur für das Eng- 
lische richtig. Evans' Bemerkung (8. 99), sligbt ears werde von 
slf tears durch »the emphatic initial voieei unterschieden, ist wohl 
auf den ileisen Hauch« zu beziehen, wenn auch von Etans (er gebraucht 
dafür einfach sein Zeichen für »Stimm»': »] nicht so gemeint. Er identi- 
fisirt nemphatieal initial voicea und nicht seinen »glottidal catch.« (unser*) 
mit dem arabischen Auf und dem griechiBcben Spiritus lenis, wie a. Z. 
PUBKINIE seinen »leisen Hauch« (vgL aber f 28). — Das Vorkommen 
des »leisen Hauchsi im Englischen erklirt den bekannten Gebrauch 
von bloaaem Vokal für h -i- Vokal (»dropping one's Aea«] bei ungebilde- 
ten Engländern: old für hold, air für hair u. a, w,, und umgekehrt. 
Nach Stobh S. 62f. wflrde dabei wie im vokalisohen Anlaut der »Idse 
Haueh- (wie SiEVEBS S. 110 korrigirt, ist fflr »leiaer Einaatx« in der 
Stelle bri Storh »leise gehauchter Einsats« lu lesen), fOr h anstatt A 
der Spiritus lenis gesprochen; jedenfalls nicht immer. 

Anm. 2. Die Aussprache von herb, faospital, humble mit 
stummem b ist veraltet; fflr hoatler achreibtman j etat der Aussprache 
entaprechend ostler. Für das IS. Jh. gibt Ellis IV S. 1077 nach 
Dtche[1710) das h als stumm an in honour, honourable, herb, 
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heir, honest, humble (doch nach andern auch iMitbar in hsrb, 
heiltable, humble), nach andern auch in hoatler, humor, 
hemorrhoida; für da« 17. Jh. (8. lOOSf.) als stunun in Hector, 
hedge, heir, hemorrhoida, her [nach Konsonanten], herb erb, 
i4rb, heriot, herntit, hosannah, hoatage, hour — nur dies nnd 
hourlj nach HiEOE (16B8) mit stummem h — und oft in him, his, 
homsge, host; fOr das 16. Jh. (IH 8. SSaf.j in habit, habitation 
(schwankend), honest, honour, honourable, houi öäer; vgl. 
jedoch SloKM 8. 411 : -A muss eine sehwache Auasprachc gehabt haben« - 
und BUT Tendeni der Aussprache im allgemeinen Sweet S. 194; alf 
English had been left to itaelf the sound h would have been ae com- 
pletely lost in the Standard language as it has becn lost in most of the 
dialeetfi. 

§ 69. Das Französische besitzt keinen Hauclilaut i 
als integrireuden Teil seines Lautsystems. Alle li der Schrif^ 
gleichviel ob ih muettet oder »h aspiiie» genannt, sind 
regelrecht stamm: h^ros e-rA- wie hÄroVne e'ro-i-ft. — Über 
gelegentlichee ^', |', und ä-, d. h. also (A), [h] und [{h]), für 
ü', t' und ä' nach Stimmlosen und im Auslaut (sowie b^m 
Flüstern) vgl. § 39. 55. 66. 

Anm. 1. Vor einem stäiker betonten Vokal [insbesondere nach 
einem schwächer betonten) tritt jedoch nicht selten ein schwacher Hauch- 
laut ein: la honte (a hpt statt lä pt, fUau flehö' statt fleö' 
(PLÖTZ 8. 124, Sweet S. 124, Stoem S. 53. Ich habe auch aha ähä so 
gehört). — Daa verstummte »h agpitiei übt in der heutigen Aus- 
sprache noch die Wirkung aus, daaa Ewischen einem dem A vorheigehen- 
den Endkoneonanten und einem ilmi folgenden Vokal keine »Bindung« 
(§ 30 Anm. 1) stattfindet und die Vokale a oder e des Artikels oder 
der Fronomina vor dem folgenden Vokal nicht elidirt werden (FlÖtz 
a. a. O., wo auch ein Vereeichnisa aller gebräuchlicheren Wörter mit 
■h Bspir^ei EU finden iat). Nach Stobu S. S3f. werden die beiden 
Vokale nicht durch den Spiritus lenia getrennt, aondem die Stimme 
tönt ununterbrochen während des Übergangs fort. — In der Nomutndie 
wird das >^ aspir^ea noch als Hauchlaut gesprochen. 

Anm. 2. Auch die älteren franiöntiohen Chnmmatiker nnteradiei- 
den Wörter mit aspirirtem und mit stummem h; BszA. gibt eine lange 
liate von Wörtern mit >h aapir£e>, die dasselbe noch aämtlich heut- 
lutage bentien [Livet 8. 515). Ob dieeea h damals einen aelbatindigen 
Lautwert hatte, ist iweifelhaft; nach BEZA wurde das h, wo CS vor- 
handen war, sehr sanft gesprochen. Vgl. Ellis m 8. 606. 831. 
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§ 70 — 72. Üliereicht über Vorkommen und Schrei- 
bung der Laute mit Mundöffnung. 

* = ia 7i«mdw6rtaiii. — f Bi»d«rd*i)teek. — in]., »b). = is-, >ulMt«md. — aiBf. 

dopp. Koiu. = ain^hfl, doDHlt«, ffflflGliTl«b«M Konionuu. — U. =1CBtA. — L, = LiqKid«. — 

F«. = F«Qtioa. — Hnnpltoii, wo niaht bid«B uigtgflbBu. — Ab]«itiijiff«a n. B. w. obi« 

AcHntwflfl^al lind mit in Tfliettlum- 



Unt* ia 






phonM.Be- 


Sohrellning 


Beispiele. 




(tnaa*. 
Bclinlolit-) 


§ 70. 1. Im Deutsclien. 
a. Stimmhafte. (Vokale.) 


ü- §37 




BusL (und inl. vor Vokal) = du u. a. w. [aber ui = 
ti-t- in hui, piut); auch im Nachton : *K&nguru 
o. 8. w.; VOT einf. inl. Kons.: Bube u. b. w. (^l 
uhj; vor eint ausL£ona.: gut u. s. w., auch wi-, 
■twm;inLundauBl.»orch-=ci Bwoh.Buohe, 
Fluch, Kwehen, aueheu, Tueh, •Eunuch, 
vor f« (wenn fs audi iid.) — «t Bufae, F«fs, 
Grufs.Mafae.BBfB; in Pos. Torr(i Geburt, 
Tor »t: Huaten, puaten, Sohuater, WtiBt; 
TorM. + L.! •[Ttreeht U.S.W.; Ludwig; im 
Vortan oft verkanrt [- »): «Sudeten u. s. w. 




uh 


BuAle, HuAn u. s. w. 




hu 


tAun. 




•oh 


Eowte, Tour u. s. w.; im Vorton oft TerkOrit (— 
«•): Souper u. 8. w. 


«S37 




vor einf.BuaL£ona.: aum, oftawr; •plus, *Klub, 
•Bum; im Nachton: '-ua u. a.w.; vor inL th - 
(: Luther; vor dopp. Kona. und i&Fos.i Mut- 
ter, Kunst u. a. w. (vgt ü-]; auch t/rteiL 




•o« 


ResBource, Douche (dies auch fl-). 
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auBl. (und inl. vor Vokal) ! so, »Noah u.s.w.; vor 
einf. inl. Eons.: Rose u. b. t.; vor einf. ausl. 
Kons. ! B rot u. b. w. [vgl. o) ; auch "Fort (t stumm) 
u. ä.; vor ch - e: hoch, vor fs (wo fs auch inl) 
~= »: hlofB, Flof«, grofa, Klofs, Schlofse, 
Btofsen; ia Poe. vor gt — e*i •Vogt, vor nd 
- nt [»<(-)! Mond, vor .(: »Jost, 'Kloster, 
Ostern,Tro8t, vor<«t iLotse, voTjxt — hst, 
pst: Ohst, "Propst; vor M. + L.t Obrigkeit, 
Badmer,*8okratesu.a.w.;imVor-undNaoh- 
ton oft verkont (« o'); sodann u. s. t. 

rt-Bpot, fUoor, Maos. 




'oa 


Cooks, Tooat (oft io-A-ilj. 
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loh, joAlei 

Thon, l'hoT. 

Itieho«, 8o«Bt Q.9.; (GieTeii)bro(Dh, Trois- 
dorf u. fi. 

'Boutle; im NschtoD; fBredout u. fi. 

Sauce, Plateau u. b.w.; au im Voiton oft ver- 
kOrat (— 0-): Fauteuil u. b. W. 

vor eint. ausL Kon«.: ob (aber Obacht 0-ba-eti, 
TOD (vom): unbetont: *Nabob u.s. w.; vor dopp. 
Sons, und in Pos. : Gott, Sorte u. b.w. (vgLö); 
auch Hoohieit, Knoblauch, Vorteil 

ahoi, Boi, Bottsenburg u. b. w. 

gläubig, Uuft u, s. w. 

H«u, Laute u. b, w.: ^Ltsutenant {l6Una-ntj. 

ausl.i da, Papa u. s. w. (bei Inteijektionen lu a' 
Teikflnt: da, no), auch im Nachton: Anna u. 
s. w., inl. vor Vokal; *Baal u. b. w.; tot einf. 
inL Kons.: loden u. s. w., vor «nf. ausl.: klar 
u. b. w. [Tgl. a'); inL und ausl. Tor oh ^ e: 
bra«h u. ft. Prfiterita, brach [A^j.j, Sprache, 
SVhmach; toi fs (das auch inl. bleibt) ^ i : ofs 
u. &. Pi&terita, FraTB, HoTb, «SpoTs [auch 
mit o-), Strafse, in Pos. Tor gd — et (ed-): 
Magd [selten Jagdy, Torr(: .^rt,Bart, «art, 
vor 1% = rti: Hars, Quar«, vor t« — («: 
Olott, Oroti, TOT t seh = tS: «Bratsche, 
"Karhatsche, EladderadatBch, tot ptt: 
■Papst, TOT M. + L.: .vidier, Mtreue u.s. w.j 
im Vorton oft verkOnt (~ a'): Papa u. s. w'. 
■ Aa\, Aur, Aal, Haar, Paar (paar), Saal, 
Saat, Staat 

naA, JaAr, faAnden u. b. w. 

•ShawL 

TAal, That, Untert&an; TAran. 

ai — o-a-i Boudoir, Memoiren u.».; im Vor- 
ton Terfcant: Totlette u. &. 
'Tor einf. ausl. Kons.: ab, an [am), das, hat, 
man, was, Bam(hiTsch), WalnuBS (oft auch 
■Walfisch u. 8. TT,); 'Ab, oft 'Kap, und im 
Nachton; Eidam u. s. v. (aber ä': *Altar, 
*Sultan); ■ Tor inL k, qu =• k: Taehako, 
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Fiaker, Attoque, 'vorph»/: Uetapher, 
vor t; *^rcimmatik, voi /: *Oals; vor dopp. 
Kons, und in Pos. : all, warten tt. fi.w. (TgL ö'). 

oi ■= o'a*: Octioi, ofaamotH u. S. 

Bot, Ha>, Hat'ii, Kot'ser, Lot'oh, Lote, Hot, 
Matd, Mais, motsohen, 'Waid (Farbpflsme}, 
Lat'b (Brot), Saite (emeg Inctrumentes), Waise 
(elternlos), Rain (AekeTgrenie)^ ai, aymNuneD: 
Main. Mayer u. b. w.; "Lakai; -Detail u. 
S. [1 Btuiqiii). 

J3i, Siil u. 8. w.; ey in Namen: Msyer u. 8. w. 

Stiike (— Streik). 



Av. \a 



aut V 



aual. (auBger etwa bä, mff) i 
u, g. w,; inL TOT Vokal: 8 
inL Eons.: wffie u. b. w.; 



ünNaohton: *Ty\ä 
n u. B.w.; Toreinf. 
>r einf. aual. Kons. : 
Bdli u, a. w.; Tor oh •= c: Oesprdlah, toi fs 
-= »: QetatB, Gftiäta, gem^ra, OeBdrs, 
Tor ehat — f»t {htt]: näehst, Tor ti — («: 
. (KOnig)grd;tz, TOI tBch -° ti: bjftsckeln, 
"KartatBohe, oft Tor dt >- < in Stödte. 

m^lAeD, Ähre u. s. w. 

TAaler, TA^ter, untertAtfnig; TAiiXne. 

FalaiB, Affaire, Chaise u. s. w.; im Nebenton 
TerkDnt: plaidiren u. s. w. 

Bairieie, Carriore, Dess«Tt u. i. 

Tor einf. bubL Kons,: ddS, es, weg, wes; "Ch«f 
U.S.W., »Dm u. S., "BilWt, "Hotal, und im 
Naehtoni Elen, el«nd; '8okrst«a, "Re- 
quiem U.&.; *TOr pho=/: Stephan u.a.; toi dopp. 
Kons, und in Poa.: fett, selten u.a.w. (Tgl.e-J. 

Tor dopp. Kons, und in Pos.: FiXeber, Hilnde 
u. 8. w. (TgL e"). 

aud.! »ade; »-6, '-er; Cairrf, Bankier u. ä.; 
»mNebentoni »Athene, »Faksimile u. 6.; inL 
Tor Vokal: »Theodoi u.b.w.; toi einf. inl. Kons.: 
Rede, beten u. b. w.; tot einf. bubL Eons.: 
schwer U.B, w. (TgLe)i Tor dt -= *: beredt; in 
Pos. Tor rd: Besohwerde, £rde, Oeberde, 
Herd, Herde, Verden (t =. fj, werden |nui 
die Formen mit e gedehnt), Weiden; toi rt 
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Lutain 








BohKlhniiE. 


Beispiele. 






(rd-): Fteii, SehiVert, w«rt, vor rif: «tat, 






Tor be » p«: Ksbsweib, Erebu, vof ta, 






ti — *«! st«ti, 8ohw«ti, Yor fd: Dresden, 






vor bst ->j>«ti n«bat; Hedwig; im Vor- und 






Nitchton oft Terkflnt (— «')i *R«doute n. 1. w. 




ee 


Beete, Best, fOeeit, Heer, fS,rak««l, KU«, 
tLe«, leer, Me.r, .oheel, Sehnee. See. 
Seele, Speer, tTeer; *Chaussee. "Fee u. &; 
im Naohton: Lorbeer »Kaffee. 




eh, e-h 


Reh, feMen u. a. t.; [KaiaeralTera 




-hee 


TAe>. 
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i(y) 


ELuaL (undinLTorVoksl): ■Regeldetrt, *Alezan- 
drta u. B. V., auch im Nebenton: •Kaltu.a. w.; 
»or einf. inl. Kona.: Jgel, "Lina u. a. w. (kueh 
•qu — ft! Cliquen. i.w.),Tor(anf. ausl Kons.! 
TOI» u. «. w., "aurfi -ik, -ip, -it, -ii (rgL i); 
vor *aoh - jfs N.sche; Tot VL+r: »Mitra 
u. s. w. ; im Vor- und NaiOiton oft verkflnt (— t) : 
•Zivil u. 8. w.i y in Namens Sohwy« u. a. w. 




ie 


die, Liebe, Brief u. a. w. 




ih 


iAm, iÄn, lAnen; lAr, iArer, iArig. 




leh 


VieA, BtieAlt u. a. w. 




■ee 


Beefateak(6f/>teft) 11.&.; imNaditont Yankee. 


.•553 


iW 


vor aual. einf. Kona.: bin, bia, hin, in (im), mit, 
Himbeere, Singrün; •Ciau.i., «April; im 
Nnchton: Königin u. a. w.; vor inL t nnd th 
— t: •Kapitel, «Zither; to» dopp. Kona. 
und in PoB.i will, Kiste u. n.w. (vgL t); y in 
•lyuehen {liniin, oft c) u. ft. 




ie 


Viertel, vietsebn, vier'iig, auehvierteilen; 
vielleieht 


«•§58 


fl rae) 


aual.: -fBS, *DiBrrhJie [e stumm]; im Nebenton: 
•Tromsö u.g.w.; »or inL einf. Kons.: öde u.a. 
w.; voiauaL einf. Kona.: aohffn u. a. w.; vor f» 
»e: Nflfsel; inl. und «ual. in Pos. vor rrf: Be- 
hörde, vor rth — rt: Wsrth, vot ti — Ie: 
Flfft«, vor »t: Ö8t(er)reiolii im Vor- und 
Nachton oft verkfirrt (- V): 'Bffotien u. 1. w. 




+öy 


dynhauaen. 




&h 


HsAle, Öhr u. a. v. (lu oh). 




h6 


tÄönetn, tAffrioht (au ho). 
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L»bU in 






phout. Be- 




BeUpieU. 




eü[eue). 


adi<u, FauKuil (lfltuinm],Iiigenieui;Qii«u« 




oeu 


u. 8. w.; Co-«r. 
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6 


spött, Marder n. 8. w. (vgl JF). 


4- S «1 


fi 


Tor inL einf Kons. : HAneu.s.w., mPos.vorif: 
däater, Nüster, Raster, «ilst; imNebenton 
»erkünrt [—«■): »arnttsiren u. b. w. 




Oh 


fäAlen, k«An u. i. w. 




hfl 


TAOre. 




•u (ue) 


Apergu, Ouvertore, Revue u. s. w., oft auoh 
Parf«m; im Vorton verkam : Bureau u. a. w. 




•y 


lyrisch, Asyl u. s. w.; im Nehenton verkünt; 
Tyrann u. 8. w. 


iiSßi 


fl 


vor dopp. Kons, und in Pos.: Hätte, F«rat u.a. 

w. (Tgl. m. 




•u 


Budget u. a. 




"y 


vor dopp. Kons, und in Pos.! Sibylla, Myrte u. 
8. w.; im Nebenton: Satyr u. s. w. 


§ 64 




unbetont: b's(reit), Oe[bot|, in Nachsilben: -e; 
-el, -tm. -BD, -ar, -«s, -«<; -aU u. s. w., 
auoh in enklitiBchemder, dem, das, das, as. 

b. Stimmlose. (A). 


A 9 67 


h 


abresU anL und vor Haupt- und Nebenton (nieht 

Znr VaigleieliniiK: 
Laut mit KehlkopfTerschlnss O- 


■ 8 29 


x& 






[nieht i^iObaoht, EinOde, Heineid, oftOar- 






ans, Kehiaua, Voraus, nach dar-, her-, 






hin-; oft auch vor-, in herab u.a. Adv., und 






in Bindungen wie red' ich, will es u. a. w.). 






§ 71. 2. Im Englischen. 






a^. Stimmhatte. (Vokale.) 


SÄ- S 3B 

TOI B&nm- 


u, ue, 




u-e 


blwB, elua, glua, ru«, true; im Naohton: 


uä" 




TirtK« u. a. w.; vor inL einf. Kons.! rumour, 


jaUni. 




lucid, juij u. t. w.; vor aual. einf. Kons, mit 
atummem e: rüde, lute, June u. a. w.; nach 



11, Google 
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lABtCill 






phontt.B*- 


BcbraibnBg 


Beispiele. 






y -. i: yule; vor th — p: tuth, truth; vof 






Vokal (vor r — il oft ö} nur ü: rwin u. b. w. 




ui 


nach r, l und j - di: bruiee, bruit, eruMe, 
fruit, reoiKtt; sluioei jui'ee. 






m: tomb, whom, worob; Tor v und s = e mit 
atummem ei move, prove, lose, whoBc; to» 
Vokal nur ü: doiog u, m. w. 




00, 00-e 


ausl. toou-s.w.; Tor Kons.: rootu. s.w. (Tgl. u, cb); 
Tor Vokal nur «: wooing, poor (WetTorr — ä 
oft 5; Ygl 5.) u. 8. w. 






ausl.: you, Hau; Tor stummer Kona.i through, 
"goBt, •surtoat u. 4., im Nacllton: •rendCB- 
Toas; Tor g — S; »roMge; Tor ch — i: 'car- 
toucfa; vor s •= z: bouae; Ouse, ousel, Tor 
th «- p-. uncouth, yoath; vor *p: Croup, 
group, Böup; vor **; aocoutre, route, im 
Vortoni roatine; vor "qu = k: bouquet; vol 
ndt woand (»Wunde-, nicht mitaä); vor Vokal 
undr-änurä: St. Louis, Bro»gham{6rfIam); 
your, »toui (vor r = ä oft ö) u. ft.; auch Stour. 




eu, ew 


nach ih — r, l und j = dS: rhaumatism, Buo- 
oleueh {baklää-y, br.«., ore«', äiew, gr<», 
shrewd, Btrew (= strow), im Naehton: He- 
br«ui; leioed, Loicis; lete, jcicel; y«m. 




"(eu 


man<suTie, 


iüä- 


u, we 




S 36. 54. 


ue 


Naehton: BTenuBU.s.w.;iiiLTorVok.:paiHaant, 


Tgl. üä- 

(n^h . Ott 


ui 


im Naditon : g e n uin e u. s. T.i vor inL einf. Kons. ; 
duty, usageu. a. w. (vgl «und«); im Nebenton: 
monumentu.s.w.; voiausL gn — n: (im)pugn: 
vorchs = /: •fuchsia; vor ausl, einf. Kons, mit 

Bolitude, destitute (aberi: minute, Subst.], 
globule u. 8. w. (vgLfl). 
nutsauee, satt (purautt u. s. n.). 




eau 


b«awty (b«autifu1 u. b. w.]. 




eu, ieu 


fewd, Deutetonomy, «connoiaseur (vgl. üä"); 

•adieu. 
d*u> u. 8. w, (vgl üü; öü): yieu,. 
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LkDtain 
thout.Be- 


Bckidbuc- 




laidknug. 






«S38 




vor*i ptit, Yot dd — rf: pNddlDg; toi ok -= *: 
OBekoo; vor j; sugkr; vor ai -= «: puss; vor 
■ I, 8« a- z: hmiB, huiiar; vor ah -» J: buih, 
buihel, Buihat, eushion, pwah; toi 11 >> /: 
b»ll (b«lloek, b«Uy; bullet, hiilletin, 
bullion), füll, pull, pullet, pulley; Toilh 
— I; Fulhsm; in Po B. toi t: butohei; vor li 
bulruBh, bulwark, pulpit 






nach T ■» >J: «oman, und In FoB. toi l: wolf, 
WoUbj, Wolston, Wolverhamptos u. (L; 
vor itummem i + tt: worited, Worcester 
üütta; sonst: bosom. 




o« 


Tor k: book u. a. w.; vor t: toot, Boot; vor d: 
good, hood, Btood, vooä; tot /i wooL 

Tor stummem 1 + d: oould, should, Tould; 
im NacbtoDi 'eaoutehotie. 


ä § 3B 


u, w 


indenDiphtliongenöä, aä;-w inieater, wood u. 
s. w. (w stumm toi r iml., in answei, in-wich 
» idi in Namen u. b.), u in equal u. a. w. 


da §42 


0. oe. 


ausl.: go 1». s. w. (Tgl. üä], im Nachton oft (ay. 


TOT Sfimi.- 


o-e 


tobaoeo u. s. w. ; mit stummem e: toa u. s. w. ; 


t>ä 




inl. vor VokJ! poet u. s. w., im Vorton nui 


TaikBnt. 




o- pnetieal; Tor inl. eiaf. Kons.: omen u. s. 
w. (T0. 0., ö., <B, «); Tor ausl. einf. Kona. mit 
stummem e: note u. s. w. (Tgl. tili-, a, ö., o.), 
»ucbimNaehton; aneedot« u.s-w.; im Voiton 
oft ia): opinion u. s. «.; Tor ausl. 1, 11 = I: 
patrol; roll u. B.w. (aber «.: doli, lollj; vor 
Id: old u. B. W., vor U: bolt U.B.W. ; Tor is<: 
boUtei, holster; Tor stummem 1 + k: folk, 
yolkjToiss — »: gross; Toi«i: ghost, best, 
maat, poBt; Tor tli = ;; both, loth (— loath), 
quoth, Blotb; TOI m und n: eomb; only, 
don't, won't; vor J: Job. 




oa 


oak, moon u. s. w. (TgL ö.). 




*oo 


broeoh. 






anal, vor stummem gh:dough, tbowgh; im Nach- 
ton; furlough; oft(a|: borough, tfaorough, 
vor l: Boul; toi Id und It (auchinL): mould, 
Shoulder, amoulder, coulter. moult, powl- 
tiee, poultiy. 
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lt. Be- SskfeibDDg. 



auBL: blo«7, hov> inBogen«), bowl, crotc, flow, 
glo«), giow, know, lote, moto, low, ghoic, 
aloto, snoto, soto (•Bäeno), stoir, Btroui (^ 
Btrew), throw, totr, troic; im Nachton oft in); 
BortofO II. 8. w.; mit stummem e: otee; inl. tot 
Vokal: tauaids (oft ö.; sonst taäd.ds], Houiardi 
vor Kons, nui in Ableitungen: own, flof^n, 
gtofcth u. 8. w. ; Snowdon. 

yeoma 



, (- Bhow). 

hautboy ; heau, bui< 



. a.; pm Vorton:) 






ä: or (wenn betont], abhoiu. s. v.; 
mit stummem e: shore u. s. w. (so auch o'er 
füi over); voi r » ä (beiw. stumm] + Kons.: 
form, lortseier u. s. w.; oft vor ff (ft) = /: 
off, offer u. B. W., often; /(: soft u. s. w.; 
SB sc moBB Q. B. w. (Tgl. öäj; il: lost u. b.w. 
(Tgl da); th -= p: froth u. s. W. (l^L ÖÄ, (E); 
Drogbeda drd.tda u. &. 
» T = ä (betw. Btunun): oar, boaid u. s. w.) 
sonst: broad (abroad); groat (auch mit öu). 
wt: door, floor. 

II r: botirn, cowrt (oourteous auch «] , 
course, foul, gourd (auchä), mourn, pour, 
SDurce (toHinament, tourney jetet ü, wie 
to«r); vor stummem gh + ': ought u. b. w. 
(aber aü: drought, auch wohl bought ■Ver- 
knüpfung*), 
tttd u. s. w. (vgl Ö-). 



nach w und (q)u = ä (und wh = ^) Tor r -• ä 
(besw. stumm): war, quart u. B. w, (aber ä': 
. qudlm), wharf; sonst: water, vor stummem 
w + r: wiath; toi ausl. 1, 11= /: all (dasu: 
withal; also, always; olready, olmighty 
u. &.) ball u. 9. w.; {ä: ahaU; «: Fall Moll) 
Oolway, appal, inthial, *Bengal u. S.; 
im Naehton: •jaekol; in Pos. vor ( + ä: 
bald u. B. w.; + t: halt u. i. W.; + b — f. 
palsy, mit Stummemi: Salisbury, ■««: bal- 
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Mulidarükulatian 



Beispiele. 



Bsm, ffllse, + Chi = /: falehioa; + /. »: 
polfrey (auch ä), halberd, Alhmty; + m: 
i)lmatiae[kaam mit itummem 1) ; sonat: walnut, 
wolruB (dies aueh mit o.) ; voi Btummem 1 -|- m: 
h(i[u)lm. + k, c '^i' A: bolk a. a. w., faUon 
[aber Talkirk fS.lkak}. 

memotr u. ft. (Nachton). 

vor ausl.Eong.: rob, pomp u. s. w. [vgi öü, q_, 









vor inL dopp. Sona. und in PoH.: boti 
fident u. a. w. [vgl. ö., €e]; in Torletzter 
einf. Eons. +:-y«me: body, copy; - 



y. < 



-e 


gn 


in = tn 


fo 


eign, 


robi 


u. a. w. 


-iah 


w= 


7:i 


oliahu. 


.V. 


Öü-Po 


liah) 


it, et.f 


ofit, 


pl 


ophetu. 8.W. 


öä: 


obit); 


el = 


ei, al: n 


lodel 


U. 


.w. 


er-"»: 


oho 


er, p 


ope 


; etil modest 


u. 


. w 


-age = 


idi 


: fota 


ge. 


liomage 


-uU 


=. 


iül 


globul 


. n 


odule 


-al 


~ al: e 


oral. 


ms 


lal 


aonst: c 


olu 


mn, C 


orin 


h, Flor 


noe, 


«•■ 


ogi 


am, hon 


our 


jocu 


nd, 


o.enge 


mo- 


de 




monad, 


mon 


arch, 


Nori 


rieh «6. 


ridi. 


Ol 


ve, 


orange 


pr 


oblem 


P' 


dnee (S 


übst.). 



produet, project, proverb, province, pro- 
vost (nicht in programme, aueh beaaer nicht 

solemu, Volume, in früherer Bilbe vor einf. 
Eona. oder Muta + Liqu.: ominoua u. b. w.; 
nicht, wenn i oder e + Vokal folgt, in iTelcfaem 
Fall öü, besw. vor r ö, gilt: opiatc u. s. w.; iat 
der Konaonant t oder a , ao verschmilit i mit t, 
auehemite, lu /, mit s tu £: notion, explo- 
sionu.a.w.; Äuanahme mit o.: *poniard. 

vor gh E= k: hough, lough, ahough; vor gh 
= /: cough, tiDugh (auchö.); Qlouceater 
gl4.ata. 

(acjknotcledge. 

nach w und [q)u •= ü [und wh = ü) vor ausl. Eons. 
. B. w., WO aonat ä gelten wflrde; was, quash 
. a. w., auch Warwiok ä6,rik; what (nicht 
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wo die folgende Koaa. Ö. oder ä' verlaiigt, doch 
also wund mit 0.; feioer behalten ä; quook, 
quög, twang, wog, woggon, wai; ö': quaff, 
vaft); ferner chap [abei tf ^ »Kundea), yaehL 
Bduliflower, laudanum, lourel (alle auch ö.). 






..■1, n 

vor ausl. t = a oder r + Kong.: bar, art u. t. w. 
(aber e: cliar »Tagewerk«; Harwich h&ritll); 
mit stummem e: are; vor inl. r + Eons.: marble 
u. 8. w. (aber e; Bcorce; ä' nicht vor rr ^ r, 
wie marry, aber in Ableitungen wie Btortf); vor 
stummem 1 + mi calm u, s. w. [Tgl. ö.|; + /: 
ealfu.8.w. (aber ei: holfpenny); + c: salve 
■a. B.w.; Tor ff =/und Tor/(: chuff, öfter 
u.g.w. ; Tor th ^ p: bath u.s.w. (meist ä: hath; 
a, et: scath; Tgl. ö.); rar th c= d: father, 
lather (aber ä: gather, latherj; jet]tt staU ä 
vorwiegend Tor ss ^ «: pass u. 8. w. (aber ei; 
bang), vor it: past, master u.s.w., Belfast, 
auch *c«ate, sonet ei bei fönendem stummem 
e: paste u. s.w.; vor st» c eagtle: vorsk, 
BC = >A: ask u. B.w.; vor ausl. $p: graap u. 
B. w.; ebenso statt ä vor n + g, -se, -oe ^ »: 

u. s. w. ; vor nd: demand u. s. w. (nicht in ger- 
manischen Stfimmen, wo ä bleibt: and, band 
u.g.w., beEW. o. steht : wand); vorn*: antu.g. 
w.; vor mp in esomple; 'endlich diama, 
lama, rajah (kaum et), saga, vase und in 
dem -ade einiger Wörter, wie charade, gallo- 
pade, promenade; Chicago (amer. Aus- 
sprache: iikö.go], CincinnatL 

baa; *baaaar (= baiar). 

iror gh -/, ght ~=ft: lough, drat.ght (— 

draft]; vor nee = nc aBka(u)nce, Lauu- 
ceton u. g. w.; vor nehB ni: launch u. s.w. 
(auch noch mit ö.); vor nd: laundry u. s. w. 
(auch noch mit ö.); vornf: atint, daunt u. s.w. 
(ausser aunt auch noch mit ö.). 
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voi r + Kons, in oUik, g«rgeant, Hartford 
hä/ad, auch oft noch in Dtfrby, Barkeley, 
BcrksMte. 

Tor r 4- Kons, in h^nrken, h«art, haarth. 

(toi stummem s): aisle. 
fty, aye ay (oder aye «JB«; aber aye »immer« ■= il). 

or stummem gh: hetgho, het'gfit, slet'ghti 
sonst in ei'ther, n«tther[ge«Ohnlioher als >t']. 
ey, eye eye, eya.ii, eyry. 

ausL ausser in Fremdwörtern (Ut-j vie alibi v. s. 
w. (Naehlon) nur Tor stummem e: Ite u. s. w., 
oder stummem gfa; htgh u. s. w.; im Haupt- 
odei Nebenton Tor Vokal: dt'al, triumphal 
(aber »': 'si'estft u, s. w.), modifier u. s. w.; 
Tor inl. einf. Kons, in Torletiter Silbe: t'dol u. 
B. w. (mit stummem H TOr I: t'sland, Tiscount) 
[Tgl. t); Tor M. +r: mtgrate, Itbrate u. s.w., 
und dann aucb im Vorton: mt'gration u. s. w. ; 
in manchen Vorsilben, wie bi-, tri-; Eum Teil 
schwankend; Tor ausl. einf. Kons, oder M. + L. 
mit stummem e: bi'te, Bibl«, ftbre u. s. w. 
(Tgl.it undt] (mit stummem s Tor I: tsle, Car- 
U'sle); auchimNacfaton: Tor-le — (: etwaoro- 
oodi'le, chamomt'le, recono'le; AdjekÜTe 
wie fertile auch mit t; TorneKtt: etwa eolum- 
bine, porcupine, turpentine, und tob 
ÄdjektiTen asintne, leont'ne, Serpentine, 
andere auch i, und so immer genuine, san- 
gui'ne); tot s, ec => z: exerciee, realize u. s. 
w., sacrifi'oe (dies auch mit > statt z); Tor -te 
== t: aconite, anchorite, appeti'te, bed- 
lamite, carmeli'te, eremi'te, expedi'te, 
parBBite, satellite; femer regiet'de u. &. 
Tor auaL stummem gh + t: night u. s. w.; Tor 
ausl. stummem c + l; indt'ct; Tor ausl. nd ger- 
manischer Werter: bind u. s. w. (aber, ausser in 
Versen, i: wind »Wind»; femer »: kindred, 
wtndlassj; Tot ausl. nt: pint; vor ausl. Id: 
mild u. B.w. (aber i: gild, wie guild, build; 
ferner i: children, wilderness); Tor ausl. m 
+ stummem b: climb; vor stummem g + »; 
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sign u. a. w. ; voi auiL il: Christ (aber i in Abi. 
und in Christinas); vor r i^ä: chotr kädiä. 

buy. 

aual. im Hauptton und bei Verben Nachton: fly, 
prophesy u. B. 1T. (unbetont oft i: by, my, thy); 
mit stummem e: bye, rye; vor Vokal im Haupt- 
oder Nebenton: hyaeinth, hyacinthineu.a.w.; 
vor inl. einf. Kons, in vorletstei Silbe: tyrant 
U.S.W, (vgl. i), auch vor Kons. + ' und stummem 
er cyclo u. s. w.; sonst vor Kons. + r hydra, 
cypresB u. 8. w.; vor ausl. einf. Kons, imt 
stummem e: type u. a. w. 

out, thott, plöugh u. B. w. (vgl. ö., öä, ää-; o., 

now, 'ow\ u. s. w. (vgl. öä, Ol. 

caoutehouc (auch uü'}. 

vor ausl. Kons.! um, Boratch u. s. w. [vgL ä', o., 
ö.) mit stummem et have; bade (auch ei) ; vor 
inl. dopp. Kons, und in Pos.: adder, aspect 
u. a. W. (vgl. ö-, 0., 5., «t); in vorletrter Silbe 
vor einf. Kons. + einem der Suffixe: -ic »= \k: 



lalioe, 



ril, 



h = ii: Tuniah u. b. w.; -it, -ite, 
ate •= it: habit, granite, vulet, 
palate U.8.T.; auch Thu not; -age ^ 
;e u. s.w.; -el, -ol — ai: travel u. 
earol; -am, -om, -um ^ am, -ern, 
an: .^dam, atom, alum, cavern, 
u. b. w. ; -ent, -ant = ani: talent 

— an«: balanee u. 
gather, lather, s! 

slue, 

Btatue; iliulicb staturo, Statute; femer: 
.^rab, calends, damaak, fagot, gamut, 
havock, hiiEard, salad, aatjrr (dsEU satire), 
shadow, tariff, travail, troverse; in 
früherer Silbe vor einf. Kons.: family o.a.w.; 



idh ad 



(aueh ( 



!ver »Speichel*; 
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aber ii: onpsble, jedoch plaesble, Banable 
nidit mehr; a auch nicht, wenn dem SonBonanten 
i oder e + Vokal folgt, in ireleh«m Fall ei, beiw. 
vor r S gut: apiarj u. s. v.; ti (oi) vird dabei 
/, Bi meist i: nation, occasion u. g. w.; je- 
doch haben A die Ableitungen national, ratio- 
nal, wie notural; fcmei ä vor l: battalion, 
galiot, tetotiate, raliant; vor n: eom- 
ponion, Bpaaiel; vor r: chariot, clarion; 
nicht in gymnuBium, agio. 

plaid (auoh ei: rotllery, 

vor ausL r ^ a mit itummem e : ate, th«Te, were 
(nuf wenn betont; sonst o), wh«re; to» 'er = 



t ^ä: b«l 



, t«ar (-reiBsen«), 



t ausL r >= ä: hetr, thet'r (thetraj. 
r bubL r »= (1 mit Btummem e : «yre. 
I inL einf. r= ar, r; Tory, vatioui (vgl. *). 
TOI auil.rx=ii: char (Tagewerk', mit Btummem 
e: bare u. e. w. (vgL ä'), auch mit Btummem e 
»or dem r: aer; in Poa.; Booroe. 
r ausL r — ^; poir u. B. w. 
ayor. 

[TgL S); vor 
inL dopp. EonB. und Pos.; better, espensiTe 
u, B. w. (Tgl. i) ; in Totletster Silbe Tor einf. Eona. 
und einem der Suffixe: y, ee «•>: very a. b. w., 
leToe; -io«" ti; polemie u. 8. w-, aueh Ber- 
wick bdrik; -ico, -iss, -ace ^ *»-. crevice. 
pT«misB, m«naee u. b. w. ; -iah = is: perish 
u. e. w.; td: t«pidu. s.w. (kaum it: {«tid): -il, 
'ile, -yl E= il: p«ril n. b. w., febrile (auch 
ti:)u.B.w., beryl; in: resin; -it, -et,-ate = 
it: m«rit, tenet, prelate (auch it'j u. s. w.; el 
— el, al: level u. b. w.; -al, -le — ah medal, 
mctal, pedal, tr*ble; -en, -on'>an: eleT«n, 
l«moau. s. w., auchl>«von(shiTe]; -ent, -ant 
n ant: dement, tenant u. s. w.; -er, -oT, 
-yr ■= o; ever u. s, w. (aber it: fever, meter, 
Peter), tenor, Zephyr; -od — ad: Herod, 
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m^thod; -end, -ond, -und -= ani: legend, 
pr«beud (beide auch it'), s«oond, fecund 
(besser itj, gorund; -ow — lü, to: n«phew; 
feniei mit lEü, beiw. ü, Xa-. daluge, refuge, 
pr«lude (kaumii), i«fuie, Rchcdule, gphe- 
lule, t«nure; noch mit ■ in letiter Silbe : pra- 
sage [kaumii'), sheiiff, relict; mit a: cherub, 
d«sBrt, enrelop, ephod, epoeh (auch ii), 
herald, presence, s«Tsph, venom; sonst: 
deeade, apode, memoir, rsoord; vor einf. 
Kons, oder M. + L. in froherer Silbe: legaej', 
atoessary u. s.«., auch Hereford kirefad; 
aber ■>- bei Ablmtungen, in behemoth, vehe- 
ment, Tahicle (vo das h stunun ist), plenar; 
und einigen Wörtern mit de- und le- »wieder«, 
»noch eimnals, auchpre-, ptater- (Vorton); ferner 
wenn dem Eonaonanten i oder e + Vokal folgt : 
senior u. g. w.; ei wird dabei i, gi dl. species; 
region u. t. w., jedoch e vor i behalten: dia- 
oretioD, eapfloial (special), impetuous, 
perpetual, prscious); unbetont ausL *apo- 
stroph«, "simiU u. 5. (Tgl y). 

Beeliebub; Oreenock; unbetont susl.: coffee 
u. 8. w. (Tgl. y). 

ror auil. d. bieod, dead, dread, head, lead 
(•Blei* und PrAteritumstamm), read (Fr&teritunt), 
spread, ataad, thread, ttead; ,Tor ausl. <: 
est (Präteritum), swaat, thraat; vor ausL th 
= p: breath, deatfa; vor auaL/: deaf; in 
Pos.: brenkfaat (neben break mitai), braodth, 
breast, eleanly, cleanse, dealt. dreamt, 
haolth, laont, leapt, meant, realm, seom- 
Stress (auchii), staulth, wealth; in vorletitei 
und diittletiter Silbe: vor d: msadow, Bead- 
ing, ready; vor th ■= 0; faather, hadtber, 
laather, weotheri vors^si paasant, pheas- 
ant, plaosant; vor eh ^ ti: traaohery; vor ■ 
(vor u) ^ i: meosure, plaaaure, traasure; 
voi d: eudaavour, heaven, haovy, laaven; 
vor^jealoua, laalot, leolouB; vorp: wau- 
pon-, auaL unbetont: guinaa, Anglesaa u. K. 
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Laut« in 






•isi 




Beispiele. 




ei 


TOT/: h..fei; YOT l: nonpar.il; Ls.ee.teT 




ey 


ftusL imbetoat: alloy u, e. w. [Tgi y]. 
faoff; jeopardy, Isopatd; L«omin»ter 
Umtta. 




B, a-e 


oay.msuy; Fall Moll; Thames; mit Btummem 
e: ate (auch «J; ai auch — eat). 




ai 


^tna, D«dslu8 ti. a. (vgl U'; «Btlietio — 

Vorton — hddBB). 
again, agatnst (auch «ij; aaü (Baithl; watn- 

Bcot, oft auch «atstcoat (sonst ei]. 




«y 

i 


aay»; ausL unbetont: Sunday u. 8. w. (vgl. y). 
unbetont vor stummem -gh: Denbigh. 
fr.snd. 




u 


bury (Biiry, -bury]. 




y 


ausl. unbetont: very u. s. w. {Tor Vokalen viel- 
leicht eher .■). 


«t § 50 


ea 


break, steak; great; Lough N«agh. 


loMO ler- 


ei 


TBi'n u. s. w. (vgL li-, ai-, e). 


(iSf) 


ey 


gr«y n. s. w. [TgL if, ot", «). 




vor Vokal: aorist u. s. v., auch im Nebenton: 






ehaotic u. B. w.; »or ausL einf. Kons, oder th 






oder M. -+- L. mit »tmmnein e : ope u.s.w,, Neben- 






ton: female und in verbalem -ate; in vorletiter 






Bilbe Tor einf. Kon», oder Muta + r: labour, 






patron u. s. w. |TgL ä und e); in Pos. vor ng 






— ndi: Strange, angel u. a. w. (niebt in 






anger); vor nci »> ni: ancient; Tor mb: 






cambrie, Cambridge, chambei; Tor ss = 






»: bass; Tor st — »: ehaste, choeten (aber 






nicht chastity, ehastiie), haste, basten. 






paste; halfpenny, Hastings. 




ai 


a»"d u. s. w. {^1. i, ai, Ä, e); (im Nebenton: 

maintain, aber auch «, n). 
gaol [- jail). 




au 


giuge. 




»y 


doy u. 8. w. (TgL ai, e, «). 


tt- § M 




Tor ausl. einf. Kons.: invalid [Subst. und Verb); 


Tinatimm- 
lo»a Ter- 




brasil oder biBEtli bombaitn (— i bomba- 






■ ine), capuehin, chagrin, palanqui'n {= 
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Untein 






pl,.B«t.Be- 
ittchnmig. 




Beispiele. 






Torn: f&geine, machtne, magaEine, mau- 






darine {dies auch ohne e), marine, routine, 






tambourine, trephine u. ».; gahardine, 






toDtt'ne (auch Nachton) ; vor -que = %: anti- 






que, orlttque, oblique, pi'que, unique; 






Tor-gue^aj! fattgue, intrtgue; vor-se=" 






II ohemtie; vor -ee =• *: oaprtee, police; 






Tor-te-*l: sutte^ Tor^ imbeet'le (auch wenn 






Nachton; oder.); inl. vor einf. Konn. : eaac.na. 






vor aual. Kons:; mi«n n, s. w, {TgL oi, e; vor r 
= ä nur »! bter u. B. w., aberS: gier-eagle, 
gier-falconj; vor -ge = dt: aiega u. a. w.; 
vor -ce .= .: p.'ece u. b. w. (vor r = ä nur U 
f.sroeu. 8.W., niehtä!};™r-ve = c: belVeve 






ausL he, he, me, the (wenn betont), we; vor 
Vokah d<!i9t u. s. w.; vor aust einf. Kona. mit 
stummem e: eve u. a. w. (vor i = ä nuri: here 
u. 8. w.); im Naehtou! obsolete u. ä.; in vor- 
letater Sühe vor einf. Kona., auch qu und th, 
oderM. + L.! even u. a. w. (vgl e); in früherer 
Silbe vor einf. Kons, -i- « oder t und anderm 
Vokah comedian u. a. w. (vgL e; ei, gi wer- 

geniality u. a. w.; im Nachton: *Bntipod«B 

u. S. 




ee 


aea, beast u. a. w. (vgl. e, ät; Tori = a nur »: 

«oru. B. w.; vgl. ä; S, e). 
tiee, feel u. a. w. (vgl. i; vor r = a nur i: 

cell, con- (de-, per-, re-)OB»ve (daau cone«>t, 
deoe.t, receipt), eithei (ne.ther; vgl. aij, 
invetgle, Ut'sure (diea jetst meist mit e), 
plebetan, setgnior; in Eigennamen: Keigh- 
ley, K«ith, Leigh, Leith, Leitrim. 

p«i>ple. 




ey 


key, ley (= lea). 




»y 


quay. 




•» 


C«sar u. Ä. 




*CB 


antaci u. 8. 
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IdllMlB 






plK.Brt.B«- 




Beiflpiele. 


.§ U 




vor auslKoM.! tu, list u. b. w. [TgL at, «, »■); 
mit stummem e : giTe, live; vor inl. dopp. Kons. 
undinPos.: bitter, ■uduBtr}' u. s. w. (vgL at, 
S] : in YOTletxter Silbe toi einf. Kons., wenn eins 

u. «. TT.; -io ■=■ ik: OTttio, paetfic u. a. w.; 
-id> Tivid u. 8. w.; ->J: OTil u. a. w.; -ish 
=. ii: finish u. s. w. (aber ai: iriah] ; -it, -et, 
-ate, -ute «= t(: Ttait, ri'vet, frigate u. b. 
w.; minute(8ub8t.); -el = a/i ohiselu. b.w.; 

e. TT., Ripon; -er, -ar, -or, -ouc, -uie — a: 
Itver, Ticar, Itquor, Tigour, figure u, b. 
w. [doch auch ai: primeTj ; -and i aniJ: brt- 
gand u. s. IT.; -ald = ald: rt^ald; -aid - 
ad: hjard u. s. w.; -ot — a<! btgot u. b.w.; 
-age =. idi: Ttsage u. s. w.; -ute — tütt 
trtbute u. a. w.; -uneeiün: ti>buQe;-ue, 
-ew = iä(ifa)! continue, atnew; femer; bt'sh- 
op, widow; CiieneestBt tiiitta; in frOherer 
Silbe vor einf. Kons. fiUal, dim.nutive u. a. 
w. (Tgl. Hl); im Nebenton (vgl. ai) und unbetont: 
d.'Tide, flexibility u. B.w.; -shire iiä,ia. 




ie, ie-e 


Bi"<iTe; unbetont! (handlkerehtaf, mischief 
(miaehiüTous) und inFlexionafonnen; eurted, 
eitles, oarM«B u. a. w. 




oe 


been(auchit-);thr«epence (daneben thieepence 




ei 


unbetont: foretgn, Boreretgu; foifett, sut- 
unbetont in Vorsilben (i-, Terkürat für t»-): «Tent, 




e 






d«part, 9«date, repose u. b. w.; in Nach- 






BQben wie -ed, -en, -et, -es: ended, linen, 






po«t, boXBB u. a. w. [-el ist wohl überall eher 






<-a(). 




ai 


unbetont in der Naohsilbe -ain: Baptiiin,BTitaiU 
(oft mit a, Bo dass Britoin = Briton); -ail: 
travoil (wohl eher a). 






unbetont in NachaÜbens -age=. .di: TÜlage u. 
8. V.; -ace, -ase ■" i»[ paloce, purehaae 
u. a. w.; -adei renegode n. B. w.; -ate bei 
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Lut« In 






phonat. Be- 




Beispiele. 


.•JOhBUS. 










SuUt Tiad Adj.: preUte, fortunate u. g. w. 






(oder <). 






women. 




ui 


butld; unbetonti biacui't, oir«utt, conduit. 




u, u-e 


bwByj unbetont in Nachsilben: ferrule, minute, 
lettuoe. 




y 


Tor dopp. Kons, und io Pos.: hyssop, System 
u. B. V.; auch in Namen, -wie Smyth; Fly 
mouth.Sydenhani; unbetont Tori:earrying 
u, ». w. und vor s = s: Henrys u. s. w. 


• § 64 


y. i 


in ai u. s. w.) y anL Tor Vok., i in minton u. &. 


ä § 65 




vor ausL r (rr) {dessen a-Laut in ä aufgellt); f»r, 
puiTU. s.w.; ausLundinLinPoB. Toii + Kons.: 
Buid, bürden u. s. w. 

ebenso! her, arr, fern, fervid u. a. w. 

ebenso: fir, mirth u. s. w. 




° 


World, worm, woraelworst), woisbip, wort, 
Dolonel käaal. 




ea 


in Pos. Tor r + Kons.i «am u, s. w. (TgL ä'; 
sodann hat U beardj. 




ou 


In FoB. Tor t + Eons.: oourtesy (» curtsy), 
(adjjöurn (Journal, journey), scourge. 


«§65 


" 


ausL vor Kons.: but, Buch u. s. w. (vgl «, üä; 
iüü-, ä); ioL Tor dopp. Kons, und in Pos.: 
butter, cdlture u. s. w. (t%1 u, ä). 






auetvorn: son, ton (so auohToubridge), won 

one (mit unbeieichnetem ti- VoTBoUag) ; Tor ausL 
mb => n»! bomb (aber o.: rhomb); vor me = 
m: oome, some; vorngue^^: tonguo; Tor 
Te™t):aboTe, doye, gloTB, /ove, shoTe; vor 
ausl. th«=Ji und ausL tt: doth, dost; Tor inl. 
mm = m: pommel; in Pos. vor n + Dental: 
front, London, Monday, month, wonder; 
coDJure (»aubem«), constable (andere mit 
con- schwanken), sponge; vor ^i among (a- 
mongst, monger, mongrel), monk, monkey; 
vor tn 4- Labial: bombast; comfit, oomfort; 
Company, compass (andere schwanken)) inL 
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vor eiuf. Kons-, und iwai »: hon«y, monej, 
onion; m; stomach, SomeiBet; /t eolour; 
I, ir = r; borough, thorougb, voriy; vor 
e; eorer, eovey, goTern, oTen, BloTen 
(andere sohwanken); toi tli i> 8: brother, 
mother, Dther, smother (abero.: pothprl; 
tb^p: nothing; totx: cot, eosen, doien; 
Tereinselt tiropence [mit stummem v). 

iota. 

vor auBL d: bUod, tUoä. 

ausL VDT gh >^ /: chot4gb, enough, Lough- 
botougb, rough, tough, slough >Balg>; vor 
tig'3'ft: voung; vor oh ^tis touch; yot it: 



joust; 



Pos. 



' ntr: cc 

oourage, 



einf. Kons., und iwar 
nourisb; ble =• bal: 
*= pal: eouple; oft vor th » S in svutbern, 
Boutherly, aouthward (wenn w Btumm), 
Southwark (mit stummem w]; vor b e> i! 
Cousin, hoasewife (= A(iiiy »Arbeitsbeutel«) 
unbetont im Vor- und Nachton: nbound, idea, 
tmduce, admiiabU, nobleman, liar, out- 
ward, giant, def ianee u. s. v. [vgl «i und t) 



b. 



unbetont 


n Caaaaa, Ibh 


an u. S. 




unbetont 


m ausl. 


ain: B 


itatn [sonst t). 


unbetont 


Ji ausL - 


er, -re 


member u. 


8. V., aore 


u. a. w. 


in ausl 


-en: r 


av«n u. B. w. 


(nicht nach 


L., wo . 


eintritt; 


sullon 


women,Hn 


n, barren 


ü. 8. W., 


aber a, 


fallBn 


Stolen,' swollen; fei^ 


ner i in 


aspen 


ohick 


n, liyphan. 


kitchen, 


mart^n, bIov« 


n, audd 


«n); inausL 


el: quar- 


ral u. 8. w. (vieUeicht « 


'). 




unbetont 


mauBl. 


ir: eli 


tir u. 8. w.; ii 


1 ausL -iL 


deWl, 


evtl [sonst i) 


in ausl. -: 


1! bastn. 


COUSIIl 


[sonst, 


auoh i 


n raisin, •) 


auch oft 


(statt.! 


in -.bl 


: horr 


bleu.8.w.; 


-shire oft 


ia [statt iiäj. 








unbetont 


in min 


■oture 


parU.men 


t; -iage: 


eam'a 


ge, marriage. 








im Vor 


und Naohton: co 


njeoture, 
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Iknte in 






phonet. Bs- 




Beispiele, 






method, nation u. a. w.; besonders in -or: 






Buthoru. 8. w.; Norfolk, Suffolk [l stumm). 




oa 


unbetont in oupboard. 




ou {-out] 


unbetont in -cur: valoar u, a. w.; -ous: pious 

u. a. w.; -mo«th in Namen. 




u(-ur, 


unbetont im Vor- und Naehton: sabUme, hubbwb 




-uie) 


u. 8. w.; besonders in -ur, -ure: sulphur, 
natuie u. a. w. 




y(r) 


unbetont ausL in -yr: martyr u. s. w. 

ftusL far u. s. w., mit stummem e: bare, here, 

bire, bore, demure, acre, matre u. e. w.; 

nach langem Vokal oder Diphthong tot r: va- 

rious, material, (glorious). 




isiollut 


in ausl. -le nach Kons,; able, viaible u. s. w. 


h g es 


h, Wh 


Äate, Aere u. s. w. (stumm vor unbetontem Vokal 
in hau. Aad u. s. w. und Btets in Aeir, Aonour 
nebst Aonestu. s.w., Aostler»ostler,Aour, 
aber nicht mehr in Aerb, Aospital, Aumour 
|<Iöma); Wh. = « in wAioh u. s.w. 

§ 72. 3. Im FranzSaiachen. 

ünt«i den SDnen lind «Innssiti tialbe Llngsn, utdierBBits 
lam Tsil die imeilbigeii Wert« milTM.UBden. 


«■ § 39 




im Hauptton vor stummem e: roue u. s. w.; vor 

tpouae u. s. w.; vor vor Ir, vr: poutie, 
eouvie u. s. w.; vor -oe =« i: pottce u. s.w.; 
vor stummem x: doax u. s. w.; toi mehif. stum- 
mer Kons.: oouds, pouls n. s. W. 




od (aod) 


im Hauptton: goät u. a. w.; aoilt. 


a-§39 


ou, o4 


wo nieht - «■ (s. o.); vor Vokal oft ou = ü: 


«■ §39 


•w{h) 


tramioay, whig, whiskey, tohiat. 




Ou 


nach q vor a; aqua-, £qua- (aber stumm in 
fiquarrir}, loquace, quadr- [aber stumm in 
quadrille), "quaker [= quakre), •qBarto, 
*quartz, *quatnor, quinqua-, *square und 
andern fremden Wörtern und Namen. 




o[i) 


roi, voir u. a. w. 


ö-§*3 


** 


u. B. w.; vor m: arome, axiome, atome. 
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binome (= binöme|, idiame, tome; vor n: 

amaione, lone (auch o: Babylone). 
im Hanptton: tSt, trtfne u. b. v. 
im Haupttoa Tor stummer Eona. : d£faut u. S. w.; 

Tor lautbarer £ou8.: sauf, ^uch (aber o: Faul]; 

-|- stummem e: aune, pouvre u. b.w. (vgL ö). 

bubL nnd vor Stummem t^ s^ro, mot u. s. v.; im 
Vorton vor e: roB^e u. b. w.; auch vor < in 

im VoTton; C4ft6 u. e. v. (aber o: h^pital]. 

im Vorton: atiBai u. s. ir. (vgl. o). 

ausL: rideau u. s. w.; im Vortoa wie au. 

im HauptMa vor r: ot, bord, encoie u. s. w. 

wie o: Louie u. s. w, 

vor ausL KonB.: boI u. b. w. (vgL ö); auch bü 
Btummem e: robe, noce u. b. w. (vgL ö', ö; 
femer Ö-: fosse, auch ö': doge; o\ gtoSBe); 
im Vorton (vgl. «' ; femer o- in den Ableitungen 
vonfoBse — nicht fossile, fossoyer — und von 
gros, grosse, sowie is adosser, endosser). 

meist in aurai u. s. w., auteL 

in lat. rum: album u. s. w.; rhum. 

im Hauptton vor r: tard, avare u. s. M.; vors; 
böse u. s.w.; vor dr, er: sable, oadavre u. 
s. w.; vor h}: fable u. 8. w. (aber ö: table, 
£table); vor k} in miracle, oracle; weniger 
entschieden lang vor stummem b: bas u. s. w., 
und im Vorton vor z, auch vor mn ■= n (damner) 



im Hauptton 

tdcher u. 


mdi 

s. w. 


■ägeu.s 


w.; aueh 


m Vorton: 


wo nicht — ä (s. 


TOir, bo< 


re u. s. w 




f«mme, sol 


anne 


1; prud« 


nment u. 


ä. 


roi, motne u. s. 
im Hauptton vor r 

im Hauptton vor l 

u. 8. w.; vor tr 


w. 
far, tar 
1«B, m<s 
fr^le u. 
ch#ne u. 
pr^tre u 


e, vext u 
, B>B, tas 
. w.; TW m 
s. w.; vor 

B. W. 


B.w.; fer- 
(betont). 
: caräme 
i: b^ohe 



t, Google 



n. Die SptaohUute. 



lAnt«iB 






Ikanet. B«- 


SstidbDsf 


Beispiele. 




h 
ei 


im Haupttoa vor /; fidJle u. b. w.; vor r: pere 
u. H. W.; Tor «: th*Be u. s. w.; tot i: espice 
u, ■. w. ; vor 5|-, Pi": i^bie, livre u. b. w. ; tot 
gl- ligU u. e. w.; vor andern ÄuagSi^en 
Bchnaakend. 

im Hauptton Tor g}: Mtgle u. s. w.; weniger be- 
Btimmt vor n. 




ai 


im Hanptton vor l: oile n. b. w.; toi m: atme 
u, 8. w.; TOT r: »i'i, matre u. b. w.; tot s: 
chaite u. b, w.; Tor gj: aigle u. g. w. 




a! 


im Hauptton: parolt, forte, maltre u. s. w. 


*§5l 


' 


vor BnsL Kons.; tel, br«f u. ». w. (vgl *); auch 
mit stummem e : datte, raste (vgL «); sonst, vo 
nicht ■= e, oder «tumni. 




6 


wo nicht — « (s. o.). 




h (6) 


wo nicht = e (s. o.); Aber £ Tgl. r. 




ei 


wo nicht •= i {b. o.). 




ai 


wo nicht = i (b. o.; aber e- in j'a», sonst in Ter- 
balem-ai, wiesaurat, donnoi, insatB, satt, 
sowie in gai und meist geat, quoi). 




«y 


Fontenoy, Hoye u. s. w. (aber auch eJ- in Ter- 
balem -aye, -ayes, -ayent =- aio u. s. w.: 
«>': abbaye, femer in pays; im Verton a'i', 
«!■ in pnysan; Tor Vokal «!■ oder st'; payer, 

Bayaid, BajieuT, Bayonne, Bisoaye, 
Cayenne, La Fayette, Mayence. 




ey 


N«y, Leyde u. s. w. [aber in Verbalformen wie 
ay; Sieyes, Bieybe »i-«Ui, si-fH», litt. 


l- § 51 


i 


im Hauptton Tor stummem e; beurrrfe u. 8. w. 


«■§51 




im Hauptton vor Stummem r: parlar, vergsr u. 
B. w.; vor stummem t: parlei u. s. w. ; vor 
stummem d, ds: piad, siBdsu.B. w.; inPremft- 
wörtemwieT«-Deum, viosTcrsa, et cetera, 
THo, MontsbeUo, Weser u. &. 




6 
ai 


wo nicht — »■ (8. 0.; aber oft « in -6ge — -ige]. 
(vgL e). 




•fB 


SciSTola u. s. w. 




•<B 


M«riB u. s. w. 


i-ä55 


i(y) 


im Hauptton tot stummem e: amte u, s. w.; vor 
r: fint'r, lyre u. s. w,; Tor c: «ri'se u. s. w.; 
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lADto im 






pkout. Bf 


Sthnilmiis 


BeUpiele. 






weniger entsohieden vor 1, », i, t>, le — /, 






m,6/. 




f 


im Hauptton: de, punCt u. s. w. 


*- S SS 


i(y) 


wo nicht — !■ oder i' (Tgl auch ö, d, sowie wegen 
ay, ey, oy «]. 


i- 155 


i 
1 


im Vorton Tor Vokal (geht Ober inj, f): Tteux, 

pi'ed u. B. w. 
im VortoDiwiBchen Vokalen: afeul, naiade u. b. w. 
a.iifi nach i: gtieil, mii [besser l in avrij, 

babiZ, eil, p6rii). 




u 


ausL nach i vor stummem e: fille, familleu.a.w. 
(aberi: eoäioille, mi»e, myrtiKe, pupii/e, 
tranqui»e, YaudeTi«e. yü/e; i in Namen 
auf -viUe, sowie femer; Aohii/e, DeU«e, 
Oi;ies, Li'Je u. a.); nach i vor Vokal: bri/- 
;ant, tideul u. b. w. (aber (: bimon. dis- 
tiller, imb£cinit£, inetitleT, oaci^er, 
pusi^^anlme, scintiaer, vacij^er, titlHer, 
Ti»a, Visage; und l in Namen wie: Mi;;e- 
voye, Vi/iefranche, Vii/emain, \Ulers- 
Cotterets, ViiferHexel, la Viffette u. a.). 




ii 


in gentiMomme und einigen Namen: M^ri/Aou, 

MiUaud u. ä. 
ausL nach Vokal: traTB>7, soleij, fauteuti (wie 

euil Bo ist auch (eil und -ueil = öt], fenoui/ 

u. a. w. (nicht in -oil = ä-dlj. 




iu 


le. feuilfe, gienouif/e u. b. w.; inl.: caif- 
/ou, mei7/eur, feui7/eton (ebenso cue<»ir, 
CBi7iet}, mout//er, ou.-«er u. s. w. 




y 


anL vor Vokal: yeui, Fonne; auch nach atummem 
h: hyacinthe, hy6neu.s.w.; femer in Fremd- 
wörtem; Timen, ^orku. a.; und ebenso, wo 
vor dem y nicht elidirt und gebunden wird: 
yacht, yatagen u. s. w. 


S § 59 




im Hauptton vor r : fleut, h«ure, meura, m«urt 
u. B. w.; vor v: fleuve, peuvent u.s.w.; vor 
ur: couleuvre u. b. w,; vor j)(: aveugle u. 




ffiU 


wie eu: e<Ei*r, ceuvie u. b. w. 


§ 69 


BU 


vor Konfl. : Beul, peuple, plsavoir u, 8, w. (vgl 
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L>nt* ia 






teiA" 


B«lii«ibuiig 








a, VI-, »■); lueh VDt (■: f8ut«Mil, feuilU u. 






s. w. 




oeu 


wie eu: ceuS, jaauta [wenn nicht in diesem 

Wort fl). 
Tor t-: a^il (oiilUde, .killet]. 




ue 


nach c oder g vor »■: cueillir, oigueil u. b. w. 


M69 




in den einBUbigen Wörtera ce, de, je, 1«, me, 

hang den Vokallaut veTÜeren) ; in der Anfangs- 
ailbe mehrsilbiger TVöiteT iwisohen Konsonanten, 

degri, refuB u. s. w., auch sonst zur Trennung 
gleicher Laute: eitrfimement, porte-t-il u. 
8. w. und Oberhaupt «ur deuüicheren Heiror- 
hebung: peler, tanir u. a. v., und in mitderen 
SÜben: atelier. parlement u. h. w. 




ai 


in fataant, foiaaiB u.a. it.; fa«aons (ebenso in 

(in bienfatsant, bienfaisance im latfle son- 
tenu" e); oft auch in foisan u. AbL 


«•M9 




im Hauptton vor stummem e; Heue u. a. w. ; vor 
Btummem Flurat-x (in der Bindung z): f««x u. 
8. w.; Tora: creuse u. s. w.; toi t.lr: 6me«te, 
neutre u. a. w.; Tor d: WudcB.' 




ed 


im Hauptton: jetfne u. s. w. '■■ 




ceu 


wie eiiTor stummem Plural-s:T/eai, beaw. -a nadi 
stummem fr ceuta, hoeuie. 


e-§59 




-veut u. a. w. (vgl. 9-}; Tor Vokal: bleuitre u. 
8. w. ; im Vorton, und «war im Wortanfai^i 
Burope, iagfene u. s. W.; Tor «: oreuser, 
deuxifeme u. a. w. ; vor (: 6meutier, neutra- 
liaer u. s. w.; vor ä: j«»di; Torn: d6j<uner; 
Tor r bei folgendem ö": heureux, pewreux. 




<8U 


ausl: ytBu. 


S- S 62 




im Hauptton Tor Btummem e; due u. b. w. ; tot r: 
m«r, d»re, f»rent u. b. w.; vor t: ruae u. a. 

luB, £«8ae(nt}u.8.w.; ebenso vor ir: lugubre 
u. a. w,; vor 1: jage u. a. w. 




ll 


im Hauptton: fdt, brdle u. b. w. 
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Mundartikulatioo. 



Last« in 

pllOIHt.B*- 

ESichBung. 


B«hialbimg 




ü- 5 62 

t- § 62 


eA 


im Hnuptton: «tlmes, «Utes. 

wo nicht = ü-, a: 

im Vorton: bräler u. i. w. 

ins«, eun, eut (vgl ff). 

unbetont vorVokal: lui, puia (geht ober in (j>. 'f»]- 




Fig. n. Vokilaohemii 

a) d«i Dsntschan. ») a«i EngÜBckan. £) dei FriDilMieck«« 

(aikl. N«e>l(0ksls). 

Tgl. Fig. e and T. Die rett «drnikten BacliBUlieii galten für die bowdU lang ali knri 

TorkuiiiiMadeii Tak»l«. Di« Litiui mit Pfeilen gaben die ZBectnmeiuetiiuifr in Dtph- 

thange u>. Bei a) nnd t) ingleich Hr die A-Lute gUtig. 
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n. Laute mit Muodenge und Mundverschluss. 
(OeT&uHChlBiUte, Eonaonanten ausser h und Naaalen.) 
Stimmhafte und Stimmlose. 
§ 73. Ist die Mundartikulation eine solche, dass an 
irgend einer Stelle des Mundkanals eine Enge oder ein Ver- 
schluss gebildet wird, so verursacht der den Mund passirende 
Exspiiationsstrom ein Geräusch, worauf auch die durch die 
Artikulation bedii^t« Besonanz nicht ohne Einwirkung bleibt. 
Bestimmte auf solche Art gebildete Geräusche werden als 
Sprachlaute verwendet [Geräuschlaute, Konsonanten 
ausser h und Nasalen). Beruht der Laut auf der Keibung, 
welche der durch die Mundenge sich drängende Atemstrom 
verursacht, so istder Laut ein Reibelaut oder eine Spirans; 
beruht er auf der durch Verschluss bewirkten Hemmung 
des Atemstroms, bezw. auf der bei Öffnung des Verschlusses 
entstehenden Explosion, so ist der Laut ein Verschluss- 
laut oder Explosivlaut. (Letztere Bezeichnung wird in 
demselben allgemeinen Sinne wie Verschlusslaut gebraucht 
und entspricht der Bezeichnung Beibelaut. Dem Ausdruck 
»Verachlusslauteu entsprechend konnte man die Reibelaute als 
»Engenlautes bezeichnen.) Verbindet sich mit dem Geräusch- 
laute^ ein Stimmton, so ist der Laut stimmhaft, im aiLderu 
Falle stimmlos. In der Regel steht in der Praxis einer 
stimmhaften Lenis eine stimmlose Fortis gegen- 
über, und dieser wie jener Laut dient als selbstsl^diger 
Sprachlaut. Es empfiehlt sich, solche Lautpaare in Ver- 
bindung mit einander zu betrachten und nicht (wie bei 
den Lauten mit Mundöffiiung) einerseits sämtliche stimm- 
hafte, andrerseits sämtliche stimmlose Laute zusammen- 
zustellen. Die verschiedenen Artikulationsstellen und -weisen, 
welche bei den Lauten mit Mundenge grossenteils denjenigen 
bei den Lauten mit Mundverschluss entsprechen, werden 
unten im einzelnen zur Sprache kommen. 

Anm. Die Reibelaute weiden auch Frikativä, Danerlaute, konti- 
nuirlicbe Laute, die VersehluSBlaute auch Schlusslaute, Schlaglaute, 
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Stosslaute, Momentanlaute, Mutfi genannt Tbatttmann sagt >Schleifer> 
und "Klapper». Bell und Swbet gebrauchen die Ausdrücke •open" und 
oshut (oder »Btopped«) conionaDts". — Sietebs warnt mit Bectt (S. 44) 
nachdrücUichst vor einei Vermischung der "Spiranten" mit den »Aspi- 
reten«, worunter die neuere Phonetik nur Veiachlusslaute mit einem 
der Explosion nachfolgendem Hauch versteht, während die hergebrachte 
Orammadk darunter nicht nur Aspiraten in diesem engeren Sinne (z. B. 
p + k), sondern auch noch Spiranten (z. B. f) und »Affrikaten», d. h. 
Verschlasslaute -}- Spirans (i. B. pf), zueammenfosst, wie in der Laut- 
verschiebungsformel TAM ^ Tenuis, Aspirata, Media. ^- uStimmhaft« 
und oatimmloBn hat TraüTmanm für das gebr&uchliche "tönend" und "fbn- 
losa (man sagt auch aStimmlauf«" und »Stummlaute« oder, einigermassen 
misHTerständlich, »stumme Laute«) eingeführt Die Sache ist damit viel 
besser beseichnet und der Verwechslung von «tonlos« = »stimmlos" mit 
»tonlos» = lunbetont, unaccentuirt« vorgebeugt. Darunter ist natürlich 
immer, was die Worte besagen : »mit Stimmeo und »ohne Stimmen (oder 
»Stimmton«) : zu verstehen und nicht dafür sweich« und "hart" als gleich- 
bedeutend EU Buhstituiren. Ein Laut kann »weich«, eine Lenis im 
GegensatE lur Fortia (vgl Sievers ' S. 66, * S. 56) sein, ohne des- 
halb i>3timmhaft« zu sein, und dies trifft hei den in Mittel- und SQd- 
deutschland als »weich« betrachteten Konsonanten [zunfichst g, d, b, sj 
thatsächliob bu. Andrerseits werden die als »hart« betrachteten Keibe- 
laute, ch, ss, seh (weniger f) der Schrift, in einem grossen Teil dieses 
Gebietes in der That so schwach gesprochen, daas ch mit mitteldeut- 
schem »weichem« (aber stimmlosen!) Beibe-g, ä [([, ^) mit f lautlich 
durchaus zusammenfällt (man pflegt auch nur einen einzigen s-Laut 
anzuerkennen). Wer nur solche stimmlose uweiche« Laute zu sprechen 
gewohnt ist, hat also darauf zu echten 1} dass mit allen ala stimmhaft 
geforderten Lauten der z. B. bei einem länger ansgehaltenen ni, n, f| 
(^ ng) oder l deutlich zu hörende Stinunton wirklich vorhanden ist, 
t. B. ein stimmhaftes »s» (~ z) ein dumpfes Summen reprgseotirt, und 
2) dass die ala stimmlos verlaugten sämtlich Portes sind. In einer 
Süd- oder mitteldeutschen Klasse werden am besten die Stinmihaften 
förmlich eingeübt (auch im Chor lang ausgehalten!), zuerst dieses ge- 
summte z, dann £, femer labiodentales t>, englisches S, j, j, endlich b, 
d, g. Es ist dann in der Regel ein für allemal gelernt Bichtige An- 
wendung dieser stimmhaften Laute ist im Englischen und Französischen 
unerlässlich. Die gesprochene Sprache bleibt sonst ein lächerliches 
und von Engländern und Franzosen oft genug verspottetes Xlauderwelsch; 
ungefähr als wenn mau im Deutschen alle g, d, b durch die gewöhn- 
lichen Lautwerte von k, t, p wiedergäbe. Ob bei den einzelnen Lauten 
genau die richtige — z. B. antedoraale statt der dorsalen — Bildunge- 
weise getroffen wird, ist von viel geringerer Wichtigkeit und stellt die 
durch Unterscheidung der Stimmhaften und Stimmlosen erzielte »Korrekt' 
heit" der Konsonantenausaprache kaum in Frage. — Auch in einer guten 
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deiitaclien Ausspraciie, wie sie die Schule lu erBtrebeu hat, sind meines 
Erachtens die stinunhaAen Konsonanten nicht eu entbehren. Auf der 
Bühne ist dies praktisoh in ganz Deutschland bereits anerkannt, und 
es ist sicher, dasa diese norddeutsche Sprechweise in immer weitere 
Kreise dringt (nicht lum wenigsten durch den Militärdienst; die »Ein- 
jährigen« erweisen sich besonders empfänglich). VgL meine Bemerkungen 
>Zs. für Orthographie- I 18g0~81 S. 159f., wo loh auch darauf hin- 
gedeutet habe, daas Ij das norddeutsche System mit seiner deutlicheren 
Untersdieiduug der Dweichena TOn den »hartenn Konsonantai , seinem 
grösseren Reichtum an klangrollen Stimmlauten und seiner Überein- 
stimmung mit dem Konsonantismus der übrigen Kultursprachen an und 
für sich das vonüglichere ist, zugleich aber auch 2} bei dessen Aner- 
kennung für die Gesamtsprache ein wirklicher Ausgleich su Stande 
kommt, indem der hochdeutsche Süden (einschliesslich Mitteldeutsch- 
lands] die Wortformen — oder, wenn man will, die Sprache — , der 
niederdeutsche Norden die Lautiiiterpretation — die Aussprache — 
liefert. Damit brauchen wir es uns nicht nehmen zu lassen, nebenher 
unsere Mnndarten unverfälsoht weiter zu reden. 



I. IiRUte mit Mundenge. 

(Beibelaute.) 
a. Gnttnrftle and Palnttkle. 
§ 74. Reibelaute, bei denen die Enge durch Ajinähe- 
rung des hinteren Zungenrückens an den weichen Gaumen 
hergestellt ist, heissen gutturale (Typen je], solche, hei 
denen sie auf Annäherung des vorderen Zungenrückens an 
den harten Gaumen beruht, palatale Beibelaute (Typen 
jg) . Wie bei den Lauten mit Mundöffiiung ist der Rücken 
der Zunge der artikulirende Teil , die Bildungsweise also 
eine dorsale. Die c-Hebung entspricht der bei u, die g- 
Hebung der bei e, und ist nur eben bei den Reibelauten 
soviel höber, dass eine Enge und beim Durchgang des Atems 
eine Reibung entsteht. Das uvulare r, bei welchem die 
Engenbildung noch weiter hinten stattfindet als beim ge- 
wöhnlichen c (weshalb wir dasselbe zunächst betrachten], 
lässt sich als eine Abart des letzteren mit dem eigentüm- 
Uchen r-Charakter auffassen. 

Anm. Nach der hergebrachten Terminologie der griechis^-lateini- 
sehen Orammatik werden die gutturalen und palatalen Konsonanten 
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(nie iie JUibelaute, so auch die ap&ter lu behaad«lnden VärMbiLusalaatQ 
der Typen gk) unter dem Namen Gutturale Eusammengefaest. Die An^ 
erkenoung der Palatale b«aruht auf der Soaskrit^ammatik. Bell hat 
in die englische Phonetik die BeseiehnuDgen »back« für guttural und 
»front« füT palatal aueh in Bezug auf die Konsonanten eiagefOhrt (vgl, 
oben S. 22j . WlKTELEK und SlEVERs stellen die guttural-palatale Gruppe 
zugleich nüt den aogenannten Dentalen] als »Zungengaumenlauten den 
Labialen (und Velaren] gegenüber. Die physiologiBohe und phoo^scbe 
Differens der Keibelaute [je tindjji) und Nasalkonaonai^en (9 und A], 
sowie der FaraUelisrnua mit den Vokalen verlangt eine Troinung, das 
phjaiologiache und phonetische Verhalten der VerscUusslaute Igk] und 
die Qeschichte der Laute eine Verbindung; dah» die obige Koppelung: 
•Quttunle und Palatale« im Gegensatz zu den «Dentalen« und 'Labialen«. 

1) Uvularea r. 
§ 75. Daa uvulare r (^ .*) ist der Zitterlaut, welcher 
entsteht, wenn das Zäpfchen in Schwingungen versetzt wird. 
Meist ist der hintere Zuugenrücken gehoben. Wird die 
Bildung einer Längsrinne, in welcher das Zäpfchen schwin- 
gen kann, unterlassen, so wird der Laut kratzend oder geht 
ganz in j, bezw. c über, indem sich Gaumensegel und Zungen- 
rücken an der Bildung einer Reibungsenge beteiligen. In- 
sofern ist die gewöhnliche Bezeichnung als b gutturales nr 
gerechtfertigt. — Der Laut ist in der Regel stimmhaft, wie 
Zungen-r, wird aber wie dieses vor oder nach Stimmlosen 
auch häufig stimmlos. — Uvulares statt des lii^ualen r ist 
in Deutschland vielfach und zwar vorwi^end in den 
Städten in Gebrauch und ist in weiterer Verbreitung be- 
griffen. Für die Bühnensprache gilt noch das Zungen-r als 
das korrekte. In England kommt ^ nur als mundartliche 
Eigentümlichkeit {»Northumbrian burru) vor. Für Frank- 
reich Lat es als Regel anzusehen, insbesondere gilt es in 
Paris fast ausschliesslich, obwohl Zungen-r auch in Frank- 
reich theoretisch noch den Vorzug hat. Vgl. im übrigen 
§ 89ff. über Zungen-r. 

Anm. Dieser r-Laut ist genetiach ala Stellvertreter von früherem 
Zungen-r anzusehen, neben welchem er auch grammatisch noch keine 
■elbst&ndige Anerkennung gefunden hat. Eyans hat (S. 101 f.) die 
interessante (durch meine Versuche bestätigte] Beobachtung gemiicfat, dass 



by Google 



104 n. Die Spraohlnute. 

dieaeg letstete ein »^mlachtere Laut Bei, indem ausser der ZungenspiUen- 
hebung eine Hebung des Zungenrückens nach dem weichen Gaumen 
hin stattfinde. So erhslt die Substitution nicht nur eine akustiBche, 
sondern auch eine physiologische Erklärung. Hierdurch ffillt auch ein 
neues Licht auf die so lange viederholte und in neuerer Zeit so oft 
lurückgewiesene Angabe der ttlteien Oithoepigten, wie Walker und 
Shabt, dass das auslautende i im Englischen guttural sei. Evans 
sieht denn auch in der That in dem Laut des r in bard (stimmhaft} 
und in part, lampait (stimmlos) den Hvocal continuanto iwischen un- 
silbigem ä und dem Beibelaut j oder e (ach-Laut), wie ei einen »vocal 
continuant" »u» iwischen ü und bilabialem v [ui] annimmt n. s. «. Ich 
selbst hatt« im »Fhonetic Journal« Bd. XLI 29. Jan. 18St das auslautende 
r als dritten Halbvokal = ä-a bestimmt und den Farallelismus mit den 
Halbvokalen i-J und k-ib [auch weiterhin im iSpelling Experimentera 
I 1881 8. 4Sf.; nachgewiesen, gab jedoek schon uSp. Exp.« a. a. 0. S. 97 
die Trennung des a-Halbvokals uo« von dem unbestimmten Stimmton- 
laut "BS nicht T'haltiger unbetonter Silben wenigstens praktisch auf, wie 
ich auch hier oben § 65 für beide gleiekmiLssig a angesetzt habe. — 
KlSSLINQ, welcher ein gutturales r [mit Vibration des weichen Gaumens) 
als besondere dritte Varietät neben »uyualem» und Zungen-r anerkennt, 
findet (S. 10), dass ein durch zu starke Hebung der Zunge in »einen 
dem e sehr ähnlichen Keibelaut« übeigekendes gutturales r im Nieder- 
sächsisehen gebraucht wird, wogegen] Sieyebs' Angaben {S. 89) über 
das von BkCcee, wie wir {§ 26 Anm. 2) sahen, als Kehlkopf-r beseich- 
nete niedersächsische r eher auf den soeben besprochenen dritten Halb- 
vokal hindeuten, was mir dessen Vorkommen in dem nahverwandten 
Englisch noch wahrscheinlicher macht. — Über die r-Laute und besonders 
die Geschichte des uvularen r ist sonst vor allem eu vgl Trautmannb 
Untersuchung »Angliacc m 1S79 S. 208ff.; dazu Storh S. 9^f. — Die 
meisten Leute sind sich nicht bewusst, ob sie Zungen- oder Zspfchen-r 
sprechen, und hQren wohl gor keinen Unterschied, selbst wenn das 
Zungen-r dem für Zäpfchen-r eingetretenen j oder e gegenübersteht. 
Ich erinnere mich, dass in einer grosseren Klasse mindestens ein halbes 
Dutzend Schüler ein mit deutlich gerolltem Zungen-r diktirtes Waaren 
als Wagen niederschrieb; selbstverständlich sämtlich solche, die seihst 
ein uvulares r oder j (c) , und inlautendes g eben&lls als j, zu sprechen 
gewohnt waren. Ist das r nur schwach artikulirt, so ist die Unter- 
scheidung aUerdii^s nicht so leicht Stark gerolltes oder geschnarrtes 
Zäpfchen-r dagegen fällt Zungen-r- Sprechern auf. So mussten, um aus 
meiner nassauischen Heimat einen Beleg anzuführen, die Braubacher 
wegen ihres geschnarrten Zäpfchen-r den Keim über sich ergehen lassen 
(alle r uTular geschnarrt) : «Zu Brauback auf der Kellerei stehn dreiund- 
dreissig Kröppe (Kochtapfe) voll üeisbrei in einer Jicih'», Jetzt greift 
auch bei uns das uvulare r immer mehr um sich, ohne jedoch hinter a 
recht Bur Geltung zu kommen (in Wiesbaden höre ich in der Sprache 
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des unteren Mittelstandes keinen Unterschied imschen ja und Jahr, 
hat und hart). — Das Durhuner r (]>burri<) int nach Etans S. 104 
tiefer (weiter inrflckliegendj als gewöhidieheH Outtural-r und wird his- 
-weileu durch ein tiefes von sonstigem g unterschiedenes g ersetzt (vgl, 
hiermit ELua I 8. 198). — Unter »r grassey^x — eigenüich Beieichnung 
des Zfipfchen-r im Oege&sati «um Zungen-r (^1. LEOOTJvfe nL'art de 
la lecture« 1877, *" S. 69) — versteht man jetit ein stark geschnarrtes 
ZSpfchen-r. So behauptet Jozon B. 89, INLINE habe das «r grassey^ 
der Provenialen und Araber nur deshalb nicht ifi sein Alphabet (»Diet, 
de U pron. franf.o 1851) aufgenommen, nparce que ee sou est ineonnu 
k Paris et dans le Nord de la France«, fügt aber ausdrücklich hiniu, 
daSB jener Laut nur sun r ordinaire prolong^, et en outre tr^s-fort et 
tr^s-rude* sei. Nach Teactiunnb Untersuchungen ist der Laut lur Zeit 
der Preiiösen, um die Mitte des 17. Jh., in Frankreich aufgekommen. 

2) Die gutturalen ^c-Laute, 
§ 76. Durch Verstärkni^ der u-Hebung des hinteren 
ZungenrückenB nach der Mitte des weichen Gaumens ent- 
steht eine Enge, welche als Artikulation für einen stimm- 
haften oder stimmlosen gutturalen Reibelaut dient (phone- 
tische Bezeichnung: stimmhaft^, stimmlos c). Varietäten 
entstehen durch Vor- oder Zurückschieben der Engenbildung. 
— Im Deutschen findet sich das stimmhafte^ vielfach 
in norddeutscher und wohl mustergiltiger Aussprache für 
das (auch vor Liquida) inlautende g der Schrift nach guttura- 
len Vokalen [o, o, u], z. B. Tage tä-ja, Bogen b&jan, 
Kugel küjal (daneben statt _; der Verschlusslaut g). Das 
stimmlose e ist der unter dem Namen ach-Laut bekannte 
Laut des ch nach a, o, u in ach ä-c, Woche vöcs, Buch 
b&e, sowie, der ^-Aussprache des inlautenden g entsprechend, 
des auslautenden g nach a, o, u, z. B. in Tag t&c, Trog 
trö-c, Zug tsäc [daneben der Verschlusslaut k]. 

Annt 1. Mittleres e, d. h. c nüt Enge an der Mitte des weichen 
Oaumens, scheint der regebechte Laut nach den drei Vokalen auf der 
gutturalen Seitenlinie unseres Vokaldieiecks (Fig. 6, S. 17). In meiner 
Aussprache bemerke ich hei ac, oe, uc keine Verschiebung der Enge. 
Auch BBtCKE setzt nur einen Laut an {x^} . ebenso Sievers (i'). Sweet, 
der die mittlere Stellung ausdrücklich für die normal-deutsche erkl&rt, 
bemerkt, dass Variationen je nach dem Torhe^ehenden Vokal natürlich, 
aber nicht wesentlich seien. Kommen solche vor, so ist aber nach meiner 
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Beobachtung mcht das o naoh a der hinteiste, das c nach u du Tot- 
derat« Laut, wie Sweet 8. 63 nacli Bell angibt, such niebt das c nach 
a der mittlere Laut gwiaehen dem hiDtersten c naot u und dem c nach 
als Torderatem Laut, vie DiEDEKiCHS »Zs. f. Orth.« III S. 2 findet, 
sondern die Beihenfolge ist von hinten nach vom gehend ue, oc, ae. 
Evans hat dieselbe Ordnung, schwankt aber für e iiaoh o Ewischen der 
letzten (hintenitcn) <md vorletiten Stelle und setat mit seinem hintersten 
c-Laut deutsches c nach o und u wohl aicher lu tief (abgesehen von dem 
tiefen schweiBerischen und sonst oberdeutaehen c, welches aber für 
durchaus mundartlich gelten niuss}. Die Widerspräche beweisen übri- 
gens, das« man am sichersten geht, wenn man nur ein einiigea c für 
das mustergiltige Deutsch annimmt — Ob die Reibelaute j und c (und 
was hier gleich dasucunehmeD ist, j und c nach andern Lauten als a, 
0, u) statt g und k (Tage tä'j» oder tä-g», Tag täe oder td-k?; für 
in-, bezw. auslautendes g anzuerkennen seien, ist die bekannte Streit- 
frage, die u. a. wieder in meiner >Zs. f. Orth.o eingehende Erörterung 
gefunden hat. loh habe meine Ansicht, dass die Antwort bejahend 
lauten müsse, a. a. O. I 1881— S2 S. 158 ff. zu begründen gesucht, 
und DiEDEBICHB hat in einem nachher auch separat erschienenen Auf' 
Satze [i'Über die Aussprache von sp, 9t g und ng« Rostock 1882] 
ebd. II S, 1 ff. unzweifelhaft bewiesen, dass der nord- und mitteldeutsche 
Reibelaut in der That siegreich vorrückt und den VerachluBslaut aus 
dem Felde achl&gt. Weitere Bestätigung im Bezug auf das OstgeUet 
bringt Fsanee ebd. III S. 65B. Zuerst dringt, wie es scheint, über- 
all der Reibelaut in dem Suffix -ig, flektirt -ige u. s. w. durch, wo 
nur die entlegneren Dialekte noch an dem Verachlusalaut festhalten. 
Nach DiEDEttICHS' Nachweisen erstreckt sich die HeibelautauBsprache 
des in- und auslautenden g linksrheinisch bis zwischen Ottweiler und 
Strassburg (vereinzelt bei Baael), rechtarheiniscb bis iwisdien Rastatt 
und Karlsruhe, bis mindestens Heilbronn (vereinEelt südlicher) und weiter 
südlich als Nümbe^ [Tereinielt in Lindau im Bodensee). Im Osten 
Iftuft die Orenze, wie Kewitsch »Zs. f. Orth.« II 8, 172 mitteilt, nörd- 
lich von Rawitsch ; doch ist nach FBAHSE (a. a. O.) in der Gegend von Sonn 
der Reibelaut nicht nur in -ig, -ige [-liehe = lij», li») sondern sogar 
anlautend in Fremdwörtern wie Georg, General, femer vereinzelt in 
sagt, guten Tag, Talg u. s. w. eingedrungen, und in höherem 
Grade in die Uu^ngssprache des Isergebirges. Lohmeyeb erw&hnt »Zs. 
f. Orth.o n 8. 190, dasfl er für inlautendes g auch in Österreieh vor- 
kommt Dabei darf allerdings nicht unerwähnt bleiben, dass in dem 
soeben abgegrenzten Reibelautgebiete ausnahmsweise Versehlusilaut statt 
Reibelaut erscheint. 8o z. B. im hannöviisohen Deutsch für das 
inlautende g, während das auslautende Reibelaut ist: Tage tag», 
Tag id-f, Siege si-g», Sieg «(-f u. s. w. (vgl H0sb S. 23f.), in 
mitteldeutschen Gegenden umgekehrt (vgl. Lohmeybe a. a. O. 8. 191). 
Auch hier wieder richtet der Widerspruch sich selbst Dann haben 
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wir femer die VeTHchluBglaatauHBpraelie der "gebildeten» OppoüÜoa 
oder Beaktion in Gegenden, wo der Beibelaut auch das anlautende g 
Bi^rifTen hat.. Kewitbch gibt an (ebd. m S. 43), das gehe so weit, 
dass er im Nordosten wiederholt getEt statt jetzt gehört habe, und 
ich konnte dasselbe vom Niedeirhein Teisichem. Bei Grund liegt, wie 
ieh ebd. bemerkt, offenbar darin, dasa das dialektische anlautende j 
[oder j) für g in der Schule und sonst bestindig korrigirt wird und 
dann im Sesseimachen des Guten eu viel geschieht. — Dass sogar im 
Oesang der Veischlusalaut sich nicht mehr halten kann, beweisen die 
ueneren Flugscluiften musikalischer Fachmänner, wo in veiiweiflungs- 
Toller £ompromisswilligkeit unter Unuit&ndenTaf (trots Auslaut!) und 
TacAgeUute, KönicÄ und Könige, Tujjend undLocAik neben- 
einander proponirt werden (vgL »Zs. f. Orth.« I S. 158). Auf der BOhne 
ist die g-Aussprache. wie 2U denken, ebenfalls ins Schwanken geraten. 
Theoretisch gilt ja wohl noch der Verschlusslaut; doch liess bereits tot 
mehreren Jahren ein Sonespondent der «Gegenwart» einen Notschrei 
ertönen über die mehr und mehr einreissende uUnaitte* der Reibelaut- 
aussprache (morjen, gejen} auf den Berliner Theatern, Im modernen 
Lustspiel und Konversationsstflck wird jedenfalls auch auf den besten 
Bühnen von dem Beibe-g der ausgedehnteste Gebrauch gemacht. — Die 
wachsende Majorität ist somit ohne Zweifel für die Keibelautaus spräche 
des in- und auslautenden g. Dagegen kann, wie ich glaube, nicht auf- 
kommen, was LoHHEYEB a. a. O. S. 190 geltend macht: dass die Ana- 
logie der Lippenlaute für den Verschlusslaut spreche, indem die weit- 
verbreitete Aussprache »wo für inlautendes b [Liehe, Gabe) al^emein 
als nicht der Gesamtsprache angehorig betrachtet würde. Den Ein- 
wand, dass zu jenem w nicht der entsprechende Auslaut |f) sich ent- 
wickelt habe [wie niederdeutsch laiwe, laif) weist LoHUEYER damit 
EurÜck, dasa auch solche Inkongruenzen bei der g-Aussprache vorkämen 
(s. o.); aber diese Inkongruenzen können und sollen je auch für nichts 
anderes gelten als {hannövriache, mitteldeutsche) Provinz Laiismen. Auch 
die Bflcksicbt auf die durch Anerkennung der Verschlusslaute für in- 
und auslautendes g gesicherte RegelmAssigkeit: »Anlaut b, d, g, v, z — 
Inlaut b, d, g, v, z — Auslaut j), t, k, f, s« kann an den Thatsachen 
um so weniger etwas bidem, als die ja doch einmal vorhandenen Laute 
j (ja), f (ich), c (ach) bei dieser symmetrischen Anordnung leer aue- 
gehen. Übrigens sind es bekanntlich gerade die in- und auslautenden 
gutturalen und palatalen Verschlusslaute, welche in den Sprachen zuerst 
in Bdbelaute überzugehen (man könnte sagen; sich zu verschieben) 
und 'in due course« ganz cu sehwinden pflegen; ich brauche hier nur 
an das Englische und Französische zu erinnern. — Dass, wie LOBMETEB 
färchtet, bei Anerkennung des Beibe-g im In- und Auslaut auch der 
Anlaut in Gefahr geraten würde, ist möglich, aber nicht sicher. Vor- 
derhand gilt Beibelautausspiaclie für anlautendes g trotz ilirer grossen 
Verbreitung im Norden Deutschlands (vgl DiedesiChb »Za. t. Orth." II 
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8.29, 8ep.-Abdr. S. 13, sowie KEwrreCH »Zb. f. Orth.- H S. 171 f.| noch 
gani allgemeiii fOi dialektisch. — Alao: 'Anlaut Hüddeutach, In- und 
Auslaut norddeutsch; Anlaut VerschlusB-g (= g), In- {= Jjl und 
Auslaut (= ec) Reibe-g*. Und somit Eugleich; -An- und Inlaut 
Stimmhaft (= g—jj), Auslaiit stimmlos (= cc)«. nach bekanntem 
deutschen Lautgesetz : auslautende Konsonanten sind stimmlos. Mittel- 
deutsche werden also darauf zu achten haben, dass Lager [Id-jar] 
nicht wie Laacher [lä-car], kriegen [krl'jen) nicht wie kriechen 
[kri-fpn] lautet, und wenn man in Hannover wirklich, wie Swebt 
angibt, fOi auslautendes g statt ee (in tAe, ttc) geflüstertes jj spricht, 
so kann dies nur für dialektisch gelten. Hnsa sagt jedoch S. 23: »am 
Ende des Wortes fällt es [g] ganz mit dem Dauerlaut ch lusammen«. 
In Westfalen kommt übrigens -ij (oder nur j) sogar für rch vor: 
durch d^jj, furchtbar fü*jbär. Auch Evans glaubt, dass ge- 
flüsterte j und j, ebenso wie geflüsterte 6, d, g (dies event. statt jj: wn 
received Oerman speech« vorkfimen, gibt aber selbst richtig c für g in 
König an (S. 91. 98). — Über chs Tgl. unter k; im übrigen g. 

Anm. S. Der c-Laut des ch in ach ist bekanntlich im Deutschen 
sehr alt. Die filteren nhd. Grammatiker scheiden davon keinen c-Laut 
in ich u. s. w. Hblbeb sagt 8. T, in- und auslautendes ch (ausser vor 
f! habe »einen besondere ton: das nemlich das c schwach, wie ein halbes 
g, TÜ das h gleichsam gedoplet gehfirt wird«. Fdchbbperqer veranschau- 
lieht den Laut in seiner etwas abgeschmackten Weise: "Ch macht den 
Fruckschlager oder holtsklieber durch den schlegelschlag keiehen, kra- 
chen, vnnd wachen den Storchen» (bei Müller S. 173). Bei KOLRoas 
heisst es: "Item so hat das ch. sin vsssprechen vss dem mund, glych sam 
einer in die band kbucht, oder wie ein gans thüt die iunge hat, so 
man gegen ir geedt . . . ach, ech, ichn . . , (ebd. S. 76). Iceelsameb 
Stellt das ch einfach dem g gleich: «Das ch für ein g« (d, h. es wird 
»im lesen verwandelt« und »für ein g gelesen»), was Jordak (»Lefen- 
Schill" Meunz 1533) getreuKch nachschreibt (ebd. 8. 59. 116. 141). Den 
Laut des g aber beschreibt er »Orammatica" S. 12 (bei Mülles S. 128): 
»Das, g, [würdt gemacht] ao die zung das eüsserst des gumens ber&rt, 
wie die Oens pfeysen wenns ainen anlaufen zubeyssen etc.«, und fast 
wörtlich so in der aBechten Weis^i und bei Jordan. Ebenso soll das i, 
wo es soviel wie j ist, gesprochen werden: »Das i vorm a e o v für 
ain, g> (8. 26), womit auch FrcsssPEROER (»glych einem g das lind ge- 
sprochen würt", 8. 69) und Kolrobs (»do das . . . i. zum halben g. würt«, 
8. 75) übereinstimmen. — Hieraus ergibt sich, dass sowohl ch als auch 
in der Regel g (und i ^ j) Reibelaut waren; ob guttural oder palatal, 
können wir nur erraten; leUteres doch wohl bei i = j. Den Stimmton 
hatte Reibe-g gewiss ebensowenig wie ch (wie noch heute mitteldeutsch) , 
während man ihn für i ^ j voraussetzen wird, da jetzt mittel- und süd- 
deutsches j den Wert %• (i-P) hat, nur z, B. in Sachsen f ; vgl auch oben 
bei KoLRoas: »zum halben g«, wobei freilich 2u bedenken ist, dasa 
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KOLROSs' g VeTBchlusslaut gewesen sein wiid. — Das g war auch gongt 
nicht durchg&ngig Beibelaut. So sagt ICKELSAHERvOrammaticai 8. 26 
(bei MÜLLER S. 141) yom c, es gelte in lateiniachen Wertem auch "in der 
stym für am, k, oder ain hart, g"; und vorher, S. ib (S. 140}: »Item, 
wer nierckt auch nit, daa ain ander tD harter, g, lautet in den wtrtern 
Qalilea, Osns, Oaul, dann in J$rg, Genusf', womit eu Tgl. igt PncHSS- 
PEROERS Definition als »ein genss zom [dieg wGie freilich doch Reibe- 
laut!] oder die etTUi eins linden keelschlaga, dadurch die lung ein wenig 
vnd lind gegen der keelen oder halse goder, jm halsg erhebtt [S. lT2j. 
Wir dürfen annehmen, dass, wie jetst, ao auch im 16. Jh. anlautendes g 
VerschluBSlaut , in- und auBlautendea Reibelaut war, das anlautende g 
vor palatalen Vokalen in Fremdwörtern aber Ausnahme bildete und 
ebenfalls als Reibelaut gegproohen wurde (s. □. JErg, Genus, wo auch 
jetEt in Mitteldeutschland, im Osten wie im Westen, Reibelaut gut: in 
der Laugitz je-6rk, jS-nui, in Nassau fedrf, pe'nui oder je'orj, 
jS-nuf). Wie lu erwarten, haben Hblber (Freiburg) und J'banök 
*tBreslau] auch (in- und) auslautend Vcrschlusa-g. Eraterer sagt von g 
S. S, osein eigner hall' werde »empfunden in sollichen Worten: Weg, 
Steg, bug, sug, flug, klang, gang, berg, zwerg, stang, sträng, lang, 
Schwung, Ter-trag, an-klag, vnbegrüessta, wo nur Verschluas-g gemeint 
sein kann. Franok stellt S. 104 die Regel auf, dass der Vokal einer 
SehlusBsilhe zu unterdrücken sei, wenn diese mit demselben Laut an- 
fange wie die ergte Silbe des folgenden Wortes — er spricht von usUhen 
odder sungschlegen (so eines leuts sein]' — und exemplifizirt: "Als, 
Tndert&nig, gehorsam lautet hesser, denn Tnndertlnige gehorsam, bittend 
demfittig, denn bittende demfittig, Vmh herbrig gebeten, denn herbrige 
gebeten, etc." — Ich bin hier ausführlicher gewesen, weil noch die An- 
sicht herrscht, »dasg man», wie Lohueyer 8. 189 aagt, »seit Beginn der 
nhd. Zeit nie ernstlich und in weiteren Kreisen daran gedacht hat, die 
thataSehliche Aussprache [der mitteldeutschen Mundarten] läcg tS^a 
oder läja I4j» als die regebechte, die 'hochdeutsche' anzusehen . . . 
Man spraehi, meint Lohmeyer, »den Reihelaut, war sich aber dabei 
der Inkerrektheit dieser Aussprache ebenso hewusst, wie der Branden- 
burger, wenn er j ot statt got sagtn ... — Dem würden schon — Ton der 
von Ll'tubb bis Goethe gehräuehhehen Schreibung -gen für -chen 
u. dgl gar nicht zu reden — die Reime der Dichter, von lag: ersachim 
»Theuerdank« bis auf Freilioraths Smaragd: Nacht und weiterhin, 
widersprechen. GOETHE hielt den Reim neige: Schmertensreiche 
(näifs: ämirtapnsraif«) gewiss ebenso für korrekt wie SCHILLER sein 
keck: weg [kSk: wik). Wie das, was der eine als Rheinfranke, der 
andre als Schwabe g^chrieben hat, deutsch zu lesen ist, haben wir 
eben selbst auszumachen. 

§ 77. Im Englischen kommt der Laut c oder viel- 
melLT (c) für anlautendes ^, ü = wh nur gelegentlich vor, 
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vielleicht auch atimmhaftes ij) für « = w: lc)ö,t für äö,i, 
uöt (what), (j]6Ja für «<J (a (-water). Vgl. § 38 Anm. 1. 
— Auch gelegentliches [j) fiir «■ und {c) für §■, ö- nach 
Stimmlosen im FranzÖeiechen : (j)t' für ö r (oui), pic]^ fUr 
P^'^i jDwp (point) ist zweifelhaft. Vgl. § 39 Anm. 1. 

Anm. Über gutturale und palatale Beibelaute im älteren Englisch 
vgl 5 46 Anm. 2. Ausführliches bei Ems I S. 209ff. 

3) Die paUtalen/c-Laute. 
§ 78. Wie die gutturalen je zu w, so verhalten sich 
die palatalen Beibelaute j'g zu i. Beide Laute, stimmhafteB 
/ und stimmloses (, finden sich im Deutschen. Bas erstere 
anlautend für j, z. B. j^jä, jung jü^, inlautend für g 
nach palatalen Vokalen und nach Konsonanten (l, r), z. B. 
Igel i-j'sl. Berge berje (daneben die Aussprache ff); das 
letztere für ch anlautend, wo nicht A, S gilt; in- und aus- 
lautend nach palatalen Vokalen, nach r, l, sowie stets in 
der DiminutiTBilbe -chen, z. 6. Chemie ^etni', ich tp, 
solch zöl^, Frauchen frdügan; ferner inlautendem j 
entsprechend für g im Auslaut: Sieg zi-f, Berg öerp (da- 
neben k]. 

Anm. 1. Die verengte (-Stellung scheint die gewöhnliche und 
snormalet' Artikulation der jf-laate. Mit VarietSten je lutch dem 
Nachbarlaut Terhftlt es sich Ähnlich wie bei je, vgl. § 76 Anm. 1. 
DiEDEaiCHB hat in dem dort erwShnten Aufseti und wiederholt naehhei, 
besonders »Zb. f. Orth.« HI S. 1 £, die Ansicht auggeaprochrai, daas der 
ich-Laut nicht ein stimmloBes palatoles^', also f, sein dfirfe, sondern 
guttural, «mitten Ewisohen den beiden AuBatisteUen , wo der Jot- und 
der AcUaut entBtahen«, tu bilden sei. Auf meine an die Leaer der 
»Zs. f. Orth.« gerichtete Anfrage ist diese Forderung jedoch, wie er- 
wartet, allgemein lurüekgawiesen und die gutturale Aussprache des c h 
nach i u. s. w. für dialektisch erkl&rt, auch die Unterscheidung des eh 
in Aachen d-e»n und Mamachen ma-md-ftn, rauchen rdäc»n 
und Frauchen fräüftn ausdrOcklich bestStigt worden. — Im Anlaut 
kommt ch nur in Fremdwörtern vor (statt Chlodwig, Chlotar sollte 
man Klodwig, Klotar, wie Klotilde, schreiben und sprechen). 
Folgt ein Konsonant oder gutturaler Vokal, so ist auch hier in der 
Aussprache meist k eingetreten: Charakter, Chlor, Chronik u. s. 
w. Ist dies nicht geschehen, so gilt e (nicht e): Chalkis, Chlamya, 
ChrysBs; also auch Ahchase 'a-peät» u. dgL — Das j der Sehrift 
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iet m norddeutaeher Ausspiache, wie auch meine norddeutschen Korre- 
spondenten übereinstimmend Tersichern , stimbihafter Reibelaut [b> ff . 
In Mittel- und Sdddeutacbland wird unsilbigeB i (= >', i'?J gebraucht; 
i'ä, iüij. [Evans findet S. 98 in Übereinstimmung mit Ellis, dasg 
der Laut des Beibe-g in Könige von dem des deutschen j, welches er 
englischem y gleichsetzt, verschieden, letzteres nllmlich mit grosserer 
Öffnung (Enge) und weniger Reibung gebildet sei. Dies gilt also nicht 
für die gewöhnliche norddeutsche Aussprache. Dass die stimmloaen 
Laute für ch in Kästchen und i in question nicht dieselben sind 
{S. 97), hängt wohl vor allem yon der Verschiedenheit der vorher- 
gehenden t-Laute ab.] — Dialektisch (norddeutsch) erscheint ■' auch 
atatt J =^ g: li'ian für H'jan. Diese auch einem mitteldeutsohen Ohr 
sehr unangenehme Aussprache ist, wie noch einmal bemerkt sei, mit 
dem im Text angesetctcn j nicht gemeint, sondern der stimmhafte Reibe- 
laut. Im Qbrigen vgl. über die Reibelautaussprache des g § 76 Anm, 1. 
Li den gebT&uchlichen Lehrbüchern (sowohl fflr deutsche Schulen als 
für Ausländer) und sonst findet man hSufig den Laut des ch in ich 
und event auch das g in legen als >weich> im Gegensatz au dem 
■harten« ch in ach beeeiohnet, während augleich auch d als der «weiche« 
Laut EU dem »harten« t gilt u. s. w. ; wie denn überhaupt in Besug auf 
die gutturalen und palatalen Reibelaute vielfach grosse Konfusion 
herrseht (so auch z. B, bei Benedix S. 38ff.). Daher sei nochmals 
hervorgehoben : >weich<> ^ »stinimhatt« ist Reibe-g (gleichviel ob guttural 
oder palatal) nur im Inlaut, ch (guttural oder palatal) niemals; »hart'i 
^ (gtimmlos* ist g [guttural oder palatal) stets im Auslaut (Zug reimt 
ganz genau mit Buch, zeigt mit leicht; wenn man Verschlusslaut 
spräche, w&re Zug genau = Zuk, zeigt = zeikt], ch flberalL Soll 
Bweich« nur andeuten, das der palatale Reibelaut ein glatteres Beibe- 
gerSuscb ist, als der rauhere gutturale, so ist natürlich nichts weiter 
dagegen einzuwenden, als dass diese Bezeichnung (neben »weichem' d, 
ubartemn t u. s. w.) eben sehr missvergtändlicb ist. — Über p beim Flü- 
stern g 39 Anm. 1 und (j S5 Anm. 1. 

Anm. 2. Die Geschichte der palatalen lUibelaute ist § 76 Anm. 2 
mitbehandelt. 

§ 79. Wie (c) für ^, so tritt im Englischen gelegent- 
lich auch f für i ein vor folgendem «-Laut, wie in r;üü- für 
|iJ«' (hue); « geht wohl kaum in j über. Vgl. § 38 Anm. 1 
und §66. — Im Französischen erscheint ^ mit i-Stellung 
(= [f], f) und p mit ä-Stellui^ (= (f)) oft nach Stimmlosen 
für i-, f und ö-, ü-, z. B. p^^- für pve-, pti- (pied), p{f)i- 
für pü'i-, püi- (puia); vielleicht auch die entsprechenden 
Stimmhaften nach stimmhaften Konsonanten. Vgl. § 39 
und § 62. 
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Anm. Auch beim FlaBUm werden im Franiöaiachen f und [p), 
und Ewar fOr T, bezw, fi' gebraucht. Vgl. § 39 Anm. 1 und § 55 Anm. 1. 

ti. Dentale. 
§ 80. Untei dem Namen Dentale fasst man Laute 
zuBammen, die mit der Zungenspitze (im weiteren Sinne, 
auch dem » Zungenblatt «) gegen den harten Gaumen, die 
Alveolen der Oherzähne oder die Zahne selbst artikulirt 
werden. Bei den dentalen Reibelauten wird die Enge teila 
mit dem vorderen Zungensaum (koronal, wenn hinter dem 
Saum: postkoronal}, teila mit der Oberfläche des Zungen- 
blattcs [dorsal, wenn näher der Spitze : antedorsal) gebildet. 
Die Artikulationsstelle liegt, wie bei den Gutturalen und 
Palatalen, so auch bei den meisten Dentalen in der Mittel- 
linie des Mundes (mediane Bildung); bei den f-Lauten je- 
doch liegen die Engen zwischen den Seitenmndem der Zunge 
und den Backen^hnen [laterale Bildung). 

Anm. Die BeieicbnunK Dentale ist allerdingfi nicht ai^emessen, 
aber als bekannter zueammeuf aasender Terminus wohl su gebrauchen. 
Über die genauere Uaterscheidung der Artikulationsweieen TgL Sievebs 
8. 46£r., Ton welchem auch der Ausdruck koronal herrührt; MICHAELIS 
sagl; dafQr apikal. «Postkoronal* und •«ntedorsalo habe ich zugefügt, 

Ij Die Zischlaute. 
§81. Die Laute der beiden Kategorien , welche ' im 
Deutschen durch s und seh repräsentirt werden, fasst man 
unter dem Namen Zischlaute zusammen. Das charakte- 
rische »Zischena acheint auf der Brechung des Atemstroms 
an den Zähnen zu beruhen, welcher bei S (ach) ein breiter, 
hei s (s) ein feiner (auf einen Strahl konzentrirter) ist. 

Anm. Zum Teil wegen der Menge der vorkommenden Varietäten 
bietet die Natu^eschichte der Zischlaute Schwierigkeit. SpeiieUe Auf- 
merksamkeit hat denselben Michaelis gewidmet, besonders in der Schrift 
•Über die Physiol. und Orthogr. der «-Laute« Berlin 1863, welche 1S83 
u. d. T. »Über die PhysioL u. Orthogr. der Zischlaut« in neuer Auflage 
erschienen ist. Er rechnet wie Sievebs u. a. zu den Ziechlauten auch die 
Laute S, p. Er unterscheidet pHalbEischer« (Typus i), wobei sich die 
Luft an der obem Zahnreihe bricht, und iGanMischcrn (Typus f =• s o h) , 
bei denen beide Zahnieihen getroffen werden (a. a. O. ^ S. 93). N&heres 
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bei der Besprechung der i und s. EVANS sieht (S. 9Tf.) das CKarakte- 
ristiBche der Zischlaute in der »Miaohunga zweier ReibegerBusche, oder 
mit andern Worten, doppelter Artikulation. Bei » wäre eine erweiterte 
(»relaied»; f-Enge mit einer normalen ^-Enge, bei s umgekehrt eine 
normale c-Enge mit einer erweiterten ^-Enge Terbunden. Von der 
Beibung an den Zahnkanten spricht EVAN8 (der in der Lage war, seine 
Untersuchungen nach Belieben mit und ohne obere Vordenähne aniu- 
atellen) überhaupt nicht. Durch Versuche, bei welchen ein Luftstrom 
durch einen geachloasenen Baum mit weiterer Eingangs- und engerer 
Au Sgiingaöffnung (wie bei t) und umgekehrt (wie bei /j ging, fand Et ans 
seine Beobachtungen bestätigt. Es ist interessant, zu sehen, wi« hier 
Evaus, insofern er s und t als »gemischte betrachtet, wissentlich mit BELL 
und in Bezug auf / auch unwisBentlich mit BrOcee zusammentrifft, 
dessen Definition des / ab [«^], d. h, gleichzeitiges a und f ? S. 8i ff.), 
in Deutschland keinen Beifall gefunden hat (vgl. Sievebs S. 103]. 
Besondere Beachtung verdient es, dass Bell in seinem neuen Buche 
(■Sounds and their Relalions» 1882), ohne dasa Evans dies wusste, der 
Ton diesem (1883) gemachten Ausstellung entsprechend in der That seine 
»Visible Speech« Zeichen fOr s (jetzt »point-miiedn sc. »with front", oder 
wie Bell jetzt bei den Konsonanten sagt, »top^ij und « (jetzt jptop-mixed« 
sc. "with poinl«) vertauscht und damit EVANs' Definition im ganzen aner- 
kannt hat ;S. 26. 30j . Dagegen hat — oder hatte (1877) — Sweet 
geltend gemacht, dass gleichzeitige »fronbi (z. B. c) und "point" (z. B. r 
oder p] Artikulation nicht ohne weiteres a oder * ergebe. Seine Be- 
atinmiung, das Zischen des s beruhe darauf, dass der Atem gegen 
(»on to«) die Zähne hin gelenkt werde, und zwar durch das uZungen- 
blattA (die Oberfläche der Zunge hinter der Spitae), nicht durch die 
Spitze selbst (S. 39), ist von Sievers S. 101 dahin erg&nzt worden, 
dass dabei »die Zunge in ihcir Mittellinie zu einer schmalen mehr oder 
weniger engen Binne eingekerbt wird", womit alles Wichtige gesagt 
sein dürfte. Die von den Engländern in verschiedener Weise konstatirte 
Hebung der Vorderzunge scheint mir nur stattzufinden, damit die Rinne 
gebildet werden kann, welche den Atemstrahl gegen die Zahnkanten 
lenkt. Dasa keine (übrigens auch bei Sp mögliche und mir geläufige) 
Annäherung an eine p-Enge stattzufinden braucht, beweist mir mein 
nassauisches s, wobei oft nur das Zungenblatt nach den Alveolen hin 
gehoben wird, so dass der Atemstrahl etwas von oben her auf die 
Mitte der Spalte zwischen den oberen und unteren Schneidezähnen 
trifft. Die untere Zahnreihe (genauer die beiden mittleren Schneide- 
Eähne derselben) ist dabei nicht, was Michaelis als Bedingung 
ansieht, »ausser Spiel gesetzt«, weshalb ich seine EinteUung in 
Halbzischer (Typus s] und Ganzzischer (Typus «) nicht gelten lassen 
kann. Allerdings Uest sich a mit Senkui^ des Unterkiefers, ohne die 
Unterzähne, bilden , aber dies ist auch mit / der Fall. Reibung an 
scharfer Kante wird für deutlichen «-Laut nicht fehlen dürfen; Leute, 
VUtoi, Fhonstik. S 
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denen die vordeieo Sehneidei&hne fehlen, kfituieo freilieh ein s bilden 
(TgL oben Evans), aber nur ein unTolH-ommenea. — Das i ist nach 
Sweet dem e sehr ahnlich , hat aber mehr von dem »point element«, 
d. fa. die Zunge ist etiraa weiter BuraekgeBogen und mehr aufwftns ge- 
richtet, so doBB die Spitse [>tip) mehr in Aktion kommt (S. 39f. ; Tgl. 
SlETEBS S. 103 f.J. SiETZBa (a. a. O.] ist davon nicht befriedigt. Wie 
er sagt, steht nur so viel fest, dEiss die Zungenartikulation der i stets 
etwas weiter rückwfixts liege ; wahrscheinlich eden auoh die Lippen an 
der Modifikation des spesiBschen OerSusohes mdir oder weniger beteiligt; 
das Wesentlichste sei aber vielleicht bei allen »-Artikulationen die Bil- 
dung' eines grösseren kesselförmigen Raumes im Vordermunde. Nach 
meinen Beobachtungen treffen Sweets Bemerkungen für englisches / 
■u, nicht aber für i überhaupt; umgekehrt iit die von SiEVEoa heran- 
gesogene Beteiligung der Lippen beim englischen «', wenn nicht (wie 
ich glaube) ganz ansgeschlosaen, so doch unwesentUeh (hierduioh wird 
meine »Engl. Schulgramm.» 8. 3 auf Grund von St&VEKS ' 8. 72 ge- 
machte Angabe hinf dllig) , und die zugleich auch von Storu (S. 43) 
vertretene Bildung eines K-essebaums, ja überhaupt ein nennenswertes 
Zurückweichen der Vordersunge gilt ebensowenig für / im allgemeinen 
wie die von andern betonte c^-Hebung. Spreche ich das, was ich für 
englisches » halte, so hebt sieh die ganie Vorderaunge ; sie bildet eu- 
nfiehst eine f-Hebung ; der vordeie Teil ist in sich rückwärts so Eusam- 
mengesogen, dass die Zunge vom abgestumpft ist und eine Kerbe von 
oben nach unten über diesen Stumpf l&uft, und ebenfalls dem Gaumen 
genähert; ein vorderer Kesselraum ist hier wirklich vorhanden- Die 
Lippen sind passiv, d. h. massig ge5&et und nicht vorgestülpt Bei 
dem mir gel&ufigen deutschen / hingegen ist die Yordenunge nur aehr 
wenig gehoben und die Spitze nur sehr wenig zurückgesogen, die Lippen 
sind (wenn man will, «um Ersatz des Kesselraums) vorgestülpt. — Als 
das Wesentliche bei / kann ich nur ansehen, dass ein breiter Atem- 
strom sich an den Zahnkanten bricht In der B^el sind es die Kanten 
beider Zahnreihen, wie man denn bei aufeinandergesehlossenen Zahn- 
reihen durch blosses Durchtreiben des im Munde nicht anderweitig 
modifizirten Atemstroms ein i hervorbringen kann ; doch ist es auch 
möglich, mit Senkung des Unterkiefers und Verdeckung der Untenfihne 
em < lu bilden. — Die populäre Auffassung des / als »hrriter Zisch- 
laut« wäre somit vollstfindig gerechtfertigt. 

o) Die£»'-L«ute. 

§ 82. Das Deutsche kennt den stimmhaften breiten 
Zischlaut i nur in entlehnten, grösstenteils französischen 
Wörtern und behält die fremde Schreibung j, g bei: Jour- 
nal iMrn(i'/, Logis loii-, genirenie»f 7*9«. Der stimm- 
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loee Laut ist häufig und wird in deutschen Wörtern seh, 
in französischen LehnwSrtem ch geschrieben: Schall iäl, 
Esche ei», Busch Ä«i; Recherche re-i^ris. Denselben 
Laut hat s in deutschen Wörtern in anlautendem sp, st: 
Spitze spitss, spiechen Spref^n, Stein 6täin, strau- 
cheln StrdÜcsln. Die Artikulation ist dorsal-alveolar oder 
dorsal-postdental; die Lippen wirken mit. 

Anm. 1. Die deutschen i scheiaen BämmtUeh dorsal 1$ 80) und 
mit LippenvoistQlpimg gebUdet eu werden ; die norddeutaehen mit Hebung 
^er ZuDgenspitse bis su den Alveolen, also alveolar (Sietehs ^ 6. 104), 
die mittel- und süddeutschen ohne betr&eliüiche Hebung (postdental, 
Tgl. § Sl Anm.). Norddeutsches i schliesst sich dem /an; in Mittel- 
nnd Sflddeutscliland kommt der stimmhafte Laut nicht vor, sondern es 
tritt atimmloses * dafür ein, das jedoch überhaupt vielfach schwach 
lautet: Su'rnäl oder iürnäl, wie äü-U, iü-le u. b.w. — Ob bei sp, 
st im Anlaut die nspitie« Aussprache {r= tp, sf\ oder die abreite« [= ip, 
it] gemeindeutsch gelten soll, ist wieder eine, theoretiaeh wie praktisch 
übrigens im Gründe längst entoehiedene Streitfrage. Die ospitze« Aus- 
sprache des anlautenden sp, st ist ebenso ein in Hannover, Hamburg 
u. B. w. bestehender niederdeutscher, wie die entgegengesetzt« »breite« 
Aussprache des in- und auslautenden sp, st ein in Schwaben u. 8. w. 
aufrecht gehaltener oberdeutscher Provinz iah smus. HüSS sagt S. 31 
selbst^ "Anlautendes ep> st werden in Hannover und andern norddeut- 
schen Land^ihaften wie in engl, spend, stand und frans, special, itatue, 
im übrigen Deutachland aber, sowie überall auf der Bühne, wie schp, 
acht gesprochene Wenn er nufügt: »Der Fremde hat hier die Wahl«, 
so w6re wohl zu erwarten, dass diese auf Hvsa' eigne Bemerkung hin 
au Gunsten des ip, it ausfiele, wenn nicht eben das sp, at den Aus- 
ländem allein mundgerecht und diese Aussprache durch die Schreibung 
begünstigt w&re. So halten bekanntlich die Engländer mit Zähigkeit 
an dem »hannäTrischeni ap, tt fest, wosu dann freilich noch das un- 
ausrottbare Vorurteil kommt, als sei das hannövrische Deutsch in allem 
und jedem »das best«". Viele Oesanglefarer und musikalische Aussprach- 
theoretiker ziehen ebenfaUa sp, if vor, und Ewar weil es wohllautender 
-sei. Das ist Geschmackssache. Angemessener wird ein Durchachnitts- 
deutseher schwerlich die spitze Aussprache finden in Stellen wie : »Stolz 
■will ich den Spanier«; »Denn wo da» Strenge mit dem Zartemi u, b. w. 
Jedenfalla bat auch bei sp, st nur der nnitteldeutsche Ausgleich» An- 
spruch, fOr »deutsche« Aussprache eu gelten: Anlaut breit: ip-, 
it-; Inlaut spitz: ->p-, -st-; Auslaut spitz; -tp, -st. Nieder- 
deutsch wärei Anlaut spitz: ap-, at-; Inlaut spita: -tp-, -»*-; 
Auslaut spitz: -^P, -*t; oberdeutsch: Anlaut breit: äp-, it-; 
Inlaut breit: -ip-, -it-; Auslaut breit: -ip, -it. Durchaus 
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verkehrt ist Bbnedix' von manchen nachgeBchriebene Forderung (S. 36), 
da.B s müsse in sp, st Jibeaonders weich f;enDDunen werden, ähnlich dem 
fiansöBischen j in je"(!). Es iat ein s wie jedes andere. — Zu dem 
deutschen ip, st im Anlaut haben sich auch heimiach werdende Fremd- 
wörter verstanden: spaziren, Station u. s. w. Nach fremder Vor- 
silbe ist i noch nicht TöQig durchgedrungen ; man spricht S x. B. in 
Respekt, Inspektor, oftinlnatani, Institut u.a., aber »in In- 
stinkt (w^en stinkenP), femer t, wo es sich mit vorhe^ehender 
Konsonans leicht verbindet: ÄbstinenR, abstrakt u. dgl., aber auch 
in Rcapirator, Responsorien (so auch in korrespondiren), 
Restauration u. s. w. — Fremdwörter mit sk im Anlaut fanden im 
DeutBcheu nicht ihresgleichen, da deutsches sk hier ISngst lu soh ^ 
8 geworden ist; daher hielt sich das fremde sk in der Aussprache: 
Sklave, Skandal. Skelett, Skribent (auch Reskript, sub- 
«kribiren u. s. w.), und ao durchaus {Skat mit s u. &. kommt vor, 
igt aber nicht mustergiltig). Ebenso al = sl in Slave u. s. w. 

Anm. 2. Der breite «-Laut wird von den älteren nhd. Qrnmma- 
tikem beieugt. Nach Helbek 8. T haben die Buchstaben ach in der- 
selben Silbe Deinen geschwinden, vermischeten, besonderen ton oder hall«. 
ICKEL8AMER »Grammatica« S. 24 (bei MÜLLER S. 139) erkennt die £in- 
lautigkeit des seh und meint: "Es . . . SoU nur ain ainiger buchstab 
sein, dah es, hatt auch nur ain ainigen laut oder atfm, one alle taylte 
verenderungii ; dasselbe «grob sibeln Tn ziacbenn achieibt er auch dem s, 
d. h. I, in soh, sc, ap, st, sq zu. Wenn unsere nhd. Orthographie 
sprechen, stehen neben schlagen, schmecken, schneiden, 
schwimmen (mhd. und noch jetzt ndd. überall s statt seh) hat, so 
ist das eben eine nur ihr, nicht der Sprache, aur Last fallende Inkon- 
sequenz. Der Schwabe Mbichbbner gibt 1538 in seinem oft aufgelegten 
Handbüchlein" ;bei MÜLLER S. 163) die Schreibregel: »Es mag ouoh 
vilmaln oh vermitten vnd geschriben werden, Swalbach, Swytzer, slag, 
slafftrunk, vnnd nit Schwalbach, Schwytier etc.", während er ohne Zwei- 
fel hier, und bei anlautendem sp, st nicht minder, / sprach. Ähnlich 
FliANOE (1531): "Widderumb aber ist dies kein abbrach, sondern für 
gnug, vnd ein zierd angenehmen, ao weilands ettliche buchstaben vber- 
sehen werden, als das eh jnn diesen vnnd der gleichen, sprach, Sprech, 
storch, straua, f&r schprach, schprecht, scht«rch, schtraus etc. Vnd ist 
Ein gemeine Regel. Wenns p odder t nach dem ach, ¥on rechte ge- 
fordert, so wirda ch Tcrmieden, md das p odder t scblechts mnehst 
ans a gesatzt, wie jtzt gesehen. Des gleichen haldena ettlich auch, mit 
dem 1 vnd w wenn sie nach dem seh gehen , das sie das ch meiden, 
vnd schreiben also Slesier, Sweidnitz, Sweitzor, für Schlesier, Schweid- 
nitz, Schweitzer etc., Welches aber nicht so vasst als Jens, jnn vbung 
isla (bei Müller 8. 104). Hueber {Landshut U77j schreibt swaeh, 
gsmaoh, wie sprach, sten. — Die Niederdeutschen übertrugen ihr 
gewohntes sp, il umsomehr auch auf das Hochdeutsche, als sich der 



by Google 



Mundiirtikulation. 117 

Usus sp', st- und nicht schp-, «cht-, wie achl- u. b. w, zu achreiben 
entschieden hatte [wie Kräuter bemerkt, weil die Verbindungen sp-, 
Bt- im Lateinischen so h&ufig waren; wohl auch wegen des sperrigen 
sehpr-, sefatT-]. Aber siespraehenaueli»i, im u. b. w. NoehSCHOTTEL 
(»Haubt Sprache« Braunscbweig 1663) meint, zwischen s und w, 1, m, c 
•'könnte das ch wol auggelaasec werdenn, da •'solches weder die Buehata- 
birung, noch Ausrede des Wortesn erfordere, und empfiehlt 8 weigen, 
Slagen u, s. w. uEb kann auchwol aeyn, fügt er hinzu, dasB in diesen 
Worten . . . einem Oberländer der Tohn und Aussprueh änderst tot- 
komme und laute als einem Niedersaehaen oder Niederländer, und was 
der eine fflr unnötig hält, der ander als nötig und zierlich achteo (S, 19T). 
Alao: hie Weif, hie Waiblingen! Entweder gp- , it-, und dann auch«/-, 
»m-, «»-, «C-; oder «7-, im-, in-, «o-, und dann auch /p-, it: 

§ 83. Im Englischen erscheint der einfache stimm- 
hafte Laut z nur, wo die Orthographie noch s mit folgen- 
dem PalatalTokal (oder u = ursprünglichem tu] verzeichnet, 
früherem zi entsprechend, an dessen Stelle eben z getreten 
ist, und zwar folgt der i-Laut unmittelbar dem betonten 
Vokal: persuasion ^usweiia«, vision vi&an, pleasure 
pleza. Viel Mufiger ist die Verbindung dz. Diese Aus- 
sprache hat j in allen wirklich englischen Wörtern: joy 
dio t, June dzüän u. s. w.; in der Kegel g vor ursprüng- 
lichem Palatalvokal, ge, gi und dge: geology dziöjadie, 
giant dzäiartt, age 4idi, surgeon swdzan, religious 
rilidzas, edge Sdi; de, di und d (vor ure] vor auslauten- 
dem ß-r: grandeur yrcwt^^ö, soldier söüldia, verdure 
v^d&a. — Der stimmlose Laut i wird durch sh darge- 
stellt: sheep hivp, raah rd& u. s. w. Femer durch s 
(nachKonsonantenj, ss, c, t vor Palatalvokal ( imd vor u = 
urspr. lü), und zwar nach dem Hauptton; vor dem betonten 
Vokal nur in suie Sää, auch assure u. s. w., sugar 
süga, mansion mänSan, Persia pw&a, Session seSan, 
ocean öüian, ambitious ämbiias; so auch cushion 
küSan, fashion/aian. Ebenso gilt x hier = kh: anxious 
atikias. Für s steht auch ch nach l und n, wie in filch 
fili, branch br&'nS, sowie in iranzösischen Lehnwörtern 
wie chandelier £än(f}7tä, machine ma/fin. Sehr häu- 
^ ist wieder die Verbindung ts, wofür gewöhnlich ch steht; 
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change tsStndz, ricli rits, church thosti u. 8. w.; 
auch tch in Scratch sÄraia, witchäi^fu. a. ; in einigen 
Wörtern vor Palatalvokal (oder u) nach dem Ton steht hloss 
t, wie in righteous räitSas, natuie neitia, natural 
nätHral u. a. — Die Artikulation der englischen ii-Laute 
ist dorsal-alveolar-(palatal). 

Anm. 1. Die Thatsache, worauf die Schreibung so vielfach hin- 
weist, daes engliaches i uud i auf si und si beruhen, Btimmt %a der 
in das palatale Gebiet abergreifenden ArtÜulation (vgl. § 81), Das 
Seatreben, in die i-Steüung schon vor vollendeter Aussprache des s oder 
a überzugehen, fQhrte naturgemäss üu £ oder S. Noch leichter erklären 
sich die häufigen di und te aus dit und t$i, da hier nicht nur das 
nachfolgende i, sondern auch das vorhergehende d oder ( [mit Hebung 
des Zungenblattea) das i oder a palatal beeinflussen musste, während 
bei dt und ti einfach der Verschluss nur Enge verscbliffen zu werden 
brauchte, damit der breite Zischlaut zu Stande kam. Oleichwohl ist äi 
für dt nur, wie oben angegeben, vor auslautendem a-r eingebreten, 
sonst bleibt d\\ so in Indian, educate [di in smerikanisdiei und 
Tulgärenglischcr Aussprache). So auch ti und nicht ts in -tude, 
-tute: latitude, Bubstitute. — Die Aussprache Its, ntS iOr -loh, 
-nch ist nicht mehr in Gebrauch; vgl. Stobu S. IIa. Ich bemerke 
dazu, dass Shabt in seinem Erstlingswerke »Gr. of Engl. Pron." (1810) 
ebenfalls le, ni bevonugt [S. 216). — Über nature, verdure (und 
meet you, would you mit fä, di\] vgl. Storm S. Ulf. Auch hier 
hat Smabt IBIO ts, nicht wie 1838ff. das pedantische -ti{ür] oder 
■tät{ür]\ er gibt nature, lecture, future, allerdings in vcolloquial 
pronunciationa, als ni'-tsbur, lek'tshur, fu'-tshur (S. 162). — Frontier 
achwankt: /rJ.niid und/rienisa (auch /r d.nirfta u, a.). 

Anm. 1. Der einfache £-Laut wird nach Ellis I S. 21B von den 
englischen Orthoepiaten allgemein erst gegen Ende des vorigen Jb. an- 
erkannt; Fkamklin (1768) scheint ihn nur im Französischen zu kennen. 
17. Jh. Vision viiion, 16. Jh. occasion okdzion, okdzton, plea- 
Bure plSzür. Doch haben Coofeb (1685) und der Franzose MrEQB 
|lt>B8) schon den £-Laut. Die Verbindung di galt schon im IS. Jb.: 
age ädi u. a. w. — Auch s = ah, ti = oh finden wir im 16. Jh. 
Der Übergang aus <>, ti u. s. w. in s war zu Ende dea 17. Jh. voll- 
ständig. Nach Jones (1701) war yaclion, nalion . . . eounded, acshrm, 
nailKm . . .«, 'ocean, sounded oahan«; vor betontem ti war ä zu suner 
Zeit häufig« als jetxt; ausser sugar, sure gibt er assume, con- 
sume, ensue, pursue, sue, auet, auit u. a. Vgl. Elus I S. 215. 

§ 84. Der stimmhafte Laut z ist im Französischen 
häiLfig. Er wird bezeichnet durch j und vor e, i (y) auch 
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durch g, wofür vor a, o, u ge steht: jardin iärdq, jeune 
&6n; gigot &vgö-, löget lo^e- , grange grdS; mangea 
Tnai&, pigeon pt'zij; gageure gä&ü'r. — Der stimm- 
lose Laut & liat die Bezeichnimg ch: chapeau iäpö-, 
chSne Hn u. s. w.; seh und sli kommt dafür iu Fremd- 
wörtern vor, z. B. schah id, schism srsrn; ahiiiff Se-ri-f. 
— Die Bildung scheint dorsal-postdental. 

Anm. 1. Wie Bieters ä. 104 vermutet, iind die franBÖsisdien £« 
-wie die mittel- und süddeutschen i >«ut gesenkter ZungenapiUe« ge- 
bildet. Der fransösiselie Fliouetiker PicoT betraehtet j und cb als 
Palatale, z und s als Dentale, vomit § Sl Anm. zu rergleielien ist; 
FouRNi^ rei^net jene xu den ulingui^palatineB mayenueSD, diese su den 
■linguo-paUtines antirieures« [JoisoN B. 94). Jedenfalls sind diese wie 
die übrigen dentalen Reibelaute »more fonrard tban äie English ones« 
und wie alle fransöBischen Konsonanten »nanowa (Swebt 6. 124). 

Anm. 2. Sowohl j als eh hatten die gegenwärtigen Laute schon 
im 16. Jh. Elus ni S. 631. Rauüs schlug 1562 ein einfaehes Zeichen 
[$) far ch Tor. Didot S. 192. 

^1 Die I. -Laute. 
§ 85. Den stimmhaften z-Laut hat deutsches s 
(f) im Anlaut vor Vokalen und im Inlaut zwischen Vokal 
oder Liquida und Vokal: so z6-, reisen rrfizs«, Binse 
binz9 u. s. w. — Der stimmlose s-Laut gilt für s {f, ö) 
iu allen ührigen Fällen, ausgenommen bei anlautendem sp, 
st (^ ip, st ^ 82), sowie für ss (ff) und — wenn dies 
von SS geschieden wird — fs (ß): Skelett akelit, Erbse 
'erps9, List list, Moos mos; reissen (reifsen) raisaw, 
Fuss (Fufs) fäs, Kuss küs. — Die Bildung ist ante- 
dorsal- oder dorsal-alveolar. — Für ta steht häufig z, tz: 
zu ts&, Katze kä-tsa, auch c vor Palatalvokal und t vor 
unbetontem i und Vokal: Cis^st's, Nation na-tstö'n; für 
ka auch x: Hexe hiks», Max md-ks. 

Anm. 1. Die norddeutschen Laute sind antedorsal- (Zungenspitze 
gehohen), die mittel- (und 8fld-P)dentBehen dorsal-alTeolar (Zungenspitze 
hinter den UntersGhnen); vgl. § 81 Anm. Die Unterscheidung des stimm- 
haften von dem gtimmlosen Laute ist in Mittel- und Süddeutsch- 
land unbekannt; für i und * steht stimmloses, aber vielfach achwatshes 
• , oder etwa s: reisen und leissen rdXtan oder räXttn u. s. w. 



by Google _ 



120 n. Die Sprachlnute. 

Mein nasaauUches ( oder f wird, wenn ich ea für frani. oder engl. « 
Bubstituire, von Franzosen und Englfindem (Nichtphonetikeni] gleich- 
massig als z aufgetasBt, obwohl es sicher stimmlos ist. Gelegentlich 
kommt bei una auch s (Btimmhaft) vor, namentlich zwischen Vokalen, und 
Ewar auch nach kurzem Vokal, also für ss; Formen wie Uten (lesen), 
vdaer (Wasser) habe ich in mitteldeutschem, im allgemeinen stimm- 
losen Gebiet oft genug gehört ; manche Leute haben ausBchlieaalich « 
als individuelle Eigentümlichkeit. Ahnliches gilt für die übrigen mittel- 
deutschen (lunäehst nassauischen) Reibelaute, — Woraufhin die süd- 
deutschen offiziellen Begelbücher (Bayern, Österreich, Schweiz) ihre 
Scheidung eines weichen und eines harten s-Lautes vorgenommen haben, 
weiss ich nicht. Im bayrischen Begelbuch stimmen die Angaben zu 
der norddeutschen (sicher nicht bayrischen) Scheidung z — a, und von 
Haus z. B. heisst es nur, dass es vor vokalischer Nachsilbe den wei- 
chen g-Laut habe. Das österreichische wie das schweizerische Begel- 
buch aber bezeichnen ein solches Auslaut-s [i), dem inlautend s (f) ent- 
spricht, geradeau als weich. Alle betrachten g ebenso wie (f als hart. 
[Zu Tgl. Bind in Bezug auf die Schweiz die Angaben WinTelebs (S. 17 f.) 
über die «-Laute der Serenzer Mundart des Kanton Olarus, wonach die 
aharte Lenis s> — wohl ^ J — ahd. s, selten got. t, ahd. ;, die spiran- 
tische Fortds SS got. t, ahd. z (zz), sowie ssj entspricht]. Dass das 
fisterreichische Büchelchen auch dies und was als Beispiele für »weiches 
SB gibt, ist etwas verdächtig. Man möchte fast glauben, daag in be- 
kannter Manier nach der Schieibimg s [f, i) für den weichen, ss (ff), fs 
(I) für den harten Laut erklärt worden ist, wie denn manche Süddeutsche 
drei »Laute« unterscheiden: weiches f, ä, mittleres ^ und hartes ff; so 
das wOrttembergische Begelbuch von 1B61 (Kraz) und noch neuerdings 
Henne am Bhtn, »Zb.' f. Orth.» I S. 165. — Die physiologische Ver^ 
schiedenheit des »ß« von ss und Auslaut-s hat nun allerdings in neuerer 
Zeit ihre Verteidigung gefunden, und zwar durch Michaelis in der 
angefahrten Schrift über die «-Laute (1863). In der 2. Aufl. (1883) 
sagt er von dieser Abhandlung (S. 63) : »Durch die Unterscheidung des 
marginalen ß [uan dem untern, hintern Bande der obem Scbneideifthnei] 
vom alveolaren s [»an dem vordersten rauhen Teile des Gaumens"] habe 
ich die HsYSEsche Begel physiologisch zu begründen gesucht«. Diese 
Regel, 4 von 45(!) überhaupt mitgeteilten «-»Eanones" umfassend: 

1. »althey Besehe« Schreibung: Äoff, Iia(|, Imfle, I)aPle, EtäPH^ — 8"$- 

gu^e, fu6t. 

2. »mittelheysescbe« Schreibung: »olä, i)o\i, %a.\itt. \i.\ü\\äi, Raffen, fiajlt 

- m% 8u6e, fufet. 

3. »neuheysesche« Schreibung: $a|8, |a|8H^ [f3 hier Ligatur), |a(le, 

6ai|t, 6üfltt, fePre — gu^, gu^e. 

4. »modifizirteo Heysesche Schreib.: glDle, giofl, t)aife, ^afS, ^afgt, fjafSte 
hat aber unzweifelhaft nur die Bedeutung einer orthographischen RegeL 
Michaelis (* S, 36) sagt selbst, dass Hetse den uphysiologisclien Unter- 
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schied iwisehen s und ß nicht erkannte«. Sa Michaelis (mit Orimu) 
anninunt, dass nach kurzem Vokal und KonBonanten >die früher mar' 
ginale Artikulation [seit Mitte des 13. Jhe,] in die alveolare zurück- 
gewichen« sei, 80 entspricht aein maiginsler ß-Laut nur underm g = mhd. ^ 
nach langem Vokal. Dennoch schreibt {und spricht P| eiKolroß {=^ »Rho- 
dontraciusn!), Fuchßperger u. fi. — Der Beweis, dass die deutsche 
Sprache iwei verschieden gebildete stimmlose s-Laute nebeneinander be- 
sitze, ist bis jetit nicht erbracht. Ich bezweifle auch sehr, dass dies ge- 
achehenwird. Soweit ich die Sache übersehen kann, werden in einem Teil 
von Deutschland (im urspründlich niederdeutschen Norden) ein stimmhafter 
und ein atimmloBer s-'Laut meist antedorsal- alveolarer Bildung unter- 
Bchieden, im übrigen nur ein einziger und «war stimmloser «-Laut meist 
dorsal-alveotarer Bildung verwendet; Stärkeunterschiede sind hier natür- 
lich ebenso wie bei s, f u. s. w. vorhanden, sind aber wie bei diesen andern 
Xauten nur durch den Lautzusammenhang, Accent u. s. w, bedingt und 
dienen nicht sur Sinnunteracbeidung. — Die GegenüberateUung von 
stimmhaftem e und stimmlosem e nach norddeutscher Art ist von der 
mustergiltigeu Sprache der Bühne u, a, w. anerkannt und dringt immer 
weiter vor, ao entachieden auch noch von mittel- und süddeutscher Seite 
gelegentlich dagegen opponirt wird. 

Anm. 2. In der von Michaelis a. a. O. in Auszügen mitgeteilten 
Litteratur über die s-Laute gehen die Angaben teils aus von der Phy- 
siologie, teils und zwar vorwi^end von der Schreibung der «-Laute. 
Man muas daher vor Miaaveratändnissen auf der Hut sein. Auch sind 
die Spekulationen über die Aussprache des ahd. und mhd. z [^) und 
die Empfehlungen des 'historischen ß« durch die QBiUMache Schule 
nicht mit den nhd. Laut- und Schriftthatsacheu zu vermengen. Einen 
unverdächtigen physiologischen Nachweis für das thatafichliche Vor- 
kommen einea besonderen Lautes für ; ^ C kann ich in der langen 
Beihe von Zeugnissen über die »-Laute von Qregor von Tovbs bia auf 
— meine Wenigkeit nicht finden. — Viele Angaben tragen phone- 
tische Unfähigkeit oder historisch-grammatische Befangenheit oder beides 
an der Stime. Wie neuerdings Sievers, Brücke, Kräuter, Hdmper- 
DINCK, Thacsing, Lepsids u. a. das S (jli und 6 lautlich zusammen- 
fallen lassen und Rdhpelt dafür halt, »daas das deutsche ß mit dem 
aldmmlosen alveolaren S und franzSaischen s, c, 9 identisch sei', ao war 
auch Kavmer 1S37 'bereits der [nach Michaelis] falschen Ansicht, 
dass, wo das aus t hervorgegangene e reme Spirans geworden, es damit 
CO ipso das gewöhnliche s geworden sei». (MICHAELIS S. 51), Wie die 
Historiker sich zu der Frage stellten, sieht man aus Orimus Worten 
(1822): »Ich versuche einmal, dieaem fehler [nach kurzem Vokal ff 
für den Inlaut ß] auszuweichen, da mir wirklich acheint, daß die Unter- 
scheidung miflen (carere), gebißen (morfus), maffe (maffa), haße (odio) 
feinhörigen Immer noch angemuthet werden dürfe« (ebd. S. 40). Man 
TgL, wie W. Wackernaoel, zuerst (1827) ein Anhänger dieser bekanat- 
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lieh TOD Orihh selbst (aeit IS32) aufgegebenen ß-Scbieibuog, uch spfit« 
geK^n die BeheUigung "mit einer alt- öder mhd. Unterscheidung von ss 
und SB« erkUrt: »hier ist dei Buchstabe gar ein toter, und die Vnter- 
acheidui^ lediglich eine des Schreibens, in keiner Alt mehrdes Sprechens« 
(ebd. S. 57). Im 17. und 18. Jh. bezieht sich etwaige Scheidung deutlich 
auf die Quantität des vorhergehenden Vokals, bei Norddeutschen hier 
und da auf Vorhandensein des Stinuntons ; Gottsched z. B. »hat", wie 
Michaelis bemerkt, »noch keine Ähnimg von dem Unterschieden [iwi- 
sehen s und ß]. Meist wird f) ausdrücklich für hartes oder doppeltes f 
erklärt Im 16. Jh. fehlt in den Drucken Tielfach eine besondere Be~ 
zeLchnung des B, oder die Sohreibui^ schwankt. Laübenticb Albertus 
(1573) teQt mit, dass für das "doppelte s« in ha^ »a quibusdam 
Saxonibus» {niederdeutschen, die n^oh der Orthographie aussprachen] 
tö gesprochen würde (wie jetat von manchen Engländern). Sonst wird nur 
von einem einzigen i-Laut geredet; doch gibt KOLBOSa eingehendere 
Schreib- und SprM^^eln. Hiemach war es »also in brueh kununen, 
dz man wo das j. BoaSt godt, ein j. daran hängt . . . Esemplum. 3tO$ 
[Böse], TD^marptl, ^0%, nto^, lo|, ^aB [Hase], na^ [Nase]...' Die« 
stimmt EU dem süddeutschen »weichen s« z. B. des üsterreichischen 
Regelbuchs; d. h. es ist Auslaut-s nach langem Vokal. Er fügt hinaui 
»Du magst auch wol an das doppel (. ein j. achiybeu, wo ein wort 
mittelmäss^ atarck vff das f. godt. Exemplum. @ttä{|en, aHS||en, 
läf^en, giÖf^en, fl^i^m. — Es stodt auch das kurtz S. arüich vnd wol 
am langen, im vssgang, so mans dupplieren müss. Exemplum. Fi^IofS, 
f(^i>!3, fptofö, fptfS, gemtfä etc. in mitten aber so mans soll dupplieren, 
stond die langen bass, als nrifltn, aBpflentrutg« (ebd. S. 9). — Die igemeyne 
negel« für das -Dupplirena wai bei EoLBOSS sicher die, dsas es nach 
kuraem Vokal zu geschehen habe. Man beachte, dass sein Sehlusa-f8 
für den Laut in gewiss (mhd. a) grade bo gut steht wie für »ßo, und 
dass er selbst og (aus) grade so schreibt wie ^ug [Haus]. Bei den 
Wörtern, wo er |fl setst, ist sehr wahrscheinlich unbestiDunte , bezw. 
halblange Quantität des Vokals anzunehmen: bei lassen ist bekannt- 
lich (wie bei Wasser, goss u. s. w., muss, müssen) die Kürze, bei 
den übrigen die Länge durchgedrui^en. Zur süddeutschen Schwankung 
ixL diesem Funkte vgl. man noch BadloF! >. . . wo man durohaus nicht 
weiss [nämlich bei der Schreibung ss], ob man zu lesen und zu ver- 
stehen hat: gTOffe SÜfle, nach der Mundart der Oberteutschen, oder gro|e 
gü&e. . .« (ebd. 8. 39); femer Qbism: .Seit ß als wirkliche gemin. er- 
schien . . . legte man ihm die Wirkung aller übrigen gem. nämlich 
vocalverkäriung bei und wandelte U;en in laßen . . ., ja nach einiger 
ausspräche sogar grce;er in grüßer etc." (ebd. S. 40] ; endlieh die Be- 
handlung der Vokale in floss, goss, schoss, biss u. s. w. als lang 
im württembergischen R^elbuch (ebd. 8. 62) . — In Besug auf die mhd. 
und ahd. Auasprache dea jetzigen ß nur eine kurze Bemerkui^. Padi. 
betont, wie ich glaube, mit Recht gegen Schebek, ahd. s. künne sieh 
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von i nicht duccli Stimmtoa unterechiedea haben, wetugstens nicht in 
der Verdoppelung und im Auslaut Schliesst er dann aher, der Unter- 
schied müsse auf der ArtdkulalionBHtelle beruhen, weil gegen % ^ ti 
die Analogie Ton f und ch spreche, so möchte ich PrSmisse und Fo^e- 
rung in Zweifel eiehen. Im heutigen Deutsch, um nur Nächstliegendes 
Bu ervrühnen, haben wir Tielfach anlautendes / statt p/ (Pferd) neben 
tg (eu) und wenn nicht affrizlrtem [kc, ke), so doch aspixirtem k 
(kann, KindJ. Es ist sehr wohl begreiOich, dass («das t eher noch 
lai^NU ale kuriem Vokal verlor. Warum luer eu einem >geUspelten s« 
(oder einem andern besonderen «-Laut] als Zwischenstufe su. greifen 
Wfiie, sehe ich nicht ein. Es möchte sieb auch schwer wahncheioHcb 
machen lassen, dass ein solcher Laut, wie Favl angibt, »fast notwendig 
die UbergaugBstufe zu dem heute gesprochenen alveolaren oder dorsalen 
g" zugleich sein mUBSte. — «, e, ti, x galten im 16. Jh. wie jetrt; doch 
war E nach Iceblsahbr inZion, Ezra u. dgL = « (S. 27, bei Müller 
S. 141, vgl S. 128); ähnlich bei KoLBoas, der anch das, was erwähnt 
§ 86. Im Engliacben sind sowohl der stimmhafte 
Laut z als der stimmloBe s meisteiis durch s b^eichnet. 
Doch hat der stimmhafte Laut auch sein e^nes Zeichen 
z (im Anlaut nur dies), Trie in zeal zii'l, zz: buzz btkz. - 
Es gilt dafür s, wo es eine Flexion darstellt, nach stimm- 
haftem Laut: wails üetlz, dances dä-nsiz; in einigen ein- 
silbigen Wörtchen im Auslaut: as, has, bis, is, was; in 
mehreren Zeitwortfonnen neben gleichgeschriebener Nomi- 
nalform, wie close, use u. s. w. In vielen Stellungen hat 
die Aussprache sich bei einer Reihe von Wörtern für z, 1 
einer andern für s entschieden; z. B. nach de-, pre-, r< 
Besonders zu erwähnen sind mit z: absolve, observ 
Selten steht dafür SS : dessert, dissoWe, hussar, huss 
possess, scissors; c iu eacrifice, suffice; sc 
dificern; x im Anlaut griechischer Namen: Xenopho 
Xerzes. Die Verbindung ffz ist gemeint mit x vor be- 
tontem Vokal; anxiety, exhibit u. s. w. — Das stimm- 
lose 5 bezeichnet s im Anlaut: set s4t, sound sdänd; als 
Flexions-s nach Stimmlosen: lots lots, bakes bSt&s; 
sonst nach stimmlosen und und im Inlaut meist auch nach 
stimmhaften Konsonanten, und oft (besonders in griechischen 
und lateinischen Wörtern) nach Vokalen: gipsy, diver- 
sity, decisive u- 8. w. Femer steht ss: paseage, dress 
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u. 8. w. ; c und SC vor e und i: ceaae, cite, scene u. b. w.; 
selten seh: schedule, schism. Der Buchstabe x hat regel- 
mässig den Lautwert ks: box, exhibition (a. o.). — Die 
Bildung der Laute ist postkoronal-aJveolar. 

Anm, 1. Das englische s (und s) acheiDt von den deutschen und 
franEoeiachen Lauten weniger verschieden (Tgl. g Sl Anm.) als die übrigen 
Dentale, die fast den Eindruck toh serebralen oder supradentalen (mit 
zurQckgebogener Zungenspitze gebildeten Lauten) machen. Nach SHEETS 
ausdmcilicher Versicherung (bei Storm 8. 42) ist englisehea s wie 4, l, 
»formed on the gums just behind the teeth; eh and r a little further 
back, but not more so than in Oerman». Das Letztere gilt höchstens 
für das Norddeutsche. Das engl. « ist nach Sweet und Stokm »weitei« 
gebildet, all das deutsche und französische. Dazu bemerkt Sievebs 
S. 102: »Ausserdem scheint mir beim norddeutschen s die ganze Vor- 
derzunge mehr konvex gewölbt zu sein, wahrend das englische « mehr 
eine Art Übergang zur koronalen Artikulation darstellen mag». — Der 
»physiologisch; angebbare Unterschied", welchen Michaelis (S. 53) zwi- 
schen englischem (und französischem) s und c und »zwischen ihren t 
und Z" finden will, erscheint durch nichts begründet; Michaelis sagt 
selbst, dass die Franzosen und Engländer ihn nicht anzuerkennen pfle- 
gen. — Eine scharfe Unterscheidung des stimmhaften von dem stinmj- 
losen Laute ist wesentlich; nicht selten werden zwei Worte so unter- 
schieden; vgl. ausser use [Verbj und use (Subst.j u, ä,: peas (pease) 
und peace, disease und decease u. s.w. Die regelmässige Plural- 
endung und die Endung der 3. 8g. PrSs. Ind. tat hiemach, obwohl in 
der Schrift stets s, in der Aussprache 1) nach Stimmhaften e: dogs, 
2) nach Stimmlosen a: eats, wozu 3) kommt ix oder ez nach Zisch- 
lauteni foxes, horses (vgl. meine »Schulgrammatika 8.8.25). Dieser 
Thatsaehe unbeschadet sei jedoch hier erwähnt, dass nicht nur aus- 
laut«ndes e in der Begel (wie ElLIS öfters erwähnt) genauer »s ist, 
d. h. stimmlos endet (wie anlautendes z im Deutschen nach Sweet is), 
sondern der Stimmton im Auslaut auch ganz verloren geht und der 
Laut zu einem von » immerhin deutUch unters cheidbaren ;:, und zwar 
wohl I wird. Ähnlich bei andern Stimmhaften, S, u. über Betonung. 
— Besonders ist zu merken auf die stimmlose Aussprache des b in den 
Ausgfii^en -sary, -sive, -some, -aory, -sity nach Vokalen, femer 
in- some (stets), in-sy nach Vokal oder stimmhaftem Konsonant, 
wenn der Accent nicht direkt vorhergeht, wie in heresy, minstelsy 
u. B. w. (neben easy, pensy u, s. w. mit s]; femer in goose (geese), 
loose, grouse, souse u. e. ä, ; in den Nominalformen, denen gleich - 
geschriebene Verbalformen mit Ä-Ijiut zur Seite stehen; close, excuse, 
house, mouse, use (abuse}: einer Aneahl romanischer Wörter auf 
-86! base, cease u. s. v., insbesondere Ac^ektiven auf -ose, -use: 
verbose, obtuse u. s. w. (aber nose, suppose, amuse u. s. w. 
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mite): endlich grieehischen Wertem auf -sis: crisia u.s. w. Auch in 
der ÄuBaprache dea b nach den untrennharen Pr&positioDen de-, pre- 
u. 8. w. ist Vorsicht gehoten. Vgl. die später folgende Überdicht. Bei 
trana- schwankt der Oebreuch: SwEET spricht z in trnnaact, trans- 
gresa (bei Storh S. 126!; transition = trämlian (nach Sweet auch 
tränziäan), so auch abacission, sur Vermeidung zweier atimmlosen 
Zischlaute. —Für dasein aacrifice, auffiee gibt Cdli. (in Olqilvies 
Wörterbuch] die regelmäsa^e AuBsprache ». 

Anm. 2. Die Laute z und i scheinen Tom 16. bis 18. Jh. im ganzen 
dieselbe Bolle gespielt zu haben, wie gegenwärtig; b. Ellib I 3. 215ff. 
Über daB Verhalten 2U £ und / vgL § 83, wonach si, »i statt & und / 
tiieoretisch noch bis Mitte des IT. Jhs. galt, — Über s und » in romani- 
schen und klaasiachen Wörtern vgl. Stoem S. tOO. 

§ 87. Ein gleiches Lautpaar zs ündet sich im Fran- 
zösischen. — Der stimmhafte Laut z hat teile die Be- 
zeichnung e: z^le s4l, gaz gäz, teils steht dafür e, iast nur 
zwischen Vokalen: maison mezq, rose rö'z, so auch in 
der Bindui^ sonst stummes z, s und x: chez eux se-s 6', 
Tous ^tes vü'z St, aux armes oz &rm; ausserdem ist x 
nur selten z, wie in deuxiöme, dix-huit. — Für den 
stimmlosen Laut s gilt der Buchstabe a in andern Fällen, 
insbesondere im Anlaut: sei sei, soldat soldä, estimer 
estvme-, V6nus oenu'Ä; ebenso ss durchaus und c und sc 
vor e, i (y), vor andern Vokalen 5: passei, cerveau, scie, 
gar^on u, s. w.; x in wenigen "Wörtern, wie soixante, 
dix-sept, Bruxelles; t vor i in gewissen Ausgängen, wie 
-tial, -tion (nicht nach s oder x): partial, Edition u. 
s. w. — Auch die Verbindungen gz und ks werden durch 
X bezeichnet; gz gilt in ex- vor Vokal oder »h muetteu: 
exiger, exhumer u, s, w., und im Anlaut griechischer 
Namen, wie Xerxös, X6nophon; in der ßegel ist x = 
ks. — Die Bildung von «s im Französischen ist dorsal- 
postdental. 

Anm. 1, Die französischen zs unterscheiden sich wie die nord- 
deutschen von den englischen durch en|;ere Bildu:^, weshalb sie feinet 
klingen ah diese (vgl. StoRM S. 43). Die Enge findet zwischen dem 
Zungenblatt und der Hinterwand der Oberz&hne statt, während die 
Zungenspitze sich Hinter den Unterzähnen befindet; die Bitdung ist also 
eine dorsale wie bei dem mitteldeutschen i (Sievers S. 102, Michaelis 
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■Zischlaut«* S. 68). — Über den angeblichen phonetisclien UnteiBcfaied 
BniBchen s und c, ; vgl, § 86 Anm. 1, — VOr die Ausspraehpiaxis iet 
befiondera zu beachten, dasa -ae nach Vokal ^ z, aber e Ewiüchen Li- 
quida (auch Nasal) und Vokal >= » iat: danse, danaer u. s.w. (nur 
ausnahmBweiae wie im Deutschen z in transitif, Alsace u. e. a.}, fer- 
ner die P&Ue, wo a awiachen Vokalen nicht z, sondern t danteUt (in 
Zu»amineiiaetEung:en, wo a eigentlich anlautete pr^s^ance u. dgl. — 
neben preaaentir u. a. w. mit bb — , femer in gis- von giair), 

Anm. 2. Meigbet [15ä0ff.) unteracheidot z und s, und wendet wie 
TOSY lä29 ; ffli C (vor a, o, u) <= i an (Sylvius aetit dafür 1531 c 
mit Qbergeaehriebenem B oder ss); für diction wallteer diccion, für 
manifeatation manifeatacion schreiben. Der Bestand der i-Laute 
war also um die Mitte des 16. Jhs. im ganzen denelbe wie jetzt. Das 
Rural-a war, wie man aus Ramdb' Refonn Orthographie (1562) ersieht, 
atumm. Dabei galt s bi» Ende des vorigen Jhs. als Dehnungszeichen 
oder stummer »«tjanologischer Buchstabe«, wie noch jetzt in est «st«. 

2) Die Ö/-Laute. 
§ 88. "Wird die Eioneiibildimg der zfi-Laute unter- 
lassen, im nbr^en jedoch deren Artikulation Imbehalten, 
so entstehen gellepelte Laute, vrie die im EnglischeTi 
gebmuchlichen , als th geschriebenen Laute (phonetische 
Bezeichnung: stiininhaft d, stimmlos p). Man nennt diese 
gewöhnlich interdentale Laute; jedoch ist eine solche 
Bildung (Zungenspitze zwischen den Zähnen) weder für die 
d^-Laute überhaupt, noch auch speziell lur die englischen 
charakteristisch; vielmehr werden letztere in der Begel post- 
dental, d. h. mit Enge zwischen der (koronal artikuliren- 
den) Zungenspitze und der Hückseite der vorderen Obep- 
^hne gebildet. — Der stimmhafte Laut S hat im Eng- 
lischen statt im Stamm des Fronomens der 2. Ps. thoo 
dää, thy ddl u. s. w. und in den dentalen Demonetrativ- 
stämmen the Sa (dt, dit), that Öat, dat, this dis, then 
den u. s. w., inlautend in allen ursprünglich deutschen 
Stämmen, wiebrother br^da, rather rd/fa u. s. w., und 
auslautend in Verbalstämmen vor stummem e und in weni- 
gen andern Fällen : breathe briX-S u. s. w., smooth smäü-d, 
with üiä. Sonst bezeichnet th den stimmlosen Laut^: 
thin pin, thundet p&nda, mythical mipikal, breath 
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brep u. B. w. N&ch langem Vokal geht auslautendes p vor 
der Pliiralendung a in d über (also ths = 6z) in bath 
bA-p, baths bd-dz, ebenso lath, moutb, oath, path, 
Trreath. 

Anm. 1. Das WesentUche acheint mir bei den S^-Lauten das 
Fehlen der Rinne, nicht wie Sweet S. 39 angibt, Verwendung der Zun- 
genepitie (»tipaj statt des •Zungenblattsn; denn auch doraale 6p lassen 
-sich bilden. Bei sehr iweitem Bildung geht / fast in h über; I thinf 
wird I hink (Sweet a. a. 0.). Ob die Enge iwischen der Zunge der 
Rückseite der Zähne Ipostdental) oder dem Zahnfleisch (alveoUr, »supra- 
dental«] oder dem unteren Rande der Zähne (interdental) hergestellt wird, 
ist Ton untergeordneter Bedeutung. Letztere, von Ausländem, die über- 
haupt einen Ö^-Laut sprechen, wenigstens anfänglich in der Regel an- 
gewandte Art empfiehlt sich Tielleicht sogalT sur Einübung in der Schule 
als die deutliehste; bei grÖBseret Sprachfertigkeit stellt sich die be- 
quemere poatdentsle Bildung wohl Ton selbst ein. Unter keiner Be- 
dingung sind die in deutschen Schulen für 3 j noch immer grassiienden 
8-Laute zu dulden. Jeder Schüler lernt die richtigen Laute sehr leicht, 
wenn nur der Lehrer seine Schuldigkeit thut. — Nicht nach allen langen 
Vokiden geht p im Plural in B Über; so nicht in thruths, bii 
fourths, eighthg, welch letzteres oft mit Ausfall der Muta ^ 
wie elothes oft klSäz lautet (vgl. Storm 99f. llOf.). 

Anm. 2. Mit den Lauten verhielt es sich im 16. Jh. wie jetzt, 
dasB with statt äi6 ^ ütp war, wie noch hier und da jetEt. Aussei 
wo jetzt, war th == t noch z. B. in antheme, apothecary, aut 
throne und in einigen Wörtern, wo jetst t steht, wie thea, threa- 
Bure, Thuscany. Ellis I S. 219. 

3) Die Liquiden r und l. 
§ 89. Die r- \md ^Laute unterscheiden sich in mehr- 
facbet Hinsicht von den übrigen »B^ibelauten«, dürfen ihnen 
aber doch beigezählt werden. Das deutsche, ci^lische und 
französische Lautsystem stellen stimmhaftes r und stimm- 
loses r, stimmhaftes l und stimmloses l nicht als selbständige 
Laute einander gegenüber, sondern kennen funktionell nur 
einen r-Laut und nur einen /-Laut, die beide in der Regel 
stimmhaft, unter Umstanden auch stimmlos auftreten. Bei 
der Verwendung des Stimmtons genügt eine sehr laxe Engen- 
bildung, da schon eine solche dem Laut seine charakte~ 
ri^tische Kesonanz verleiht. So gebildete r und / treten 
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(wie die Nasale) mit den Vokalen in Charakter und Effekt 
in eine Klasse. Stärkere Engenbildung und deutliche 
Reibui^ findet fast nur bei Btimmloaer Bildung des Lautes 
statt. 

Anm. Die eigentümliche Zwittematur der sLiquidfi« iat in der 
traditionelleii Grammatik anerkannt. Weitere Momente hat die ver- 
gleichende Spraehforaehung und die neuere Phonetik beigebracht (Tgl. 
^lETEKB S. 41]. Wenn nun SiEVEiu bei det Qmppiniag nach dem 
akustisctien Werte die Xiquidä mit den Vokalen und Nasalen als »Sonotea 
(leine Stimmtonlaute, Stimmlaute] den »Oeräuschlauteni: gegenüberstellt 
(S. 40ff,), so hat dies gewisB seine Berechtigung. Es ergibt sieh dabei 
jedoch der groage Miasstand, daas das, was wenn nicht der Sprache 
seibat, so doch der allgemeinen Auffassung als ein und derselbe Laut 
erscheint, zum Teil in diese, tarn Teil in jene der beiden Hauptgruppen 
von Lauten gehört. Es erscheint hiemach rätlicher, in hergebrachter 
Weise die Liquiden den Konsonauten heiEuordneu, und zwar derjenigen 
Abteilung, welcher sie hei deutlicherer Artikulation beitreten, d. h. den 
Reibelauten. So spricht auch SlEYERa selbst, wo von dem liquiden 
(nicht spirantischen !) r die Eede iat, von »Enge« und "Engenhildunga 
(S. 85) und hebt (S. 92) hervor, dass der speziflsche 2-Klnag durch 
»einen gewissen Qrad der Enge der Ausflusaöffnungen" bedingt ist, — da 
man auch alle Vokale bilden kann, indem man die Zungenspitze au den 
Gaumen andrückt. — Die von mir hier befolgte Einteilung nach der 
Artikulation: »Laute mit Mundöffnung» — "mit Mundenge« — «mit 
Mundverschluss« weist sie ebenfalls an diese Stelle. — Die r- und /- 
Laute und Nasale als n Mittellaute n für sich zu gruppiren, wie ich es 
nach Trahtmanns Vorgang in meiner "Engl. Schulgrammatiku u. s. ge- 
than habe, läset zwar ihre Z wisch enstcllung herroTtrctcn, aber die Frage, 
was denn das Wesen der Laute sei, unbeantwortet. — Man nennt die 
Laute r und l, wie auch die r-Laute allein, auch j^Zitterlauten (EvAKB 
beseichnet r als "vibrant", l als »liquid»); jedoch gehört Zittern weder 
zum Wesen des l noch des r. 



§ 90. Bei der Bildung der Zungenspitzen-, Zungen- 
oder dentalen r wird eine Enge zwischen der erhobenen 
eigentlichen Zungenspitze und — wenigstens in den hier in 
Betracht kommenden Sprachen — in der Regel den AlYeolen 
der Oberzähne gebildet. Das deutsche uud französische 
Zungen-r ist zugleich gerollt, d. h. die Zungenspitze wird 
durch den Exspirationsstrom in Schwingungen (Zittern, 
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Flattern) versetzt. Dies ist bei dem englischen r nicht dei 
Fall. Gleichzeitige guttuxale Hebung des hinteren Znngen- 
rückens scheint durch das Emporrichten der Zungenspitze 
bedingt zu sein. Das r ist hiemach ein »gemischtem Laut. 
Aum. Vgl. auch EU der gutturalen Hebung der Hinter« u nge , das 
über uvulaies r Gesagte, § TS und Anm. — Für »geroUt' sngen die 
englischen Phonetiker xtriUed". 

§ 91. Das deutsche Zungen-r ist wohl abgesehen vom 
Auslaut duTchgehends deutlich gerolltes Atveolar-r. Es ist 
im allgemeinen stimmhaft und ohne deutliches ßeib^eräusch. 
Vor oder nach Stimmlosen geht, was hier nur eben erwähnt 
zu werden braucht, der Stimmton nicht selten ganz oder 
teilweise verloren. Im Auslaut tritt für -r, -er vielfech ein 
a- oder auch ö-Laut ein, die jedoch noch keinen Anspruch 
auf orthoepLSche Anerkennung machen können. Hiemach 
darf man alle geschriebenen r und (nach kurzen Vokalen) rr 
(und ebenso rh und rrh in griechischen Wörtern) gleich- 
massig als r ansehen: raten r&'tan, wer x>tr, hart hä-rt, 
Vater _/diar, irren Hran u. s, w. 

Anm, 1. Vgl. § 75 und Anm. über UTulares r und § 45 Anm. 1 
aber a {ä\ für r, sr im Auslaut, Dass a in Dialekten nicht nur uvu- 
laies, sondern auch dentales r vertritt, weist wieder auf die auch bei 
dentalem r rorhandene gutturale Zuugenhebung. Wo a für er ersclieint, 
ist » von dem nähr erwandten a absorbirt. Doch schwindet » in der 
Umgangssprache auch oft, wo r-Laut bleibt: fi'tr (oft %] statt fd-ttr, 
auch nach Nichtdentalen: zi^r (sicher) statt si^ar u, s. w,, was von 
manchen mit Unrecht aU mustergültige Au fispraahe betrachtet wird (vgL 
§ 64 Anm. 1}. 

Anm. 2. Das gerollte Zungenspitien-r ist der hergebracht« nhd. 
Laut. IcKELSAHER sagt uOrammatica> S.(12 (bei Müller S. 128); »Das 
T iat ain Hundts buohstab, waü er Eomig die lene blickt vnd neiret, 
so die Eung kraus Eittert". — Uvulares r findet, wie g 75 bemerkt, erst 
neuerdings Eingang. 

§ 92. Ungerolltes Alveolar-r ohne deutliche Reibung 
gilt im Englischen im Anlaut und intervokalischen Inlaut 
fiir r, rr (rh, rrh): right räii, very v4re, parrot parat 
u. 8, w.; auch nach Konsonanten: grow gröü u. b. w., doch 
findet namentlich nach d oder t grössere Vereisung und in 

VIdtoc, Fhonelik. 9 
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Folge dessen Reibung statt, und zwar nach Stmmil(»en unter 
gleichzeitigeni Verlust des Stünmtonsi'dry drät, try träi 
{tfät^, aber auch bei grease grits undincrease inkritsiin- 
k^iis) u. s. w. Besonderer Bezeichnung bedürfen diese Fälle 
jedoch nicht. — Auslautendes r, sowie inlautendes r vor Kon- 
sonant haben in der Begel keinen wirklichen r-Laut mehr, 
sondern sind zu dem unbestinunten Vokal a geworden (§ 65), 
doch kommen hierfür wie für ur, er, ir mundartlich r-Laute 
vor. In der Bindung vor anlautendem Vokal tritt stets der 
r-Laut zu dem a: better bela, aber better and better 
betar an beta; here h(ä, aber here and there hiär 
an 64ä. 

Änin. i. Wie Sietsbs 8. 87 bemerkt, sind beim englischen r Trahi- 
scheinlich die TordeTen Partien der Zunge ntasiiger gefonnt, oder dasBelbe 
istoweitn gebildet [Tielleicht beides ?), tg Itried) lautet fftnTwie f/(ehide]. 

— Der sonst sehr aufffiUige Übergang des anlautenden Zungenspitsen-r 
in n ^ tj in der Stute erausaprache ä U Loid Dundiear; (s. B. 'vew; 
-wougi für very wrongj erkl&it sieh Tohl wieder aus der gleicb- 
Eeitigeu gutturalen Hebung der Hintenunge, und zwar bis in die u-Lage; 
Statt der ZungenspitEenartikulation verbindet sich dann damit ~ in ge- 
wohnter Weise — die u-Labialisirung. — Evaks, welcher auf die gutturale 
Hebung bei Zut^en-r Euerst aufmerksam gemacht bat [ygl. jedoch Ellis 
I S. 201), halt (S. 102) das gewöhnliche alveolare r iOt 6 + j (gleieh- 
i^tig), ioBj mit erwdterter ÄitikulatioD, •lelaxed«, das 6 etwas hinter 
der normalen Position und in der Segel out aufgerichteter Zut^enspitie 
gebildcL Daneben erkennt er im Englischen ein mit dem yorderen 
ZungenrOcken (•tongue-frout»] gebildetes, also palatales r ^^ j + j an, 
das man oft von icarcless or mineing Speakers" in London höre, manek- 
mal als unabk&n^gen Laut, aber meist als abb&ngigen nach dem guttu- 
ralen Yerschlusslaut (giecn grassj. Es scheint fast, als ob hiermit 
jenes »w« in "vewy gemeint sei, welches sonst Evans wie Sweet (ob 
auch Ellis, weiss ich nicht) übergangen hfitte. Wie ich den Laut auf 
der Bühne gebärt habe, machte derselbe keinen pslatalen Eindruck, 
sondern entsprechend der Schreibung der WitibUttei den eines w ^ tj. 

— Über a für r vgl. § B5, spesiell aber ar § 46, or § 42 u. b. w. Dass 
Ausgänge wie -er (better) und -a (idea) lautlich wirklich lusamraen- 
fallen, beweist das Vorkommen Ton r-Bindung auch bei -a, wo gar kein 
r vorhanden ist: aiil,iar av (idea o() statt aidta av und sogar beim 
Deuts chspreehen nach a für deutsches », wie in sagter -er (vgl. § 65). 
Wie Mary mSäre verhält sich auch material mafiärial, boorish 
hüärxi, wfthrend nach dem tiefen 6. in glor; glä.re u. dgl. das ä 
abiorbirt erseheint. — In schottiBcher, iriscbei und welscher Aussprache 
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ist nicht Dur das anlautende r gerollt, sondeni ein gerolltes r wird auch 
fdi BUHlautendes t (statt a) gebraucht. — Ein ungerolltea r mit Rück- 
biegung dei Zungenspitie bis hinter die Alveolen, kakuminaJes oder — 
hach der Sanskritgraminatik — gewöhnlich sogenanntes xerebralea 
(englisch »inTerted«) r wird im Westen von England und Kent (Sweet 
S. 38| und ebenso in Amerika gesprochen, und «war, wie oben bemerkt, 
auch in Bilbiger Funktion ! sr (sir), hrd (bird), hfd (beard;, für »4, 
bad, h'ied, auchprie [pretty] für pritg oAet prtta mit »high-mixed« 
Vokal (SiETERS S. S5). 

Anm. 2. Ellis erkUrt sich I 8. 202 ausaer Stande, eu bestimmen, 
wann die jetiige Unterscheidung von anlautendem und auslautendem r 
{=a r und a) Fiats gegriffen liabe. Wahrscheinlich ist dieselbe nicht alt, 
da, wie Ellis erinnert, für a pronniiell noch jetit r gebraucht wird. — 
Sweet setit die Schwftchung des auslautenden r lu einem blossen 
■Tocal munnurr in seine »late modern periodn (von 1700 an, worauf noch 
üne nicht n&her bestimmte alatest period' folgt), da in diese Zeit die 
Umwandlung von Vokalen vor au slautendem r, wie i'r, er, eer = ^r, 
Sa, a, fsUt; ar, äd, beruht vielleicht auf erhaltenem ar statt är; ge- 
legentlicher Übergang von er in ar (der auf gutturale Hebung hea r 
schlieasen ISaat) kommt schon von 1560 — 1660 vor: hart, smart (»HisL 
of E, 8.1 S, 62. GTff.). Aalaut-r war früher gerollt: Ellis I S. 196ff. 

§ 93. Soweit im Französischen noch Zungenspitzen-r 
gesprochen wird (vgl. § 75), ist es gerolltes Alveolar-r. Wie 
das viel&ch statt seiner verwandte Uvulat-r ist es stimm- 
haft, ausser im Auslaut (-re) nach Konsonanten: rond rq, 
rire rt-r, porter parte- u. s. w.; aber offre öfg, sucre 
««Äf, libre libi[ u. a. w. "Wie t lautet rr (rh, rrh), 
doch ist rr ^ rr, r (mit Schwächung und Wiederverstarkung) 
in anlautendem irr-, in erreur, terreur, hotreur und 
mehrem andern Stämmen, sowie auch in coutrai(B), 
mourrai(s), querrai(s) u. s. w. In auslautendem -er ist 
das r in der B^el stumm. 

Anm. 1. Vgl über uvulares r im Französischen § 75, LEOOVVt 
leschreibt a, a. 0. das Zungenspitzen-r wie folgt: »Ne pas grasseyer, 
«•est prononcer la lettre r avec le bout de la lai^fue, en frappant d'un 
ooup aec le commencement du palais, tout prhe des denta. Prononcer 
la lettre r aans grasseyement, c'est la faire rouler, e'est la faire vibrer, 
On dit en langage de th£atre de quelqu'un qui ne graaseye pas, il vibre». 
Bas »grasaeyement« ist nach LeoouyI ein Fehler, aber nun d^aut tris- 
commun«. »Fresque tous les Parisiens grasseyent. Le MarseiUais est 
le modele du grasseyeur. En giniral, pourtaut, lea peuples du Midi 
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ne gtaaaeyent paa«. Man Tgl., was Legody* weiterhin (S. 60ff.) über 
den Kampf der fransösiachen Bflhnensprache gegen das Zäpfchen-r er- 
zählt, mit Palleskbs nJugendgesehiehte meines R" im ersten Kapitel 
sdnes eich dem LEQOUTis würdig zur Seite stellenden Buches ('Die 
. Kunst des Vortrag»" 1880). — Über das stimmlose r = -re im Auslaut 
Tgl. § 59 Anm. 1. 

Anm. 2. Das r hat in nfci. Zeit keinen andern "Wert gehabt. 
Dass es in -er im 16. Jh. noch lautete, ist § 51 Anm. 2 erwfihnt. — 
Über das Aufkommen des Zäpfchen-r vgl, § 75 Anm. (lu Ende). Ellis 
erwähnt (I S. 19B) eine Angabe Falsorayes, wonach «they of Farys do 
sounde somtyme r like x, sayeng pazfft toi parya, ptEÖtien for parüien, 
chaize for ehayre,ma!ff for mary, and suche lyke", und fragt, ob hier- 
mit Zäpfchen-r gemeint sein könne. Wenn dies der Fall.w&re, so 
reichte das ngcaBSeyement« also bis 1530 zurück. 



ß) Die /-Laute. 
§ 94. Bei den /-Lauten flndet Engenbildung zwischen 
den Seitenrändexn (oder auch nur einem Seitenrande) der 
Zunge und den Backenzähnen statt (laterale Artikulation, 
vgl. § 80), während die Zungenspitze einen mittleren — in 
der Kegel alveolaren — Verschluss bildet. 

Anm. Die englischen Fhonetikcr nennen das mit zwei Engen ge- 
bildete [regut&ie) l »diTided". — 'Wirkliche Engenbildung, wenn auch 
nicht deutliche Beibung bedingende, ist notwendig, wenn der i-Klang 
entstehen soll [TgL § 89 Anm.). 

§ 95. Deutsches / ist alveolar, in der ßegel stimm- 
haft und ohne deutliche Reibung. Meist ist die Hinterzunge 
dabei gesenkt. Beispiele: Land Id'nt, eilen 'ätlsn, Feld 
fSlt; nach kurzen Vokalen steht auch 11: fallen fd-lan, 
i-ä.\\tfelt. 

Anm. Wie die dentalen Verschlusslaute scheint norddeutsches t 
koronal (antedorsal), süd- und mitteldeutsches dorsal gebildet. SwEEI 
sagt S. 44: uThe Middle Oerman 'dorsal' Ms a Tery forward (l]«, d. h. 
palatales l. Dies trifft bei meinem mitteldeutschen l nicht lu. Ich bilde 
den Verschluss an den Alveolen und Vorderzähnen; der Zungenkörper 
yerh&lt sich dabei so passiT wie möglich ; die Vordeizunge ist nach den 
Alveolen und Zähnen hin gestreckt, ebenso wenig ist die Hintenunge 
gehoben. Evans betrachtet also mit Unrecht eine gutturale Hebung der 
Hinterzunge als ein Charakteristikum auch der J-Laute (S. 104). — Über 
silbigea i für si = el vgl. § 64 und § 91. 
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Anm. 2. Sie Aussprache des l hat im Nhd. wohl keinen Wechsel 
erfahren. Ickeuamer »Orammatica« S. 12 (bei Möller S. 12B) schebt 
ein palatalea i, EUgleich mit Zurücksiehung der Lippen, ähnlich nie 
meiat beim i, EU beschreihen : »Das, 1, ist ain zungen buchstab, die 
Eung wiit obe an den gumen getruckt, ao aich der mund gleich eQ 
lachen tu frSligkait schickti'. 

§ 96. Auch englisches l wird alveolar gebildet, doch 
scheint gleichzeitige gutturale Hebung der Hinterzimge wenig- 
stens hei auslautendem l die Kegel, wodurch der Laut einen 
dunklen Klang erhält. Beispiele : low läii, children 
tiildran, fill _/"*/ u. 8. w. *Nach und vor Stimmlosen wie 
in play, feit u. s. w. geht wohl der Stimmton verloren, 
und es tritt dafür deutliche Reibung ein. 

Anm. 1. Der AlTeolarversehluaB entspricht dem bei englischem d 
and t. — Sweet (S. 45) hält das englische l für in der Mitte stehend 
iwischen pilatal und guttural modiflzirtem l: uThe Engliah (1) ig formed 
without palatal modification, hut without gutturality«. Ich höre wenig- 
sten« das auslautende englische l entschieden als guttural modifisirt und 
spreche es mit massiger Hebung der HinterEunge. Eine solche beatetigt 
Evans nicht nur für das Englische, sondern er h&lt sie, wie erwähnt 
(§ 95 Anm. IJ sogar für ein weaentUches Merkmal aUer /-Laute, und 
Ewar eine weiter als die hei r zurückliegende Hebung (die bei l ent- 
spricht auf [seiner Vokallinie dem u-Funkt, die bei r dem a-Funkt). 
Er verweist u. a. darauf, dasa das englische able von manchen Phone- 
tikern als «eibuh gehört wird, und dass in familiärer Sprechweise die 
vordere Artikulation für l in Wörtern wie milk, help manchmal unter- 
bleibt und statt des l ein halbTokalisches gutturales tn {^ ä) lautet, 
welches auch eintrete, wenn man la sich zu sagen bemühe und gleich- 
seitig die Vorderaunge niederhalte. So sagt auch Sweet selbst "Hist, 
of E. S.« S. 74, in den Wörtern children und milk (wie er dort an- 
gibt, als 'chuldiena und »myulc« gesprochen) sei das i durch das l 
EU u gutturalisirt und labialisirt worden. Vgl. auch die folgende Anm. 2. 
— Über silbigea l in able u. b. w. vgl. § 65 Anm. 1. Oh man solches 
in phonetischer Praxis gelten läast, ist mehr eine Frage der Form. 
Ellts nimmt silhiges l an, schreibt es aber (1|, d. h. eben al {' = a, 
Stimme, »simple voieenj. Sweet schreibt in 'Narrow Bomic« (litl), in 
»Broad R." (litl) = Itttlte, aber {gr<rfe'kAl), (grssfekal) = graphicaL 
Formen wie idle — idol, hridle — bridal, mettle — metal 
lauten aber ohne Zweifel in nicht gekünstelter Aussprache gleich [Storm 
S. t03). Femer hat das -al u. s. w. nach Vokalen, wie in real, keinen 
andern Laut als -at in hridaL Schreibt man hier den Stimmton vor 
dem / (z. B. rial), was jedenfalls bequemer und deutlicher ist als hgend 
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eine Kemueichnung dea l als 'BÜbig«, ao k»Da man auch brdidal u. 
i. w. BChreiben. 

Änm. 2. Ber Ausfall dea l in hal{f, psalmju. &. gehört dem IS. 
Jh. an. Der Übe^ang toh dl (all) in iäl, Öld'[olAj in Said u. dgl 
fand in der Zeit Ton 1550 — 1650 atatt. Vor Konsonana fiel daa l in 
aäl, beiw. (2. Suite dea n. Jha.] S.l aus: Bullokar (1580) gibt fttr 
talk die Auaapraohe täalk, OiLL (1Ö21) tö.lk »potiua quami fd.£. 
Daa u' yax Tielleicht nur guttural modifizirteB l oder l mit u-Hebui^, 
kaum mit u-LippeDrundung, wie ElLIS glaubt; «Both French andEng- 
lish seem to have kad a tendency to labialise (1) into (lu?) [d. h. eben 
labialisirtea l\ aftet (a, o], that ia they rounded the lipa either during 
the vonel or just aa it glided int« the conaonant« (18. 193). — Silbiges 
l in able u. a. w. nimmt schon SALfsBUBT 1547 an. 

§ 97. Dem firanzösischen r entspricht msofem daa 
französische l, als auch dieses in der ßegel stimmhaft, 
nar nach Konsonanz im Auslaut stimmlos ist: lire Ht, 
aller dli-, civil ai-vi-l u. s. w. ; table täb^ u. s. w. — In 
den Verbindungen -11-, -ill-, -Ue, -il, -ille nach Vokal 
gilt oft der »--Laut (»1 mouillö«), selten bei ein&chem 1 (vgl. 
§ 55). — Die Artikulation des /-Lautes scheint alveolar wie 
im Deutschen. 

Anm. 1. Sweet, welcher aein englischea 2 für normal ansieht (vgL 
§ 96 Anm. 1) , acbreibt S. 45 dem fronzöaischen I palatale Zungenhebung 
EU. Storm erkennt eagUsches l als halb guttural und findet S. 74 in 
dem frauEöaiüchen daa nonnule l. Ich kann nur bemerken, daaa mir 
fraaiöuaches l mit dem mir geläuügen deutschen identisch vorkommt. 
— Daa von Sweet angegebene Stimmloswerden des l nach Konaonani 
im Auslaut bestätigt Stobm und erwähnt dabei, daaa ea nicht (wie tal 
hl) mit Btarkem Hauch geaproohen werde. In der Umgat^aaprache rer- 
atummt dieaea l oft ganiü tib für tibi u. a. w., wie kit für kStr 

Anm. 2. Über die Entwicklung des »l mouill^' vgl § 65 Anm. 2. 
Die Aussprache des / hat im gansen in nfr. Zeit nicht gewechselt 

c Labiale: vf. 
§ 98. Die labialen Reibelaute haben fast durchgehends 
labiodentale Bildung, d. h. die Enge wird dabei durch 
Au&etzen der Ober^hne auf die Unterlippe hergestellt. 

Anm. Die Bevorzugung der labiodentalen Artikulation bei den 
Reibelauten gegenüber der bilabialen bei den Verachlua alauten (aua 
denen jene grösstenteils hervorgegangen sind) hat, wie Sievers S. 99 
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bemerkt, woU ihren Orund in dei'geiingen Lautstärke der bilabialen 
Reibelaute. 

§ 99. Das Deutsche verwendet den Btimmhaften 
Laut V für das geschriebene w und in romanischen Fremd- 
TTÖrtem auch t, natürlich wieder nur im An- und Inlaut: 
was BÖS, Löwe /oe»; Vokal vo'&ä'l, Klavier Jela-vir. 
Die B«ihung bei deutschem v ist sehr gering. — Für das 
u in. der Verbindung qu und das w in der Verbindung schw 
wird vielleicht ausschliesslich statt des labiodentalen c bi- 
labiales tc gesprochen, welches oft ausserdem den Stinunton 
verliert; Qual kväl, Schwes|ter icistar iräre also ge- 
nauer kw&'l, SwSstar, wenn, nicht kicäl, iwestar. — Der 
stimmlose Laut f ist meist durch i (ff), in einer Anzahl 
von deutschen Wörtern, und wo fremdes v in den Auslaut 
tritt, durch v und fast nur in griechischen Fremdwörtern 
auch durch ph bezeichnet: fiel und viel fit, laufen 
läüfsTty hoffen höf9n, reif rdtf, kursiv hurzi-f, Epheu 
V/oif, Philosop;h/i/o«<J/. 

Anm. 1. In Mittel- und^ SüddeutBchland gilt Torwiegend statt dea 
norddeutachen c bilabiales v, das ohne Rundung oder Voischiebung 
der Lippen und ohne wirkliche Reihung gebildet ist. Nach SiEVERS [bei 
Stobu S. 425) »wird einfach ein achmaler Spalt zwiachen den Lippen 
gelaBsena, vaa auch lu meiner Aussprache dea Lautes stimmt Wie 
ebenfalls Sievees (S. 150) hervorhebt, ist nütteldeutaehea lo nicht nur 
in Bezug auf Reibungageiäusch , sondern auch auf Dauer zu einem 
»Oleitlaut« leduiirt, indem nder Stimmton erat in dem Momente ein- 
setzt, wo der Übergang zum folgenden Laut bereits beginnti. Ich trage 
kein Bedenken, mein im ZuBEimmenhaug der Bede verwendetes Anlaut- 
w geradezu als atimmlos zu bezeichnen; toiif mit lang angehaltenem w 
und direkt ai^eachloasenem a macht keinen fremdartigen Eindruck, eher 
w&» mit langem (atimmhaftem) xe. — In ähnlicher Weiae doppelt »redu- 
zirtes« o findet aich nach Wihteleb S. 30f. und Sietebs S. ISO öfter 
in Obeideutschland und der Schweiz, auch wohl in Noiddeutachland. 
So betrachtet auch das Kräuter anlautende deutsche to ala labio- 
dentalen aStimmlaut mit örtlicher Berflbiungi' (K.RÄUTEBS w) im Unter- 
schied Ton dem labiodentalen •tönenden Reibelaut* CErÄüters v ; beide 
Laute kommen nach ihm vor im frz. vive »leico). — Auf die bilabiale 
Bildung dea u in qu und w in achw ist jedenfalls kein orthoepiachea 
Gewicht zu legen; der akustisehe Effekt iat kaum ein andrer; die bi- 
labiale Bildung ist namentlich nach i eben -bequemer. — Die fremden 
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T werden in Mittel^ und SüddeuUchlnnd wie die einheimischen behan- 
delt, ftlao / gesprocheR: fo-käl, klaftr, wie dies auch beim Latei- 
niscbleaen Tor nicht aÜKulanger Zeit noch gebräuohUcli war. Die Ver- 
teidiger jener Äusspracbe sollten bedenken, daaa in diesem Funkte nicht 
nur die sich atetig verbreitende norddeutsche Praxis, sondern auch die 
»Richtigkeit" gegen die unsrige ist. Allerdings sind die 'Wörter jetnc 
deutsch und als solche mögUchat zu behandeln, aber wir haben dieselben 
der fremden Sprache (Lautsprachej entlehnt und nicht das fremde Laut- 
«eichen durch utseren gewöhnlichen Lautwert desselben, sondern den 
fremden Lautwert durch den ihm Eunächstkommendea deutschen wie- 
derzugeben, soweit sich nicht in früherer Zeit der hochdeutsche Sprach- 
gebrauch anders entschieden und festgesetzt hat. So hat z. B. t allge- 
mein den/-Laut in Veilchen, Veit, Vers, Vogt, auch wohl vor- 
wiegend in Pulver (dies nach dem preussischen Hegelbuch 8. 17 mit v]; 
auch brave, Sklave konmien in Norddeutschland mit / vor, — In- 
lautendes h geht in Mittel- und SOddeutschland in der Begel in to über, 
was als dialektisch zu betrachten ist. ■ — Anlautendes pf verliert in 
norddeutscher Aussprache meist das p und lautet einfach /, Pferd 
fSrt, Pflaster /Zd'iiBr (preusa. Regelbuch 8.8). Hier dürfen wir 
Süddeutschen wohl unser pf einstweilen noch als das Korrektere an- 
sehen. Verschiedene Aussprache des f je nach der Herkunft — sei es 
nun, dass für f = nd. f, v inlautend gradwu v und / nur f ür f = nd. p 
gesetzt [Briefe bri'va u. dgl.) oder ein ^schwächerer" und ein ^stilr- 
kerei" /-Laut unterschieden wird (wie von PAtL »Mhd. Grammntikn 
S. 5) — gehört nicht der Oesamtsprache an. 

Anm. 2. Die filteren nhd, Grammatiker beschreiben den Laut des 
w ohne Zweifel als w (w?). Helbeb \8. 9) nennt es »ein mittelding 
zwischen f, vnd aller VSlckem b«. Ickelsamer sagt über die Aus- 
sprache des V S. 13 (bei Mnr. i.mt S. 128) : »Das, w, wie mä in ain hayss 
essen blSst"; ähnlich Jordan {S. 114) und »Rechte Weis« (S. 56). In- 
lautendes b wird dem w fast oder ganz gleichgestellt. Helbbb schliesat 
jedoch auffallender Weise das auslautende b ein, z. B. in ab, klob, 
halb. — Das f hatte, wie Ice£I.sameb ausdrücklich erklärt, die labio- 
dentale Aussprache: »Das, f, würdt geblasen durch die zene, auf die 
vntem lebtzen gelegt« (»Orammatica» 8. 12, bei MÖLLER 3. 128). So- 
wohl V als ph weiden f gleichgesetzt. HussEK (S. 9ff.) schreibt vater, 
vleiss, vilipp, anfang (einmal vorkommendes anwang ist wohl 
Schreibfehler; sonst ist w gleich jetzigem w). EouiOBS (8. 7Q) gibt unter 
den Beispielen f ür v = / Venedig, Vit, Vincentz, vogt; das 
Wort ^bhew oder Ipheuw will er mit ph wie in räpphun gesprochen 
haben; oin alten brieffenu kommt, wie er angibt, phfürpfvor: phund, 
phennig. Unterscheidung von f = nd. f, v und f f = nd. p in der 
Aussprache finde ich nur bei Fsanok (S. 100): »Diese wort, hofeman, 
hefen, teufel etc., haben ein f, hoffen, teuffen, helfen etc., zwe; ff, 
Solche lernt die aussprachen. 
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§ 100. Im Englischen gilt das stimmhafte labio- 
dentale V, auch im Anlaut mit deutlicher Reihtmg gebildet, 
im An-, In- und Auslaut fiir das v der Schrift: very v4re, 
liver liva, serve smv; für f in of öv, av, fiir ph in 
nephew, Stephen. — Sonet bezeichnen f (ff) und in grie- 
chischen Wörtern ph das stimmlose/: (ind fdind, differ 
difa, philosophy/t7d.«a/e. Im Auslaut steht in einigen 
Wörtern gh =/, wie in laugh läf, tou gh. ttkf, diaught 
drd/i. — Über w = m, wh = ^ vgl. § 38. 77. 

Aam. 1. Die engliscben vf sind den noiddeutaehen gleich, abge- 
sehen von dei deutlichen Reibung dea anlautenden c im Englischen. — 
Süddeutsche sind geneigt, ihi w ^ w fu>) sowohl (Qi englisches v =; i^, 
als auch für w E= ü zu gebrauchen. Es ist weder das eine, noch das 
ander«, also auch gemeindeutBchcB qu <= kio [ktp] nicht identisoh mit 
engligchem qu, welches = Au ist — Zu achten ist darauf, dasa nicht 
auslautendes v nach deutscher Art in / verkehrt wird: have ist = hiv 
(oder genauer käv) mit s, nicht/; loves = Idvz {l<ivi) u, s, w. 

Anm. 2. Englisches y und f [und ph) scheinen in ne. Zeit stets 
ihre jetaigen Laute gehabt zu haben. Der Laut/ in whereof wird 
noch jetBt von einigen verlangt; in of hat ihn 'W.'ILLIB (1653), wie im 
16. Jh. Smith und Bulloeab, während Qill (1621) »ov frequentius, 
of docti interduma angibt. Nephew schwankt im 17. Jh. Ewischen / 
und B. Laugh, tough hatten im 17. Jh. schon /, oder ghwar stumm; 
das gh in draught wurde näch den Orthoepisten weder im IT. noch 
im 18. Jh. gesprochen; im 16. JIi. galt fiberall noch der c-Laut. Vgl. 
ElXis I 8. 219 und die Listen im HI. und IV. Bd. 

§ 101. Auch im Französischen ist v stimmhaftes 
labiodentales v, f (ff) und ph stimmloses f. Bas v ist in 
der Regel deutlicher Reibelaut, wie im Englischen. Beispiele : 
Tin cf'j sauver so-ve-, Yive vi-v; fin /^, caf4 käj'e; 
souffler sufle-, yii vi-f; philosophe /»-/ozd/. 

Anm. 1. DasB KRÄUTER anlautendes franz. v wie anlautendes deut- 
sches w als "Stiimnlaut mit örtlicher Berührung" auffasst, ist § 99 Anm. 1 
erwBhnt 3wbet stellt es (S. 41) mit dem engl, v ausdrücklich dem 
schwächeren deutschen w gegenüber. Über auslautendes v gilt dasselbe 
wie das Qber das englische § 100 Anm. 1 Bemerkte. 

Anm. 2. Die Laute c und/ haben ihre jetzige Geltung schon mi 
Anfang der nlr. Zeit. Vgl Ellib III S. S31 und Didot, insbesondere 
fiber die Geschichte des ph 8. 40ff. u. s. 
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S. Laate mit MundvenohliiaB. 

{VeiichlussUute.) 
§ 1(12. Wie bei den ßeibelauten , so stehen sich auch 
bei den YeischlussUuten in dei Praxis meist eine stimm- 
hafte Lenis und eine stimmlose Foitis gegenüber (vgl. 
§ 73). Jene nennt man nach grammatischei Terminologie 
Media, diese Tenuie (beide zusammen Mutä). Als Abart 
der regulären Media ist die stimmlose Lenis, als Abart 
der regulären Tenuie die aapirirte (mit starkem Atemstoss 
hervo^ebrachte) Tennis zu betrachten. — Folgt auf den 
Mundyerscblusslaut ein gleichartiger Nasalkonsonant, wie bei 
bm, pm, dn, tn u. s. w., so dauert oft der Mundverschluss auch 
während des letzteren ununterbrochen fort. An die Stelle 
der somit wegfallenden MundveTSclilussöf&iung tritt dann 
auch für die akustische Auffassung die Öänung des Gaumen- 
segel verschlusaes beim Übergang zu dem Nasal. Solche 
Verschlusslaute mit velarer Ofihui^ nennt man velare 
Verschlusslaute. 

Anm. Die Unterscheidung der beiden Glieder der VeiachluMlaiUt- 
paare ^Je, dt, bp beruht alao 1) auf dem absoluten Moment des Vor- 
handenaeins oder FeUena des StimmtonB (atitnmhaft — atimmloa) 
und 2) auf dem relativen Moment geringerer oder grÖgseierLautatftrke 
[Lenis — Fortis), wobei wieder einerseits geringere oder grössere 
^Energie der lokalen Artikulation (Verachlusabildung und -5ffiiung], 
andrerseits geringere oder grösaere Energie der Exapiration in Be- 
tracht kommt. Der Zweck der Gegenüberstellung zweier homorganer 
Veraehlusalatite lässt sieh übrigena, wie lu denken, auch bei Besclirfin- 
kung auf eina dieaer Momente erreichen. Entweder könnte eine Sprache 
einen stimmhaften und einen gleich stark gebildeten stimmlosen 
Verachlusalaut als deutlich unterachiedene Sprachlaute nebeneinander 
gebrauchen (atimmhaft — stimmlos, nicht zugleich Lenis — Fortis), 
oder un^ekehrt einem aehw9cheren stimmlosen einen stärkeren 
atimmlosen entgegensetzen (Lenis — Fortis, nicht zugleich stimm- 
haft — stimmlos. Die entsprechende Unterscheidung einer Btimmhaften 
Lenis und einer stimmhaften Fortis bedarf keiner Berflcksioht^^g.j 
Ob das eistere geschieht, ist fraghch, da in den Sprachen, weldie 
sünunhaften und stimmlosen Verschlusalaut unterscheiden, wie Eugllteh, - 
Französisch, (Nord) deutseh, der stimmlose stets zugleich st&rker zu sein 
pflegt als der stimmhafte, wenn auch nur in Bezug auf die lokale Arti- 
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kulatioD (bo dasB der Laut »reine TenuiM* {bleibt) . Das tetctere ist im 
Süd- und Mitteldeutaehen der Fall, jedoch so, dass die Unterseheidung 
im einzelneu gTOSsenteiU aufgegeben wird, tiudemfaUB die Fotüs durch 
Steigerung lugleich der Exspiration sst&ike den Charakter einer >aspi- 
lirten Tenuis« annimmt, welche sich Ton der im übrigen Terwendeten 
Lenia als »tonlosei [stimmloseT) Media« deutlich abhebt. Die Be- 
Stimmung der •Median als (tonende) Lenia, der iTenuisn als (ton- 
lose) FoTtis hat Sievers 8. 95f. aufgestellt, dem ich hierin nur bei- 
stimmen kann. Andeie Phonetiker, -wie EkIutkr, halten durchaus 
an der Unterscheidung der 'Medias als tönendem und der 'TenuiB» 
als tonlosem Verschluaslaut fest. Kräuteb Ifisat hiemach die süd- 
deutschen g, d, b nicht als »tonlose Medi&t gelt«n, sondern eikl&rt sie 
fdr »schwache Tenues<. Andrerseits besteht er auf dem diphthon^sehen 
Charakter der anlautenden deutschen k, t, p vor betontem Vokal, von 
denen k ^ ke, kf (Affrikata), t = th und p bi ph (Aspiraten) seien. 
— FOr die •tonlogen Medien« treten ausser Sievers besonders noch 
"WiNTELER und HoFFOEY («Zs. f. Vgl Spracht« XXV 8. 419ff.) ein. 
Storm [S. 4Df.] scheint geneigt, mit Sweet |S. 76) die aaddeutschen 
»MediS« als nhalf-Toiced stops" oder aToiceless stopa -f- voice glide« auf- 
lufasaen, wofür ich in meiner Aussprache derselben durchaus keine Be- 
rechtigung finden kann. (Daas dieae Laute' nicht wie Bk&Cke glaubte, 
geflüstert sind, s. § £5 Anm. 3). Meine dialektischen Mediä sind stJmm- 
los, aber nicht stärker als die gewöhnlichen, englischen oder französi- 
flohen stinunhaften Laute. Ich erinnere mich aus der Zeit, wo ich. noch 
keine stimmhaften Verschlusslautc sprechen gelernt hatte, daas s. B. ein 
von mir gesprochenea engLducal {diü-palj von Engländern als »dugal", 
mein&anz. apr&s Caif^') von Franzosen als »abrfeB« gehört und dem- 
gemSsB korriprt wurde. Meine g, d, h für g, d, h Hessen Engländer 
wie FranioBen stets ungehindert paasiren. Damit ist allerdings zunSchst 
bewiesen, dasa dieae Engländer und Franzosen eine Btimmloae Lenis 
nicht von einer stimmhaften unterscheiden konnten, aodann aber auch, 
dasB aelbst, wo stimmhafte Lenia die Praxis ist, blosBe Lenis ohne 
Stimmton eine Media repräsentirt. — Wie die »tonloae Media' in den 
Begriff der Media, so lässt sich, wie ich glaube, auch die »aspirirte 
Tenuisc. in den Begriff der Tenuis einschli essen. Nach Kkaoter gilt 
die >Aspiratao oder die ■AffrikatB> (für k) im Anlaut vor betontem, d. h. 
stark gesprochenem Vokal. Sie kommt aber auch im Auslaut und im 
Inlaut vor, und zwar bei Emphase, wie mir Sietebs und Kräuter 
selbst bestätigen (so sagt auch dieser S. 88: »Wenn wir die lautlichen 
Elemente vonHeupttcil aobarf hervortreten lassen wollen, so sprechen 
wir häapththail^] . Ea ist eben die stärkere Exspiration, welche 
sich geltend macht. Vor einem andern Konsonanten geht der Eindruck 
der »Aspiration« zum Teil oder ganz verloren, weil die Exspiration in 
der Bildung eben dieses Eonaonanten (Bcibelautes) absorbirt wild, vgl. 
passen und prassen, teile und Zeile u. 8. w. Es ist wohl kaum 
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angebiacltt, hier denselbeD vegen des auf dem folgenden Vokal Uzen- 
den staTkeii i>Accenta> Btaxk exspirirteu VerachluBilBut in dem einen Fall 
ph, Ih, in andern p, t bu sehreiben ipAd'son — prä-ean, thäiia, 
ttdii»], insbesondere, wenn der Accent auf dem Vokal beeeichnet wird. 
Wenn die Aspiration natürlich auch erst nach (mit?) der Öffnung des 
Verschlusaea vernehmlich wird, so hat sie doch, gewiss nicht den Cha- 
rakter eines besonderen Sprachlautes. Dazu kommt, dass, wie Sievebs 
S. 116 bemerkt, die Stuf en der Aspiration sehr mannichfaltig sind, und 
dass, wie oben erwähnt, in der ^Emphase auch an andern Stellen als 
vor dem den Wortton tragenden Vokal aspirirt wird; so besonders im 
Auslaut und iwar vorwiegend gleich nach dem betonten Vokal, also 
oft bei betonten einsilbigen Wörtern, i. B. tot! emphatiseh [die »Aspi- 
ration» durch h bezeichnet) th6-thl — Die regehnfissige und die empha- 
tische Aspiration ist auch nicht nur auf das Deutsche beBchiltnkt. Im 
Englischen finde ich mit Sieyers die an> (und auslautenden Tenues aspi- 
rirt, und nicht einmal sehr schwach. Dialektisch ist diese Aspiratton 
gesteigert, und es finden sieh auch Affrikaten, wie e. B. im Englisch 
der niederen Klassen in Liverpool: tiüü- (das ij wohl "gemischte) a pene 
für two a penny, tiithiti (eher ala taitUts] für Tit-bits, anch 
p&nt»ama%m für pantomime u. s, w. Emphatische Aspiration habe 
ich oft auf der Sühne gehört, auch sogar bei (stimmlos werdenden) 
Medien, wenigstens im Auslaut, so e. B. deth! für dead! — Was das 
Französische betrifft, so glaube ich bei einem Phonetiker gelesen zu 
haben, dass der auslautende Konsonant in dette u. ä. aspirirt sei. 
Das mehrerwähnte »Ausklingen der Endkonsonanten« wird bei stimm- 
losen wohl auf dasselbe hinauslaufen. Bei Emphase wenigstens (die 
sich freilich im Französischen schwer abgrenzen lässt) möchte ich die 
Annahme der Aspiration gelten lassen. Dass im Französischen dieselbe 
im Auslaut und nicht im Anlaut erscheint, hat seinen Grund in der 
französischen Betonung, die im allgemeinen nach dem Ende, zum min de- 
frt«n dem Satzende hin fällt, wahrend sie im Deutschen vorwiegend den 
Wortanfang trifft und im Englischen bei EinzelwOrtem das deutsche, 
bei Komposita und im Satze vielfach, das fransüsische Prinzip gelten 
l&SBt (weshalb auch im Deutschen entschiedene, im Englischen schwan- 
kende, im rranzösischen höchstens gelegentliche antevokalische Anlaut- 
exspiration ^ h] . Die Fr^e über Aspiration hängt überhaupt mit der- 
jenigen über Betonung aufs engste zusammen und wird bei Behandlung 
der letEteren wieder zur Sprache kommen. 



a. Gutturale und Palatale: gk. 

§ 103, Verschluselaute mit Veischlussbildung zwischen 
dem Zungenriickeo und dem Gaumen sind guttural oder 
palatal, je nachdem der Yerschluse am weichen oder am 
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harten Gaumen stattfindet. Die Artikulationsstelle li^ je- 
doch in der Praxis der neutralen Mitte, d, h. der Grenze 
zwischen dem weichen und dem harten Gaumen, wenigstens 
bei den palatalen VerschluBelauten soviel näher als bei den 
entsprechenden Reihelauten {je — j^\ dass man die Unter- 
scheidui^ der gutturalen von den palatalen Yersclilusslauten 
im allgemeinen ignoriren und beide Arten (unter der Be- 
zeichnui^ gk) zusammenfassen darf. 

§ 104. Wird im Deutschen die Reibelautaussprache 
des in- und auslautenden g (§ 76) als berechtigt anerkannt, 
80 bleibt ßir den stimmhaften guttural -palatalen Ver- 
schlusslaut g die Verwendung für das g der Schrift im An- 
laut und fiir gg im Inlaut: gut gA-i, Gift gifi, Egge 
V^a u. 8. w., wozu das wie Anlaut-g behandelte g vor be- 
tontem Vokal im Inlaut von Fremdwörtern tritt: Agathe 
^a-g&ta, Ägypten 'egipt»n. — Der entsprechende stimm- 
lose Laut & (vor oder auslautend nach Tonvokal uud empha- 
tisch naspirirt«; vgl. § 102} hat meist die Bezeichnung k, 
unmittelbar nach kurzem Vokal ck: Kohle köh; Birke 
birk», keck kih. In Fremdwörtern gilt häufig ausser vor 
Falatalvokalen c (cc): Clique klike, Adjectiva 'a-djek- 
ti-vä-, Accent 'a-kieeni, Accord 'a-köri; auch, wie in 
Clique, qu und ferner ch: Charakter ka-rä-ktar u. s. w. 
Die letzteren Bezeichnungen finden sich auch in deutschen 
Wörtern in den Verbindungen qu ^ kv {hw\ vgl. § 99) 
und chs [d|[, d|ä} = ks: Quelle wie Quantum; Achse, 
Fuchs u. B. w. — Die Artikulationsstelle ist in der Kegel 
die Mitte des weichen Gaumens, wird jedoch vor oder nach 
Palatalen mehr oder weniger nach vom verschoben. Soll 
Auslaut-^ nicht Ileibelaut sein, so tritt auch hier k ein; 
vgl. § 76. 

Anm. 1. "Wie SiEVEBa S. 53. Ö8 bemerkt, sind die gewöhnlichen 
deutachen gk •vordere Gutturale« [^ *g\ >>£'<<), d. h. an gleicher Arti- 
kulationsstelle wie deutsches ch = c gebildet, vor den poktalen Vokalen 
aber die Artikulation meiat tweiter nach vom verschoben , jedoch mit 
starken diolektischeu Unterschieden; 'hIntereB> 'Ifi- hat SiEVEBS von 
Schweizern gehört und sonst gelegentlich als indiriduelle Eigeatümlioh- 
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keit beobachtet. Meine eignen gk sind in der Beg^l in der «-Stellung 
gebildet , TOT FsJatSilTokalen an der Grenie dea halten und weichen . 
Gaumens. — Über die Aspiration des h vgl. S 102. — Nach £käDT£B, 
der früher selbst hier agpirirtes k \= ikh«) annahm, iat £ Tor betontem 
Vokal affriiirt, also = kc, kc (welch letaleres wirklich palatales k 
voraussetit). Diese Aussprache scheint min nicht die Torhenschende. 
— In Süd- und mitteldeutscher Aussprache tritt an die Stelle des g die 
stimmlose Lenis g (vgl. tj 102); diese wird auch statt k im In- und Aus- 
laut, sowie Tor Konsonanten (und nicht selten dialektisch Tor Vokalen] 
im Anlaut verwendet, so dass e. B. Gram und Kram gleichlaateu. 

Anm. 2. Die sQd- und mitteldeutaehen Grammatiker des 16. Jhs. 
beziehen sich ohne Zweifel auf dieselben Laute, die jetst in Süd- und 
Mitteldeutschland in Gebrauch sind. Icbelaämer stellt »Grammatica« 
S. 13 f. (bei MtLLEK 8. 129f.) neben die Lautpaaie bp. dt. als drittes 
der i^antB haimlichen oder stuM buchstaben* nicht gk., sondern kq., 
bemerkt aber nur tu den beiden ersteren, dass b und p, beiw. d und t 
sonst «gleichn seien, aber p »herter« als b, und t als d, wahrend er k 
und q völlig gleiehsetEt und das q für »g&m vnn3tig vnd TonfttSi er- 
klärt. Er stellt gewiss nur deshalb nicht gk. den Paaren bp. und dt. 
gegenüber, weil sein g gewöhnlich Beibelaut war (vgl. S. 109). Das c 
hatte im IS. Jh. denselben Wert wie jetst; auch ch = % wird mehrfach 
beseugt; so von Helbek (S. 7) in Christoff, cholerisch, chronik, 
ChurfSrst u. a. («= »kh«), von KoLROse (8. 76) in Chaldeer, 
Chanaan, Cheruhin u. s. w. Helbbr bemerkt femer, dass ehs, 
wo es stammhaft ist, >wie ejn lindes ks* ausgesprochen werde, und gibt 
als Beispiele: Ochs, fuchs, flachs, wachs, ach-sel, Sach-sen, 
wir wach-sen, ir wach-set, weeh-seL KoLRoee erinnert (8. 77) 
daran, dass es »nit recht« sei, x für gs wie in gsang, gsell u. ä. in 
schreiben, sagt aber nichts über chs, w&hrend bereits HlTEBEH (8. 10) 
dies eingchliesst: »Item das x mag nit genent werden wan dar fut stet 
gs oder ehs Ex'» gsannkch fuchs«, aber doch vielleicht c« mit Reibe- 
laut sprach (wie gsannkch schreibt er euch kchranckch, akcher, 
sakch, neben saeh, swach, gsmaoh). Ickelsameb stellt das eh 
in wachsen dem in trachten gleich: »Wa aber ain, mitatymer dem, 
ch, Voigt, so reymbt sichs bas, alss wach sen, trach ten, da lautet es 
vil senfftero (8. 32, bei Möller S. 145). 

§ 105. Das englische stimmhafte g hat wie da« 
deutsche gewöhnlich das Zeichen g, in- und auslautend 
auch gg: gift gift, beg beff (genauer beg], egg eg [dg] 
u. s. w.; bisweilen steht gu, in der Regel vor Palatalvokalen : 
guest ffdst, guide ffäid, noch seltener gh: ghost göüst 
' u. s. w. — Der stimmlose Laut i wird ebenfells wie im 
Deutschen bezeichnet, mit k, ck, c, cc, ch, q, qu; am 
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Mufigsten mit c und k. Beispiele; keeo kiin, sick sik, 
can ian, accuse äkXüü'is, chord kö^d, queeu külin, 
HquoT ii&a. Dazu kommt gh in wenigen Wörtern : hough 
Äd.i, lough /d.Ä, shough &6_k. — Die Ärtikulationsstelle 
wird von dem Nachbarlaut beeinflusst. Der Verschluss wird 
breiter, d. h. mit grösserer Fläche, gebildet als hei deutschem 
ff&, weshalb die Laute einen »dickeren« Eindruck machen. 
Das k ist wie im Deutschen, jedoch nicht so stark, vor oder 
auslautend nach Tonvokal aspirirt. 

Anm. 1, NaohETANS (S. 81ff.) sind dieffÄ-Lauteinkeep, geese; 
cäBt, gasp; call, gall, aBmtlicli »guttural«, auch das erste Paar nicht 
npalatal«, nur dieses »advanced«, das zweite 'nonnal«, daa dritte "retracted« 
in Bemg anf die ArtikulatLonsstelle. Dies heisst jedoch zunächst nur, 
dua auch k io keep und g in geese nicht mit dem vorderen, sondern 
dem hinteren Zungenrücken gebildet werden, und Etäns bemerkt aus- 
drücklich, daas »gutturales« k bis beinahe in die Stellung des Vokals i 
Torröcken kSnne. Bass & vor oder nach i nicht gane bis zur t'-Stellung 
Torgeschoben iat, scheint auch daraus herrorau gehen, dasa bei der Ver- 
wandlung eines solchen Jt in den Reibelaut kein f , sondern (gerade wie 
I. B. bei meiner eignen deutschen Aussprache) ein >fTordereB> o entsteht, 
wie es die Engländer fast ausnahqslos beim Deutschsprecben statt c 
TCTwenden. — Abnorm tiefes »reTerted« k und g kommt nach Evans 
unter Umständen in Wörtern wie quell, sanguineous (jedoch nicht 
in sanguine) vor. Ellis betrachtet [i. B. I S. 208) qu nicht als Laut- 
folge, BOudem als ulabialisiites k^, »the lips being opened simultaneously 
with the release of the k contact and not after it« ; Sbnlieh faast er das 
gu in language u. s. w., wofern nicht g in jj aufgeht. — Das breitere 
Aufsetzen der englischen gk erhellt besonderB aus der näheren Ver- 
wandtschaft mit dt (die eben auch ibierseitB ndickem -ertikuUrt werden, 
als es im Deutschen geachieht). Ich habe Engländer selbst sagen hären, 
es sei schwer, at leaat von ac least bu unterscheiden, bezw. zu vei^ 
boten, dass jenes in dieses übergehe, wobei freilich in Betracht kommt, 
dass k wie ( vor l oft lateral explodirt. — Unare Wörterbücher geben 
■um Teil noch die veraltete (und Cockne]'-) Aussprache gyarden, kyind 
fOr garden, kind u. s. w-, mit am harten Gaumen angesetEtem Ver- 
schlnsslaut (und sekundfirem j ^ iP) vor GutturalvokaL 

Anm. 2. Die soeben erwähnte palatale AuBSpiaehe des g oder k 
vor Qutturalvokal kann Ellis nur bis ins IS. Jh. Eurückdatiren, scheint 
jedoch geneigt, sie für älter eu halten (I S. 230f. u. B.). Im abrigen 
sind die Lante während der neuenglischen Periode stabil geblieben. 
Die Wörter hough und lough schwankten im 18. Jh. zwiBchen dem 
k-IjavA und /-Laut für das alte e (vgl. g 46 Anm. 2) . Von anlautendem 
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)(D- BSgt Jones ITOl, daas es miiay be sounded kn', während er gn- 
aU n gibt Im 16. lantete ko- nach aUgemeinem Zeugnis noch kn: 
know knSü u. b. w., und wahrichemlicli auch gn noch gn. Gllis 
I S. 208. 

§ 106. Das F^rauzösische bezeichnet den stimm- 
haften Laut g in, der Kegel durch g (selten gg] und vor 
palatalen Vokalen (e, i, y) duichgu: gant ffä, agglutiner 
äglütine-, guerte g4r, vereinzelt c in second aogq. 
Für den stimmlosen Laut k ist das Zeichen k nur in 
Fremdwörtern gebräuchhch, die gewöhnlichen Schreibungen 
sind c (cc), qu (cqu), während ch in griechischen Wörtern 
vorkommt: k§pi kepi- , camp kä, accabler äkäblS-, 
quand kä, acqu^tir äke-rt'r, chr^tien kre-tt^. — Die 
Änsatzstelle verscliiebt sich je nach dem Nachbarlaut und 
scheint auch bis zur i-Stellung vorzurücken. Wird sonst 
stummes g gebunden, so geschieht dies als k, z. B long 
usage lök ü-zäi, rang 61evi räk e-lve: 

Anm. 1. Ellis (I S. 2U6) und EvANS (8.90) bemerken, dasB der 
fransösiache A~Laut vor t [und, nie ersterer lufügt, auch e] patatal sei. 
Dasu atimmeu die von StObh (8. 103) aagefOhrten Angaben der fran- 
sSaischen Ortho epiaten, NODIEB, Landaib, LESAniT, wonach »i. B, gu£, 
gu&re, queue beinahe wie gui6, guifere, kieu klingen, aber so, 
daBS k, g mit t lu einem Laut verachniilzt<^ Stobu, der die englische 
AuffaBBung nicht erwfthnt, hält die Laute für die »gewöhnlichen vorderen 
Gutturalen oder 'hinteren Palatalen' (Sievbbs 61), die vor t, e vor- 
koDunen, a. B. in engl, king, give, nicht VerBehmelsuagen mit j wie 
engL A", j'« [in der veralteten Ausaprache von kind, gard). Der 
äkuBtiache Eindruck in qui u. a. w. iat jedenfaUa dei einea sehr vorge- 
achobenen, palatalen k. In grand, cran u. ^1. konunt nach EVAKS viel- 
leicht daa eitra weit lurückgeachobene g und k Tor wie gelegentlich 
im englischen aanguineous, quell (vgl. § 105 Anm. ]). 

Anm. 2. Die g und k scheinen seit dem 16. Jh. in ihrer Geltung 
keine Änderungen erfahren cu haben. Ellis lU S. B31. 

b. Dentale: dt. 
§ 107. Wird eine dentale Enge {§ 80) in einen Ver- 
schluss verwandelt, so entsteht die Artikulation eines den- 
talen Verschlusslautes {d oder tj. Praktisch entspricht im 
ganzen der Verschluss der t^^-Laute der Enge der zs-Ltmte. 
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§ 108. Im Deuteeben hat der stimmhafte dentale 
Verachlusslaut d nur das eine Zeichen d, z. B, da da-, 
leiden /tjifrfsn.die Verdopplung dd (nach kurzem Vokal) 
in uispriinglich niedeideutschen Wörtern, wie Kladde, 
Troddel, — Der stimmlose Laut t wird durch t (tt), th, 
dt, im Auslaut auch d bezeichnet: treu tröi, retten retsn, 
Thal tA-l, Stadt Ha't, und 'ünt. Vor oder im Auslaut 
nach starkbetontem Vokal tritt Aspiration ein. — Die deut- 
schen dt sind teils antedorsal-, teils dorsal-alveolar gebildet. 

Anm. 1. Vgl. § SOf. 85. — In Süd- und HitUdd^utschland gilt 
für d stiimnloBeB d, welchea, ahnlich wie g in dag des k, auch in 
daa Gebiet des t abergreift; Tgl. % 104 Anm. I. — Auf die nahe Ver- 
wandtschaft dea (- Verachlusses mit der «-Enge deutet unsere jetaige 
Orthographie noch bei t ^ fj vor unbetontem i in Fremdwärtem wie 
Nation ^ na't»%6'n u. &., wShrend bei e = (a die Herkunft aus t 
nicht direkt ersichtlich, aber allbekannt ist. 

Anm. 2. Es ist anzunehmen, dass dt (^(\ schon im 16. Jh. die 
heutige Geltung hatten. 

§ 109. Auch der englische stimmhafte dentale Ver- 
schlusslaut d erscheint in der Schreibung nur als d (dd): 
do düvr, adder tida, bed £ec^ (genauer bSd^; der stimm- 
lose Verschlusslaut ( als t (tt), in verbalem -ed nach 
Stimmlosen auch als d : tell^e^(^e^, matter ma^a, asked 
äskt, und selten als th, wieinThames, Thomas, Starke 
Betonung veranlasst A^piiation des ^-Lautes. — Die Arti- 
kulation der dt ist postkoronal-alTeolar und zugleich ante- 
doTsal-palatal (;88upradental<i]. 

Anm. 1. Dass die englischen Dentale dem Ohr fast wie lerebrale, 
d. h. mit Eurückgehogener Zungenapit^e am. Vordergaumen gebildete 
Laute vorkommen, ist g 86 Anm. 1 erwähnt worden; ebenso, dass SwEET 
auf dem alveolaren Charakter derselben besteht. Dass englisches dt 
aber nicht identisch mit norddeutschem alveolarem dt iet, Idast sich 
leicht hören. Die Aufklärung pbt SweeT selbst in einer von Storm 
S. 112 mitgeteilten Bemerkung: «Bnglish t not only in nature but also 
generali; (as in net) is often formed not only by the point but also the 
flat of the tongue just hehind the point — it has therefore an approxi- 
mately palatal character«. Die englische Zunge setst eben wieder breiter 
an als die deutsche oder fransäsiache ; vgl, % 105 Anm. 1. Es kommt 
mir vor, als ob — während allerdings die Zungenspitze sich an den 
Alveolen befindet — der wickliche Verschluss oft mit dem Zungenhlatt 
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aia YordeiBten Teil dei QaumenB, also dorsal, hergeBtellt würde, wodurch 
der t-haat vorderem k eben sehr nahe tritt. Ich möcht« Torschlagen, 
jene sngUsche ArlikulBtion dei dt > supradental« zu ueuueD, statt 
diese BeEeichnung, wie es e. B. Storh thut, als überflüBsigen Doppel. 
gSnger des freilich sehr unpasseiideD, aber doch einmal eisgebOrgeFten 
•«erebral" zu Terwenden. In englischen Dialekten kommt flbrigena auch 
wenn nicht wirklich Eerebrales, so doch (poHtjkoronal~palat«I gebildetes 
dt vor (Evans 8. 80). 

Anm. 3. Die Verbreitung des d und l war im 16. Jh. dieselbe 
wie heute. Über die Entwickelung der Zischlaute in -dier, -dure, 
-tion, -tions, -ture Tgl. § 83 Anm. 2. — Ellis I S. 303. 230f. 

§ 110. la der französischen Orthograpkie erscheint 
der stimmhafte Verschlueslaut d ebenfalls nur als d: dire 
di-r, bände bdd. Das stimmlose t hat die Bezeichnung 
t [tt) und in Fremdwörtern th: tirer üt^-, perte pert, 
attendie ätdd'g, th^atre teätp Ebenso hat sonst stum- 
mes, in der Bindung lautbares d den ^Laut: grand homme 
gr^t 6m, iiponä-i\t repöt vif — Die Artikulation scheint 
antedorsal- oder dorsal-postdental zu sein. 

Anm. 1. Die franaösischen dt machen den Eindruck enger und 
TorgeBchobener Dentale. JozoN sagt nur [S. 95), dasB die Zunge und 
die Zahne, und besonders die ObeiEahne, die Hauptrolle bei ihrer Arti- 
kulation spielen. In Evahb' TabeUe (6. 80} erscheinen sie mit der Bil- 
dung »tongue-point to teefh«. Nach Swebt (S. 47] sind sie dental, oft 
auch interdental Storm bemerkt, dass t vor unbetontem t wie in |piti£] 
fast palatal werde, doch habe er auch in WSrtem wie utile, prati- 
que, paitie oft eine teilweise Assibilation, gehört, und s»gar bei di 
zuweilen eine Spur davon, wie in indiquc, dire. — Genaues über die 
Bindung des d als ( bei PlÖTZ S. 133f. und Beneckb S. ]45. 

Anm. 2. Die beiden Xisute sind in nfr. Zeit stabil geblieben. 
Ellib m 8. 861. 

c Labiale; hp. 
§ 111. Der Verschluss der labialen Yerschlusslaut« bp 
wird allgemein durch Aufeinanderschliessen der beiden Lippen 
helgestellt, ist also bilabial ; nur in der deutschen Verbindung 
p_f pflegt das p wie das folgende / mit Äu&etzen der Ober- 
zähne auf die Unterlippe — labiodental — gebildet zu werden. 
§ 112. Im Deutschen kommt der stimmhafte bi- 
labiale Verschlusslaut b nur an- und inlautend vor und wird 
durch b, nach kurzem Vokal in niederdeutschen und sonst 
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entlehnten Wörtern auch bb bezeichnet: bei bdi, aber 
'ä'iar, Ebbe Vö». — Der bilabiale stimmlose Yerschluss- 
laut p hat die Bezeichnung p fpp), im Auelaiit aueh b; 
Paar pär, Rappe rdps, ob '6p. Neben starkbetontem 
Vokal tritt (zunächst im An- und Auslaut) Aspiration des p 
ein. Labiodentales p wird, wie erwähnt, in der Verbindung 
p/ verwandt, und zwar weil das folgende labiodentale / dies 
bequemer macht, z. B. in Pferd, Kopf. 

Anm. 1. Für i ^t in Süd- und Mitteldeutschland wieder die 
«tmimlose Leois b, und num Teil auch für p, insbeaondere aueh im Anlaut 
voi K.oD80D««t, SO daaa Blatt lautet wie platt u. s. w. — Im Norden 
wird Tielfach fflr anlaulendea pf nur / gesprochen; vgl. § 99 Anm. i. 

Anm. 2. Im 16. Jh. bestanden dieselben Verhältnisse. Nach m 
wurde in der filteren Orthographie oft ein b, beiw. p angefflgt, dem 
jedoch kein Lautwert entsprach, wie e. B. Helbeb 8. 6, 9 beieugti 
umb, kompt u. s. w. 

§ 113. Im Englischen gut der stimmhafte Laut b 
für das b (bb) der Schrift: but bwt, habe bSib, ebb eb 
{eb). — Der stimmlose Laut p hat die Bezeichnung p 
(pp): put püt, proper pr6,pa, happy h&pe; sehr selten 
ph, wie in diphthong dippoii. B» starker Betonung 
wird das p im An- und Auslaut aspirirt. — Die Artikulation 
beider Laute ist stets die bilabiale. 

Anm. 1. Die Aussprache der englischen hp bietet nichts Bemer- 
kenswertes. In cupboard kihad ist das p Tor i geschwunden. Nur 
Ortho graplÜBche Bedeutung' bat das b in debt, lamb u. fi. und das p 

Asm. 2. Die Laute hp haben in neuengliseher Zeit stets dieselbe 
Bolle gespielt Elus I S. 230f. 

§ 114. Im Französischen erscheint der stimmhafte 
&-Laut für geschriebenes b (bb): bon b6, rohe r6b, ab- 
baye äbi. Der stimmlose j)-Laut gilt für p (pp): point 
pü-^, troupe trüp, fr appei fräp 4'. Beide Laute haben 
bilabiale Bildung. 

Anm. 1. Auch in der franzSsischeu Ordiographie wird bisweilen 
Stummes, meist oetymologisch es« h oder p geschrieben: Doubs, plomb, 
bapt£me, temps u. s. w. — Das auslautende b hinter m ist stumm 
und wird auch Dicht gebunden. 

Anm. 2. Die Aussprache der beiden Laute scheint in aht. Zdt 
keine Schwankungen erfahren eu liaben. Ellis m 8. 831. 
10« 
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§ 115 — 117. Übersicht über Vorkommen und Schrei- 
bung der Laute mit Mundenge und Mundverschluss. 



LtDta in 
pbioet. Bft- Sohieibung. 



§ 115. 1. Im Deutschen. 

&. Laute mit Hnndenge. (Keibelante.) 

Stimmhafte und Stimmlose. 

inL Tor unbetontem Vokal nach a- , o-, u-Laut: 
La^e, Bo^en, Eu^el, Aujre u. s.'w,, auch 
vor Htammhafter L.: "Wagner, vgLWapen u. 
8. w. (aber c in Wagnis u. a. w.i vgl. c). (Da- 
neben die Auaapcache g.) 

nach a-, o-, u-Laut: SpracAe (auch •AcAat, 
•AeÄillesu. b. w.}, LocA, Bu<;A, aucÄu. s.w. 
[nicht in der Ableitungssilbe -eben, vgl. c). 

nl, vor Kons. (vgl. j) und ausl. nach a-, o-, u-Laut : 
Ma^d, Japden, sanfte u. e. w., Vojt, tru jft, 
taugt; Tag, Trog, Z-ag, Aujt' (doch in Bin- 
dung g* = ^) u, a. w. (Daneben i.) 

anl. und"finl.; ja, jungu. b. w.; *Ma/Or, *Boj'e 
. 9. w. (Daneben i'j- 

oft unbetont nach 1 in •Familie u. 5; 

anl.: Tankee, Tukatan u. S.; inL loyal, 
octroyieten (oktro-jtrgn, neben Ootroi 
'oktro-d-), EoyaliBt u. S. 

in -ill- u. s. w.: Bouteille u. &.; in gn: 
Chignon u. a. 

inL vor unbetontem Vokal nach e-, i-, 8-, Ö-Laut 
od« Kons.! leyen, Ujen, .schweiyen, lyel, 
s&ujien, »öyen, Büffel; schwellen, Ber^C 
u. B. w.p auch ew'ffer, gflt'jer u, s. w., auch 
vor stanunhatter L. : repnen, vgl. Seyen, \6g- 
lein, vgl. Vögel u. s.w. (aber f: reysam u. a 
w.; vgL f). (Daneben g.] 

(auch für ahd. ch = ? c| anl. vor Vokal oder Kons, 
etwa in: CAalkis u. B.w., CAaos {meist *1, 
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Chat&eeea, Ch&iea, Chatie u. a.w-, Chat- 
kow (ffi-rAo/), CAaron, CAäronea, CAarta 
(meist k], CAarybdie (auch k) , CAauker, 
CAemie, CAeops, CAerson, CAeisones 
(ferso-nf»), CAerub {auch kj, CAerunket, 
CAiaBmua, CAildeiUh, CAiliasmua, CAil- 
petich, CAimäre, China, (selten ^, CAios, 
CAiron, CAirurg u. S., CAlamys, CAo- 
liambe, CAoriambe (beide auch k), Chiie 
[frt, BUchcr(-#), CÄrysostomuB u. ä., «Atbo- 
nisch (vgl. k und i); inl. und ausl. uacb e-, v-, 
&-, ä-Laut oder £onB. : frecA, B&cAr, icA^ 
reicA, StrftucAer, KöcAer, BüoAet; 
SchwalcA, mancA, LercAe a. ä.y/., und fibei- 
all in der Ableitungssilbe -chen: BeheAen, 
FischcAen, MamacAen, FraueAen (aber c: 
AacAen, raucAen u. s.w.). 

inl. vor Kons. (vgL j] und ausl. nach e-, i-, 0-, B- 
Laut oder Eona.: le^t, liejrt, zei^t, säupt, 
Vöyte, trOjt; folyt, soryt; Weg, tahig. 
Zweig, Zeug; 'Beig u.p.-w. [Daneben*). 

anl. etwa in: J'alousie, tTargon, J'aamin (sel- 
tener j), J'enny, J^ournal, Don Juan {dfiu-q) 
u. &. 

anL; Gelee, Gendarm {ia-ndd-rm, auch ^,~ 
yeneröa, Oenie (aber g: genial, Geniuaj, 
jfcnieren,- Genre (ifr), Giraffe (meist y); 
inL, und ausl. mit stummem e: Adagio (meist 
'a'ää'ii-ö'), Apio (meiat 'rf'£«-ö-), Arrangement, 
Bagage, Bandage u. &. (auch «], changieren 
u. ä., Deeharje, Hoge, Elo^e u. £., Engage- 
ment u. &., Flageolett, Oape u. I., Inge- 
nieur {'i«ie-ni-g-r}, TH^gligi, Oranj,e, Reffie 
(BejriaseuT, aber g% legieiea), Sergeant 
iierid-nt), Toltijieren. 

anL; Joekey, Jury (auch j) u. &. 

anl.: Gentleman, Oiio (beide auch £) u.a. 

«cAön, iTa«cAen, FiicA (aber = S^ = tf: fiOt- 

anL (auch nach Vorsilben) vor y oder (: sprechen 
(besprechen), Stein (gesteinigt, yerstei- 
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nern) u. b. w.; *anl. anaaer in unverlLiiderten 
modernen Eigemiainen überall (auch wohl io 
Spaa, Spinof a, Staf fa, Stambul, Steffens, 
am i: Stuart; umgekehrt auch t: iSpleen], 
nach VorgQben etwa in: Coattantius, inspi- 
lierea (Ingpektor u. 8. w.), In«tanE, Insti- 
tut (u. s.w.), Instruktion, konstant {u. d. w), 
konitatiren, Konstitution, konstruieren 
(u. B. w.j, Perspektive, Prospekt, BeapekL 

asl.: CAampagncr, CAef, CAiffre, CAok u. &. 
[TgLc, i), inL: AttacA^, BrancAe, DecAarge, 
BeeAercAe u. &. 

SAakespearc {iS-kspVr), SAawl Is'i-i], Sheitj 
{i-irV], SAetlanda {lStla-nti]-Iaae\n, SArap- 
Delliira-pniri, auch in SAHps (nicht engL!). 

Don Qui;Eote (Quijote; beide d4&i-ioil. 

PcitscAe, klatscAcQ u. b. w. 

cAartern [tiä-rUm), CAeck, CAester(k6i 
CAika(baum), CAile (Is'fis); Guttapert 

anl. Tor Vokal: satt, sehen, Sünde, Sauci 
s. w., auch nach Vorsilben und in Zusamn 
Betiung: Versehen, Absieht, folgsam u. s 
(nach Stimmlosen oft s) ; inl. vor Vokal n^h Vokal 
oder L.L lesen, Elisabeth, Linse u. s. w. 

Bazar, Bionee (oft s], Gaze, Vesiet (= Veair). 

•anl (<= (} vor Kons.: Scene, Skizze, Sma- 
ragd, Sphafe, Instinkt U.S. w. (Tgl. I); inL 
(= f, 3) vor Kons.; fasten, Liste, ist, rast, 
Espe, Kospe, Teleskop u. h. (mit f), Maske, 
Boskettu.fi. (mit S), oder nach Kons, ausser L. 
(vgLi): Eidechse, Erbse, Häcksel, 'Khap- 
sode u. &. (mit f), und überall auaL: Haus, bis, 
Kindes, Gleichnis, *Atlas u. s. w.; auch vor 
konsonantisch beginnenden Ableitungssilben und 
in Zusammenaetzung: HSuschen, Häschen, 
HausthüT, Freiheitskrieg n. s. w. [überaU 8). 

inL zwischen Vokalen nur nach kurzem Vokal: 



!,Glei 



.,*Kai 



in! Ewischen Vokalen (nur nach langem Vokal) : 
Grö/se, rei/»en u. s. w-, und auaL grü/»t, 
Gru/s, ha/st. Ha/s, mi/sachten u. s.w. 
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phonet-B«- 
isichnniig. 


Bchnibuiig. 


BeUpide. 




•c(9) 


Annonce, AaBoci6, BaUnee, Chance, Fapon, 
Police u.!U 


t» § 85 


ts 


Lo(«e (auch fi), B&tael; rfifirt, rietst u. s.v. 




-=t|,t8) 


(mittf); Hochmut», Bobert« u. 8. w. [mit tä). 
Tri«*, «Bare«» u. s. w. 




ata, ths 


in Namen: Bodenateeld, FreiligtatA« u. g. 




dB* 


Koniada, Kicharif«, Baifs, Wal<I«, »Aecort^i 

lu, Zange, Sohmcnen, reiien, »Akaeie, 
Reij, »Horaiu. a.w. 




tz 


inl. und aufiL nach kuraem Vokal: aehwitcen, 

Ka(Ke, Schuis, »Morii« u. b. w. 




" 


Cäanr, sedieren, Cichorie, Cylinder u. a. w.; 
Accent, Acciae, Aacet, Recensent, Rezi- 
tativ n. (I.W. 




"tO 


Akiie, Nation, Acquiaition, Auktion u. b.w. 


kt g 85 


kB (= tä) 


Schranis, Weika u. a. w. 




eka 


klecftnen (nut df); KlecAa, attacA«; Roeft» u. 




(=«f,d3) 


8. w. (mit dg). 




gs(-88 


flu;» [flüks, aber Flugs /j<i-<;i). 




X 


Alt, Faa:e, Heze, Nia: (Ni«e); »Xaver, "eiakt;, 
•Expedition, *Ma3t u. a. w. 




*lcS 


inl.! AcA»e, AcAsel, BücA«e, DeicÄsel, 




drecAieln, EidecA>e, FecAiei, FlecAtte, 






OeA«e, Sackten, wae&«en, wecAteln, 






WeicA.el, WicAae (mit i^ft; ausL BucA.- 






(bauml, DacÄs, FlacA*, Fucft,, LacA., 






LucAi, aecA« (mit ^i). 


r5 9l 


' 


jeabe, führen, schwer ü. a. w. 

inl. und aual. nach kunem Vokal: harren, wirr 




•fh 


ÜAabarber, JiAapsode u. e. w. 




*rrh 


DiarrAöe, KatarrA u. a. w. 


(§95 


1 


lahm, ei/en, vie/u. b. w. 




11 


inL und aual. nach kuiaem Vokal: faHen, will 


t.§99 


w 


anLt TTaiaer, werden, weit u.a. w.; inLLöwe, 
Möwe; "Karawane, «Krawall, »Lawine. 




" 


anL: Fase, Ferdikt, Fikar, Fokal, oulgär 
u. i.w.; inL: oual, Nocelle, Prooiant, ner- 
oöB, Lioree u. a. w. 
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nach q anl. : 



quaken, Quelle, Quirl, 






; inL: bequei 



fach, He/e, au/ u. s.w.; »J-asf 

•El/enbein. 
jnl. und ausL nach kaniem Votal: 

E//ekt u 






, Fett 



«Quadrat, 

•Äquator, 



iel. 



Flame, (= FUme), Fliefa, Fogel, Folk, 
coli, t.on, vot, pordei (Adj.), juoörderBt, 
com; "auch Fers, Feilehen, Feit, Fogt; in 
deutschen Eigennamen: Farnhagen, Ferden, 
Fischer, Fofs u. i. w.; inl.: Freeel, meist 
auch *hrat)e, «Sklave; "ausL überall: brao, 
kursiv, relativ, Substantio u. B. w. 
EfiAeu; *PhiloBoph, 'EmpAase u. s. w. 



b. Lftate mit HnndverBchlnaa. (Terschlneslante.j 



Stimmhafte und Sti 
anLi jani, ^eben, Gild 



mlosE 



3, gut, Gras 
betontem Vokal: Agathe, 
regieren, Ägypten u. s. w-, oft auch Tor Nach- 
ton: Rijra|, Bi^i u. &., yor Kons.: Reglement, 
Agraffe, Be^ress u. s. w. 

fgg inl. nach kurzem Vokal : Baggtc, J)ogffe,'Egge, 
Tlaggn, Roggen, sehmu^^eln u. b. w. 

[*jgu anL etwa in dem Namen Guerike; "ferner: 
(?uerilla ige-riljä-). Guido, ^uillochieren, 
Guillotine, Guinea, Guinee (ffin^), Gui- 
pttre, Guirlande, Guitarre; inl.: Drofue, 



n. Sehn 



; "^anal, 



♦NeAtar, 



ntiiffue 

Aakl, deni 
•MuaiÄu, 

inl. und ausL nach kunem Vokal: BacAe, kee£ 
u. s. w. ; in Namen auch sonst: Vinc^e u. s.w. 

I. o. unter kt = cha; im Namen CAur; "femer 
(auch für ahd. ch) anl. etwa in CAalcedon (Mine- 
ral), CAeldBa, CAam&leon, CAan (-> Khan), 
CAaog(auchf), CAarakter, CAasaren, cAlad- 
• nisch, CAlodiTig(=Klodwig)u.&., CAloe, 
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LknM in 






plinat. B^ 


Sohnlbng. 


Beispiele. 






CAlor, CÄlorus, CAolera (A.JI»rö-l, CAor 






(CAoraln. 8, w.j, CÄrestomathie, CftriBam, 






CArist (CAridtuBJ, CÄrom, (cÄromatisoh), 






CÄronik u.a. 




qj") 


a. o. unter v = a. 






•Campagne, Flacon, Cognac (— Cognak), 
AdjectiTft U.S.W. 




•ec 


Aecord, AecusatiT u, s. w. 




•cq(u) 


Acjuisition u. B. w. 




g 


flujjs; •bujsiren. 




•gg 


ausL: *'Bx\gg. 


d s los 


d 


BiiLuadinl.:i}a,<Ju,(Irei,mfl(fe, leiilen u. a. ir. 




fdd 


inL nach kuwem Vokal: Klarfrfe, Troidel u. a. 


t § 108 


t 


(auohen, rei(en, Wor* u. 9. w. 




tt 


inL und ausL nach kunEem Vokal: lattan, maff 




th 


(hDehnungaseicheninrAal, TAomi.s. w., Gö(Ae 
u. g.)-, in Namen: BerlAa, OAntAer, UatAilde, 
TAeobald, TAeodetich, WaKAer; "ferner 
TAee, TAingu. &., TAema, AnfÄologie, 
HomOopafA u. b.w. 




d 


Überaa ausl: unrf, irgeniJ, Magd, Hichard 

Suffix: Eid«, endlich, kleidsam, Beied- 
Bamkeit u. b. w.; «oft inl. Tor Kons. auBBer L.t 
Adjektiv, Adverb u. b. w. 




dt 


Stadt; sandte, wandte, beredt, gesandt, 
be- (ge-, Ter-)wttndt; Udt u. &. 


h § 112 


b 


anl. und inl.: Sei, Hau, LieSe u. b. w. 




•fbb 


tinlnacbkummVokal:ba66eln,£66e,Roiie 
u.a.; •aiSrevÜeren. 


P§112 


P 


Paar, rupfen, »Polykarp «.b.w. 




PP 


inL und ausl. nach kuraem Vokal: Bappe, "Trupp 




b 


aberall ausl.: ai, oh, LeiS, ErwerS u. 9, W,; 

bleut, KortB, leiftlich, fl>i<sai^>.s. w.; 
enbwMH) inL "A&t «. s. w. /^fi:^'7:^:.J?\ 



ügle 
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LtuteiB 










Beispiele. 






§ 116. 2. Im EngliBchen. 






a. Laute mit Hnndenge. (EelbeUnto.) 






Stimmhafte und Stimmlose. 


I S S3 


fli 


inL vor Vokal nach betontem Vokal: oocaston, 
«oheti'on, vision, aonfu«ton u. s. ir. {vgl /). 

inL in -ure — a: nach betontem Vokal: plea- 
«ure, compoiure, u«u&l lfäu-&uat)u. t.-w. 




• ge 


rouje. 


dt^BZ 


j 


anL und inl.: jut, iu>ure u. b. w. 




« 


anl. und inl. Tor e, i, j: ^ender, ^iant, stin|ij 
u. B. w. (vgl. gj. 




ge 


inl, zwischen Vokalen: pijr«on, adTantajr^ous 
u. B. w-, ausL nach Vokal oder Konfi. : age, col- 
lejre, oblipeu. B. w., dirul^e, chan^tu.B.w. 




«> 


inL Bwiachen Vokalem reli^ion, eonta^ious 

U. B, W. 




BS 


inl. nach Vokal Tor e: exay^erate, Bu^^est 

U. B. W. 




ige 


ausl. nach Vokal: tdge, ridge u. b.w. 




di 


Tor-ef = a: soliier. 




d 


TOT -enr, -ure ^ a: veriJure, granileui. 


rf§83 


8h 

8(e) 
asi 

83 


«Aarp, «Äine, ra«A u. b. w. 

inl. naeh £onB. und Tor unbetonten Vokal: pen- 

>ion, For«ia, eontroTersial u. s. w.) nach 

Vokal: A«>a. 
inL TOT Vokal: cajeous, nau*«ate. 
anl. TOT betontem u; «ure {iHa), «ugaT (lüga); 

seniual {iSniuatj u. b. w. 

u. 8. w. [abBT f : abBoi*«»"on). 




so(i) 
ti 


po8i(ton, ambid'ous, capd'ouB, aubstan- 
ft'al, partt'al (aber parttality pä-üSlite, 
ingTatiate ingr^tiieit u. ä.) u. b. w. [vgL t»). 




c(ii 


inL TOT unbetontem Vokal: Decü; soc.'al, effl- 
caci'oua, Tictous, logictan, ancient, pro- 
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vinci'al u. a. w, [aber woM nu» «ii pronun- 






«»"ation). 




oe 


(1. s.w. 




ehe 


inL Tor unbetontem Vokal: lu&eAeon, truncA«oa 




ch 


ausl. nach j undn: fil«A, pincA u. s.w.; *femer 
BnL etwa b: cAagrin, cAeise, cAamade, 
cAamo.iB, cAampagne, cAampaign, cAan- 
delier, cAaperon, cAarade, cAarlatan, 
cAateau, cAemise, eAevalier, cAicene, 
cAivalry u. &.; inl. in: capucAin, oartoueÄ, 
maoAine, marcAlonese. 


ii S 83 


te 

t 


Tor unbetontem Vokal; oonrieouB, dufeouB, 

pifeous, plenleoua, righfeous u. a. w. 
vor unbetontem u : creature, nature {na(ural), 
venture u. s. w. 




toh 


inl. und auaL: aatcAel, acratcA, witcA u. a. w. 




ch 


cAaff, cAoioe, beecA, approacA u. s. w. [vgl. 
«, k; stumm in dracÄm, yacAt). 


hi S 83 


li 


int vor unbetontem Vokal: ani.oua, connexion 




X 


inL TOT unbetontem u: luzury. 


«S 86 




aeal, maie u. s. w. 






inl. undaual.; bu^., bu;!»ard u. a. w. 

inL nach betontem Vokal, auch + L., und Tor -y 
= e: ea«y, cosy, palgy, pau^y u.a. w.; fer- 
ner nach atimmhaftec Kons, in: abiolTe (auch 
>, und so ateta absolute, abfolution, ab- 
solutory u. s. w.), crim«on, dain«el, dam- 
8on, obserTe (ob^ervant u, s.w.); nach Vokal 
undTor-and, -ant: thousand; peasantu.fi., 
ebenso TOT -ation, -ition: aeeu«ation, Posi- 
tion u.a. w., TOT -ioal: muiical, phy«ieal 
u. a. w.; Tor -anee ini complaiaance, de- 
in dis-, mia-; husband, co^metic, pri*- 
matic, grisly u. s. w. (piamire aucha; TgL a), 
aber auch in digmal, femer oft dia- tot be- 
tontem Vokal: disarm, dishoneet u. a. w. 
(auch «) und ateta diaeaae dixi%-t {neben de- 
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n. Die Sprachlaute, 



cease dititi); nacli untreonbarem re- (d. h. wo 
nicht Te >» »wieder«, »uochmal»' ist und das Sim- 
plex in abrigenB gleicher Bedeutung TorkomniQ: 



mble, 



ult 



rident, i 



, (jedoch I 

resilient, -nee, resouroe, reguscitate; 
schwankend; re»önant, -nee); nach untrenn- 
baiem de-: de«eit, deierve, deiire (vgLi); 
nach der untrennbaren Pr&poaition pre- in: pre- 
sence, present (sowohl in prSs^ant als jirt- 
sdnt) u. s. w. (aber *: prcfC&timent), pre- 
>erTe,preside, p resident u. s. w. (aber wohl 



w. (vgl. »1 ; ausL als Fleiions-s 
stimmhafter Eons. : w ayi, 



nach Vok^ oder 



g, fexner. in der lat Endung - 
, mit stummem e: eaie, rai* 



Chi«. 



3rt, di«»olTe [di, 



«). 









ooluble, 
*ar {huzd-Sf, husay, poiseSB u.s.w.; b 
litcern (auch «). 
gacrifice, snffiee {likri/atz, »dsfat 

inL in grieoh. Namen: Xenophon, Xerxes u. fi. 

cstalopu««, f atitru«« u, s. w. 

inl. vor betontem Vokal; ana;iety, ezact, ei- 
aggerate, exalt, ezamine, e^tamplc, ez- 
asperate, exemplar u. ä., ezempt, czert, 
ezhale, exhaust, exhibit, exhilarate, ez- 
hort, ej^ile (Verb; ^MhA. ik»a\li, ezist, ex- 
onerate, exorbitant, exordium, exotic, 
exult, exuTÜ (andere, meist weniger gebräuch- 
liche Wörter haben ks oder schwanken]. 

anL überall: «and, aet, seil u. s. w.; auch nach 
trennbaren Vorsilben (d. h. wenn auch das Sim- 
plex in entsprechender Bedeutung vorkommt) : 
reseat, reiign (»nochmals leichnen«), preiup- 
pose u. s. w. (Tgl. z); inL nach Kons.; abiurd, 
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. MundarükulAtioii. 



aub«ide, gipsy, mor«el, minstreliy u. i. w. 
(Tgl. t) \ auch nach Vokal, wenn dieser nieht be- 
tont ist, vor -y: hereiry, jealousy u. a. w.; 
stets in -aome: liandtome u. s. w.; stets tot 
-ary(-ory),-ity, -ive: adTergary, animogity, 
coiiclu«iTe u. s^ w.; nach der untrennbaren 
Pr&position pro- Tor Vokal: pro»eeute, pro- 
»elyte, proeody, prosopopceia; nach pre- 
in: preiage, pre«entiment (anch bei »trenn- 
barenm pre-.; pre*ignifyl; in der untrennbaren 
PrSpoiition dia- vor nicht betontem Vokal (TgL «} 
und vor Kons.: diaarray, di*obey (ab 
disease), di*band, discord, display u. i 
stets in der untrennbaren Prfip, mis-j misapply, 






desi 



.at«. 



desist, de«olate, de«udation, deiuetud 
desultory (auch bei «tTwinbarem« de-: de»ul- 
phorate); vor Stimmlosen: rascal, lijp, fott 
"s in *griech.-lat, Wörtern : b 



thesi 






e, nuisance (Tgl. z); ausl. wo 
nach Vokal oder stimmhafter 
thu«, u>, basi«, 
admit«, graspj, 
Chief« u.s.n.; Tor stummem e in : \&se, a^a^, 
■ (auch purch8«e(, erase (aber z: rase); 



nieht Fleiions-s 
Kons, (Tgl. s)t yej 



Chei 



Verb I 



let 



-]crea«i 



e(8ubst.; n 
mdiz], tra 



■ Ipr« 



(Subat.; als 
Parad)*e, 



;«)(! 



0Ü, a 



als Verb 
, treatise (miti); Adjektive 
auf -ose: moroae u. s. yi.; alata (Adj. ; als 
Verb x; als Subst. schwankend); house [Subat; 
als Verb x; auch ao Plur. bou«es » hääziz], 
do«e, metamorpfaofe (mit ou), purpose (mit 
a), gooie, loose; ehouse, douic, grouge, 
mou>e (Subat.; als Verb z), soute; uie, abuse 
(als Subat; als Verben s), diffnie (Adj.; als 
Verb i), eicuse (Subat.; ah Verb zj — Adj. auf 



ityGoü^k' 



n. Die Spiachlante. 



Lsntflin 






phoMt. B«- 




BeUpieU. 






-uHe: obtuae u. 8. w., hypotenu»e; femer in 






-lae: fal«e, el«e u. a. n.; -ase: traii«e, 






den«e u. b. w. (aber es ole«n»e); -rse: ver«e, 






cour«e, pur»e u. s. W. 




8S 


inL undauBl: di(«ect, gla«(, glaif ; u. s, v. 






(vgl «).■ 




«e 


anL imd inL vore, i (y): ««eae, icent, «cience, 
«eintillate u. s. w. (aber tA: «ceptic, tcir- 
rhaaj; de«eend, ab>eind u. s. w. (vgL z). 






vor anl. und inl. tot e, i, y: cell, civil, pUcid, 
cyele u. 9. w.; buhI. mit atummem e: place, 
furoace, practioe, glance, announce, 

f orce u. a. w. (vgl. «). 




BCh 


anL in «cAedule, icAigm. 




PH 


anL: j) Salm, p»eudograph,p«y hole gyn. s.w. 


A>§ 86 


ks 


waUi, ^aktM,a.-w. 




ekB 


pacAi, Btic;t« u. s. w. (TgL k). 




gk. 


houyA. u. 8.W. (Tgl i). 




quea 


eiitiquei u. e. w. (vgL k). 




chs 


BtomacAs u. b. w. [TgL A). 




kes 


caAd*, piAe. u. 8. w. (TgL A). 




s 


inL: exit, explode, dextroua u. s. w. (TgL ^s, 
A^; ausL: tix, hox u. b. w. 


ö§88 


th 


anL in fAan, fAat, the, thee, fAeir(B), tkem, 
then, (Aenee, fAere, theae, thay, tkine, 
(Aitker, (Aose, (Aou, iAough, (Aus, (Ay; 
inL in brefAren, olo^AeB, eÜÄer (nei(Aer), 
farUer, fasfAing, fatAer, featAer, fur- 
<Aer, gaCAer, hea^Aen, hitAer, motAer, 
nortAerly, norfAern, po(Äer, souiAerly, 
Bouihern, togefAer, wefAer, -whitket, 
wi(Aer,worUy;auflLinbooa,niouiA;Verb; 
abSubflt.^], amooii, wi(A (beneath jetzt ^), 
soaTiehindenPluralenba(A8, laiÄB, moufAs, 
oaiÄB, padAa, wreatAs (aUo tha - Bi| und 


P §88 


th 


anL; (Aank, (Ain, (Aumb ü. b. w. (TgL ö)i inL: 
au*AoTity, me(Aod, pan(Aeru. s. w. (TgL Ö); 
auBL baM, faiM, c1d(A, brea/A, lengfA, 
birfA, wid(A u. b. w. [TgL 9). 
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Mundartikulati od 



,r 


eh 


robu. 


n. T. 


naoli Egns 


:briin 


hroi, 


. g. w. ; 


M. 


vor Vokal: 


arable 


al, 


für 


ousu 


H.W. 


nach IL.OQS- 


angry 


ty 


u. s 


w. 












el, 



■rj a. B 



anl rAeumatism, rAomb, rAythmical u. B.ir. 

fate, Sliag, meloa, «Tcly, hoM, paU, oil, 
gaJe, mu/e, sbrire/, eagje u. s.w. [Btumm 
Tor tl in eouM, should, -wou/d, sowie zwi- 
schen ö' und/ oder m und meifit zwischen ö und k]. 

inL und ausl: hoJJow, all, pull u. s. tr. 

aisJe, i«/and (wegen Btl Tgl. «). 

Hain, oioid, ecer u. s. w., ausL Duimit stununem 
e: lioe, gloee, mone, twelee, seroe u. a. w. 

of. 

nejiAew, StepAea (StepAenson). 

/all,/und,/anci/ul,/ree, pro/it, a/tsr, 
dea/, dwar/, li/eu.9.w. 

in! und ausl ; 8u//er, off u. s. w. 

pAilosojiAy, tciumpA u. 8. W. (vgl. p,p; wegen 
phth TgL <). 

chou^A, cou^A, draujÄt {— draft), enoujA, 
laupA, lou^A, slou^iA (°Balg*), tou^A, 
troujA. 

b. Laute mit HandTeTscblnsa. (yerBchliisslaat&) 

Stimmhafte und Stimmlose. 
anL undinl vor a, o, u oder Kons. : ^arden, Öod, 
iroose,puBh, bipot u. s. w., ^reat u.s.w. (aber 
stumm in anL und ausL gm, gn); vor e, i (y) anL in 
pear, geeee, gelA, get, yewgaw, yibber- 
ish, ^ibbose, yibbous, piddy, jift, pig, 
jfiggle, ^iglet.^ild, yill («Kieme«], jimlet, 
yimp, be^in, yird, jfirl, yirth, jiTe, 
^iiEard; inL in anyer, auper, ea^er, fin- 
jjer, li&jrer,' con^er, lou^er (lonyest), 
stron^er (stronyest), younper (younjjest); 
ausl: h&g, heg, hig, hog, icebery (vgL gj) 
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UntelB 






pliiuiat.B*- 
2>lDlm<uiB. 


SohitllliinE, 






gg 


inl und ausl. : dapfrer, bi^^iu, eyy u. b. w, 

{vgl rffl, 




B" 


^HBTd, jrueBt, jTuide, royuish u. b. v.; auaL 
mit Btummem e: plague, fati^ue, ro^ue u. 

8. W. (TgL q). 




«t 


jrAastly lajAftB«, yÄoat; buryÄ (burjAer). 


,.§86 


X 


9. 0. unter z. 


k § 105 


k 


ka.U, £een, .toran, booA, taU, ca&e, UnA 
u. s. w. (stumm in anl, kn). 




ck 


inl und ausl: flicAer, AmcU u. b. w. 






vor a, o, u oder Eons.: cake, £ot, eoil, cube, 
aean, scope; vacate, rancour, Taeoinate; 
vor e; Bceptiff; subIj almanae, music u. b. 

w. |c Btumm iu indict, victualB). 




cc 


inL vor o, u: accord, aecuse u. b. w. 




eh 


eAaoa, cAaracter, cAaam, cAemist(ryj, 
CAerBonese, cAimera, cAirogcaph u. ß., 
cÄlorideu.ft. (cAloroform),cAoler(cAolera), 
cAorus [cAoral u. b. w„ auoh cAorography), 
cAoTd.eAriBm, CArist («Ariateu, CAriatian, 
CAriBtmas) und Überall vor r, cAyle.cÄyme; 
inl in acAe, ancAor, ancAoret, anarcAy, 
arcAaagel, arcAetype, arcAiepiscopal u. 
a. [auch arcAitect), aicAivea, catecAism, 
dracÄma (aber drachm drim), DooAleary, 
ecAo-, icAor, macAination (aber/: macAine 
u. B. w.), mecAanic, orcAeBtra, BcAeme, 
scAool lacAolar u. 8. w.j; auaL in ConcA, di- 
aticA u. ä., epocA, eunucA, bieraicA, ma- 
BticA(=maBtic)u. ä., PeutateucA, atomacA. 




q 


anL und inL voru: ;uaint, ^ueen, liquid u. b.t. 




qu 


anL in yuadrille [kadrll], quoU, guoit; inl in 
conjoer, cogwette, etijuette, eickesuer, 
lijHor, maBjuerade, piguant; aual mit 

H caskj, cingue, critiyue, grotea^ue, 
mosjue (= moak), oblique, pijue. 




gh 


houpA, lou^A, ahoujA. 


Ji» § S8 


X 


s. 0. unter s. 
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Itbindsitiknlatioii . 



Lwtaln 






(*J^B- 




Beiipiele. 


d § 109 


d 


ifog, modest, bed b. b. v. (vgl. f). 




ed 


th«rf u, 8. w. (aber -ed = ed, id bei den Ad- 
jekÜTeni <Lg«<I .betagt., ciftbb.d, jagg*d, 
r«gg«(i,Tugge<i, acraggsJ, und mit -ly odei 

• d-, eomposeil-, confuBsd-, deformsd-, 
desigasd-, diffuse.;-, ÜBteiaed-, dis- 
per8«d-, feigii«d-, indiBpos«.!-, reseryad-, 
reaign«d-. rcHoly«.!-, unconoernti-, ud- 
reBerved-). 




dd 


inL und anal.! udder, riddle, odd a. b. w. 


t $ 109 


t 


teil, eritie, hot u. b. w. 




tt 


inl. und subL: m&ttei, hutt u. b. w. 




tfa 


TAameB, rAomaa, tAyme; aatAma; nach Btum- 
mem ph: phfiisiB (phtAisio, ph<Aigioal). 




(e)d 


ausL nach SänrndoBeii ausser t bei Frateiita und 
PartiEipien: atntfed, asked, fac«;, dresB*^, 
inahed u. b. w. (aber -ed = arf, li bei den Ad- 
jektiven: nak«d, wiekei, -wietched, und 
mit-lycdei-nesB! diepersefi-, fii«rf-,per- 
plexerf-). 


b § 113 


b 






bb 


inL undauBli hu6£ub, stubfrle, ehi u.a.«. 




pb 


cupfroard iktibadi. 


P5ii3 


P 


pool, piopei, map u. a. w. (atumm anl. vor t, 
eowie iwiscben m und (, ferner in receipt). 




PP 


inL; happy, Bupper u. b. w. 




Pt 


dij>Athong(thripAtboag; beide seltner auch/}, 
napAtha, opAthalmy (aeltner /). 

§ 117. 3. Im Französischen. 

a. Laato mit Hnndenge. (BdbelBDte.) 
Stimmhafte und StimmloBe. 


n84 


j 


anl. jabot, >ouer, jeter, rejeter u. a. w. 




E 


aaLrore, i, y: jffine, ^igot, iiypse u..a. w. [Tgl. 
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Beispiele. 



^1; ebe&aoinL: logez, mujrir u. s. w.; aus! mit 
e: ra.ge, goTge u. 8. w. 
l, George, Geoitioi; inL m&agea, 
, gayeure u. b.w. 

cAarmant, ehia^, cAoix, marcAand, eoeAon 
u. a. n.; ausL mit stummem e: p£cAe, bicAe u. 
8. w. (TgL A). 

uiL: »ehAh (= shah, chah), «cAako, teha- 
mane, .cAel(l)ing (= shelUng], «cAibbo- 
leth, 4cAiites (^ cbiiteg), «cAirting [= 
ahirting), tcAisme, «cAiste, «cAlague, 
seho{o)Der, «cAottie(c)li (auch sk) u.a., auch 
in Namen, wie ScAaffhouge, ScAifairaEade, 
«cAiller (vgl k); ausL in kiT««A. 

mL in »Äerif{f), »Arapnel(ll, «Auddy (Tgi. 
Bch), und Namen, wie iSAakespeare iekipir, 
SAira, SAylock iiUk-, inL in faiAionable 
[auch mit s, oder engl.). 



■ igaag. 



Äuri 



Zwingle sü'^fff u.s.w.; iiiL:BaIzac; ausL in 
gai.Berlioz, Bulos, (Santa-)Crui, und stets 
in Bindung: allei-y, ehezeux u. s. w. 
inL iwisehen Vokalen: po«a, poser, potona, 
Malejherbea u, e. w. (vgl $), nach Kons. (L.} In 
•Alsace, baliamine, trans- (auch tran«it 
u. s. w., aber «: translr, Tian«ylvanie); 
nach Vokal aus! mit stummem e: rase, ro«e, 
ru«e u. a. w.; auaL steta in der Bindung: de« 
(Bufs, vous etes, loa Champ« Elja^es 

inl. (und ausl.) in deuicifeme, di^äme, di;t- 
hnit, diz-neuf; auaL atets i 
aux armes, chevauu; arabes 

jr« 5 ST X anl. in (griech.) Nament JSTaviet, Zer 

auch A'iments (oder k); inl in ei 
(auch stummem h): exact, exhiber u. s. w. 

I § S7 B atets anl.: salon, <el, sonnet, «ou u. s. w.; inl. 

nach oder vor Kons.: ab«olu, eonveriation, 
e«p£rer, aaaiitanee u. a. w. (aber r: *He>- 
mer]; zwischen Vokalen in gi^ona ['ei, -ent, 
-ant, -aie u. s. w.); in ZuBammenaetning, wo es 



I der Bindung; 



r Vokal 



ty Google 



Mundutikulation. 



Lntoia 






phonat.B^ 


eskl^lHBg 


Beispiele. 






ein Wort beginnt: pr6s4ance, monoxylUbe, 






parajol, reiignei (»wieder Beiclmen«, aber 






r^«igQeruTerEichteii>miti; auch pr£tomptu- 






eux mit z], auch in Namen: De*aix, Le«age 






(= Le Sage), Le»aint u. 8. w.; auBl nach Vo- 






kal in: alofe», "agnu«, "angelui, 'argus, 






"atla», •»« BÄBB", *bi», blocu», "chorus, 






*Ciocu«, ht (auch = e], UU (1 stumm; Ter- 






altet: /(), gibu», »grati*, 'ithoi, jadii, 






•juda», li« (aber li- «Lilien im Wappen.), 'om- 






nibn., o« &t (8g., auch 6t und &, Hur. meist 






S-}, "pathof, plu* (allein stehend meist; sonst 






plä), 'proapectui, *r6bus, •rhinoc^ro«, 












*TasiBtai, Tis, in griech.-lat u. &. Namen- 






endung: Argo«, Cjru«, Xerxfe» u. s. ir., auch 






in einigen modernen Namen 1 Arras, Oil(Ruy-) 






Sla«, Frijui, Hayai, Honduras, Ladis- 






las, La« Caaea, Lorri«, Senli«, Sieyif, 






Vadiu», Vaugela», Vencesla., Ximen*. 






u. a., bisweilen in Judas, nach Nasalvokal in 












Bens, und den Namen Camoens, Floureni, 






Mons,B(h)eims, Rubens u.a.; nach Eons, in 






laps, mfflurs (auch noch mSr], und den Namen 






Lesseps, Mars (nicht in Cinq-Mar«] u. a. 






(nicht in Thiers). 




at 


inL: easser, dissiper u. 8. w. ; ausL mit stummem 






e: cBsse, mousse u. e. W.; sonst: *Btirags. 




«c 


anL und inL vor e, i, 7: aehae, scie, ««ythe. 




¥ 


anL und inl Tot e, i, y; cesser, ciel, cygne, 
la<;er, pricis, aoeepter u. a. w.; ausl. mit 
stummem e: race, foree u. s. w. 

anl und inl. vor a, 0, u; ca, franeais, leeou, 

recu u. B. w. 




t 


in X'aintrailles; soUante, diz-sept, und den 
Namen Auxerre, Auäois, Aunonne, Bru- 
*elles (belg. Aussprache: *s), Uielles, Xer- 
arfes, oft auch in Aii, Cadi«. 

inl TOI i ausser nadi s oder z in Nominalformen, 
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II. Die SprachUuM. 



wo i ^ !■ Tot betontem Vokal: initial, esaeu- 
liel, ■p&tieat, fouction u. s.w. [nbei f: itiag» 
U.S., galimatias, Chr^fien, chr^tien u. g. w., 
und Boiitien u.a., auch in Crifiaa), « auch in 
den Verben balbufier, diff^renfieT, iniCiei; 
ferner in nominalem -tie nach Vokal: aristo- 
'oph^tie, B6o(ie, auch in ineptie. 



irfie. 

anL und inL: riea, par 
anal, stete auBser bei - 



loir u. 8. w., bei -er in amer, "aster, 'Can- 
cer, eher, cuiller, enfer, äther, f er, fier 
(Adj.), *hamater, hier, mer, *magiater, 
*Hteamer, *thaler, in 'Namen wie Eather, 
Jupiter, Schiller u. ä-, bei -era in univers, 
vers (envers), Anvers [belg. Aussprache: efvirt). 
inl terrine, earri u. s. w. {aber rr in corro- 
boier, oorroder, courrai[aj u. a. w., error 
und erreur, horreur und horrible, inter- 

u. B. w., querrai(s} u. 8. w., terreur und ter- 
rible, sowie dem "Namen Verrfea. 
rA§torique, rAinoc^ros, fiAeims, BAU, 






!ong, Tou/oir, elvi/ u. 
ferner 1 atumm in: l 
courti^ cui-de-aac 
tii [vor Kona.; PL in 
perai/, pou/a, aour 
Namen: Arnaufd, Bot 



til, chei 
8., fi/a. 



1 mouiUä, 
eoutil, 

ai;, ge. 



itil, 
aoCil, femer in den 
ult, ChAtelbrau/t, 
Gauitier, Girauit, Hfirauit, PerrauJt, 
BochefoucauM). 
inl. und auaL mit stummem e: stlleT, fa^oir, 
eile u. B. w. (Tgl. ;■ = 1 mouiU^; femer ist 11 -= 
It in alUgoiie, a/j^gresse n. &., aj/£guer, 
a2J«luia, a/Zitiration, aj/ocation u. ft. mit 
allo-, a/Iusion u. B., aHurion u.a., be«i-, 
beHie, beffis, coJIigation u.a., eoJ/iaion, 
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Mundaitikulatioa. 



Land in 








Botadbw. 


Beispiele. 






co2/odion, eo/Joque, colloquer, co^Iuder 






u.a., elJöbore, el^ipse u. s. w., faj/aeieus, 






flagei/ant u. t, iH-, intemgent u. 4., os- 






eiller, paHadium, paHier u. a. w., pusi/Ia- 






mine, vaci»er u. a. w.; auch den •Namen: 






A»«ghany, Bemrophon, Fa^as u. a. 


i!97 


1 


nach Eons. ausL tot stummem e: fab/e u. a. w. 


D S 105 


' 


feine, eille, ou, saDoir, licre u. b. w.; ausl 




' 


neu/ in der Bindung. 




*w 


icagon, Warrant, ITallon u.a. {TgL ff). 


/! 105 


f 


/eu./ond, oa/6, ra/le, tari/. cara/eu.s.w. 
(f ausL stumm in le bau/ gras, bceu/s, m«Bt 
oer/ and sttita oer/i, c'he/-d*(BUTre, ole/, 
oft in ner/uad steU ner/-f6rure und in Namen 
nüt Neu/-). 




ff 


inL: e//et, Bi//ler u. s. w. 




V" 


philoBOphe, daup&in U.S. w. 






auaL in Namen; Bomanor u. a. 

Stimmhafte und Stimmlos^ 


sSiio 


« 


Tora, 0, u oder Eons.: jant, wapon, Ban^lant 
u. s. V. (g atumm in doift, vin^t; sinnet, 
Clujjny =- Cluny, Bepnard, Rejnaud, 
Repnauld, Reynault — alle drei = ri?nd- —; 
Tgl. li); aonat in 'Namen wie Gesler, Oeynei 
u. ft. [TgL i); aufll in jou^; "ferner grog, pou- 
diny, iij«aff, Schleswis u. &. 




B« 


inL Tora, o, u oder Eons. : wajyon, a^^lutiner 




8" 


Tor e, i (7): ^uerre, lan^iuir u. 8. w.; ausL mit 
Btummem e : h ara ngu e u. b. w. (aber u = ä-Laut 
Tor E oder 1, femer in aiguille, aiguiser, 
aiguer, lingui-, sowie in Guide, Ouiae, bia- 
weüen GuiBot; vgl ä-]. 




e 


Becond (aecoader a. b. w.); c«ar. 


k § 110 


•k 


>t(h)an, kipi, kilo, Anout u. g. w. 

Tor a, 0, u oder Eons.: camp, eour, cri, aetif 
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Eeispiele. 



atunun, er. als £ gebunden, in banc, blane, 

eroe u. JL, ichecB ■ Schachspiel«, eBtomae, 

fUnc, frsnc, Franc, jonc, Uea •Schnur«, 

mare, Taincfsj; nicht immer in done, pöie). 

vor B, 0, u oder Kons.: aecabler, aeclimater 

ausl. in ein; (nicht immer), 009 (q stumm in eaq 
d'Inde). 

TOT Vokal: guand, qu6te, tijuidei u. a. w.; 
aasL mit stummem ei ivlquen. s.v. (vgl-K', ü'i. 

inl: acgu^iir, acjtiitter u. b. w. 

in grieeh. Wörtern vor Eona.: cAlore, chiHiea 
u. B. w., femer in arcAa- tauch patriarcAat u. 
S., aber ^: patriarcAe}, arehi-, arcAiepiaca-, 
arcAonte, cat^cAu-, cAbob, cAceur, cAol- 
(cAoleral, cAor- (auch anacAorite), icho, 
eucAar-, incAoatif, malacAite (auch i), oich- 
(orcAeatre), seAolie (= acolie), gcAoliaste 
(= sc.) trocÄSe (auch ^; ionst in fucAsia, 
licAeu, locA; in griecL-lat. u. fi. 'Namen wie 
AcAai'e, CAeopa, CAarsonfeae, OcAosias, 
AntiocAae, BarucA (aber / ■. B. b AcAille, 
AncAise, ArcAimtde, ColeAide, BacAel), 
in modernen Namen wie FieseAi, MacAia- 
vel, MicAel-Ange, MunicA, OffenbacA, 
ütrecAt ü-trik u. ä. (aber oft i: BlucAer, 
und stets in macAiaT61i|que u. s. w.]. 

•in Xiiha; in ex- vor ce, ci: eicSder, ez- 

ausL: bisweilen in bourp; sonst in der Bindung. 



, diadaa, 



u. a. w.; ohne solches 
«Alfred, fiagdaif, 
a. (nicht in Madrid, 



in Sud und in (*]Nan 
Davii^, George Sa 
8t. Cloud). 

emps, firer, t&lei, peintre u. s. w. (Tgl. «); 
bubI. mit stummem et chute, perfe u. s. w. . 
ohne solches nach Vokal in aconit, brul, buf 
(am Satiende u. s. w.), chu<, 'deficit, iai. 
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iait (am Ende u. b. w.), t&t, granit, *knoiit, 
■mal, net, prät^rif, soitJ Bot (Subiit., oft), 
'tranaif, 'ot, 'Termouf, und in *Namen 
wie Lo(, Beirout, Josabet u. &.; nach Eon«, 
(meiat k oder i): abjeeJ, abrupt, correet 
(incj, direc« [ind.], est ■Oaten-', ezacl, indull, 
infect, lest, ones«, rap(, «trief, tact 
(eont.), *wliiBf, und in Namen vie BeU, Brest, 



Bucharet 



:8t. 



alt u 



swischen Vokalen: attaque, aftendre u. s. w. 

thiitie, HtAogiaphe, allopatAe u. i. «.; ausl. 
ohne e in E6'iiitA und in Namen wie JuditA, 
PrutA u. ä. 

&ain, haiile, fa&rique, liireu. b. w. (b stumm 
in DouSa, Faivier, Lefeövre); ausL mit 
Btummem e: lobe, tomAe u. b. w.; 'ohne sol- 
ches in clu&, nabaft, Achafr u. ä. (b atamm 
nach Nasal: plomi u. s. w.). 

inl: aüaye u. s. w. 

;ain, lapin, eomprendre, pourpie u. a. w. 
[patumminbajitSme u.a.w-, cheptel, compte, 
domjJtei, exempt, promjit, seuljitei, aept, 
tempa); aual. mit stummem e: troupe, tromjie 
u. a. w.; ohne solehea *in ea^i, hanaji, jalap, 
julej), auch Alep, Gap, in der Bindung auch 
in beaucoup, trop. 

inL: fxappei n. s. w. 
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jf...... 



dt h- 



■J d«i Dantuhen. t>) des Ei«UMtaen. c) das FnniOsiBchni (eikl. k BDd SuiLa). 

Drittes Kapitel. 

Nasenarlikulation. 

(NasenresonauE.) 
§ 118, Bei allen bisher besprochenen Lauten ist Aus- 
schluss der Nase von der Lautbildung Torausgesetzt. Dieser 
Ausschluss wird, wie früher erwähnt (§ 14. 22), dadurch be- 
wirkt, dase das Gaumensegel an die hintere Kachenwand 
gepresst und damit der Eii^ang in die Nasenhöhle veisperrt 
wird. Die vorher betrachteten Laute sind daher sämtlich 



by Google 



N&seQartäkiilatiou. Igd 

Laute mit Xasenverschluss, der in Folge der Unfähig- 
keit der Naae selbst zur Artikulation stets in derselben so- 
eben beschriebenen Weise hergestellt sein muss. Laute 
mit Nasenenge könnten aus gleichem Grunde nur solche 
sein, die mit nur partiellem GaumensegelverscMuss des hin- 
teren Naseneingangs gebildet wären. Theoretiscb wie prak- 
tisch sind diese von den Lauten mit Nasenöffnung nicht 
zu trennen. ■ Der Unterschied bezieht sich nur auf den Grad 
der O&ung und der hierdurch bedingten Nasenresonanz 
(Nasalirui^). Sprachlauterzeugend wirken Nasenenge und 
NasenÖänui^ nicht (vgl. jedoch velare Verschlusslaute § 102); 
sie dienen eben nur zur Modifizirui^ von Mundlauten durch 
Terleihung jener nasalen Kesonanz. Nasalirung von Lauten 
mit Mundenge kommt praktisch nicht in Betracht ; es bleiben 
also zu berücksichtigen nasale Laute mit Mundöffnung 
und nasale Laute mit Mundverschluss. 

Anm. Nasale Xaute mit Mundenge, nasalirte Spiranten, kommen, 
"wie SiETERS S. 44 bemerkt, wohl deshalb nicht vor, weil »durch die 
doppelte Öffnung des Mundiaums der Luft ein au geräumiger Ausweg 
geschafTen ist, als dass Reibungsgeräusobe mit Leichtigkeit entatOndemi. 
Sa scheint jedoch, als ob die Neigung der Amerikaner zur Nasalirung 
[°naaal twango] sich auch auf die Reibelaute erstrecke. 

Laute mit Nasenöffnung. 

(Nasale.; 

1. Nasals mit MundSfihuug. 
a. Stimmhafte. 
(Naaalvokale.) 
§ 119. Naealvokale haben wir im Deutschen nur in 
französischen Lehnwörtern, es sind also im ganzen die näm- 
lichen wie im Französischen; jedoch scheint in deutscher 
Aussprache überall die Länge zu gelten, da die Laute »in 
offener Silbe« stehen. Beispiele: Nuance nü'äsa, Bassin 
basi, Ballon ba'lö. Auch sind e und 5 wohl weniger 
offen als im Französischen. 

Anm, Ich habe es gewagt, hier die mittel- und süddeutsche Praxis 
als die mustergiltige himustellen. In Noiddeutschland verwandelt man 
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allgemein die fruaAräBchen Nasalvokale q und f n. s. w. in die Laut- 
fo^eu ai], 01) u. s.w. und spricht e. B. Nuance^ Nüangsae nü-dq»3, 
Bassin = Batmeag batiij, Ballon <= Ballong baCSij. Ohne 
Zweifel ist es eine beieclitigte Forderung, dsBB fremde Laute in Lehn- 
wärtern Mch den deutschen Lautgesetzen su fügen haben ; so hat Moh 
das offene a in franEöBischem -eur im Deutschen in das geschlossene 
verwaadeln müssen, weil es hier, abgesehen von ä, keine langen offenen 
Vokale gibt. Aber wenn wir — grade nach norddeutschem Vorgang — 
durch Stimmhaftmachung unseres deutsch nur stimmlos Torkommendeu 
breiten Zischlaute [i] den Laut i für das g in Genie und j in Journal 
in unser Lautsjstem aufnehmen, hd dürfen wii doch wohl auch Naaali- 
rung unserer Vokale eintreten lassen, um das an in Nüauce, das in 
in Bassin u. b. w. in fransösiseher Weise wiedersugeben. Im Hin- 
blick auf die in Norddeutacbland noch vielfach herrschende Aussprache 
der NasalTokale im Frans ösisohen selbst als aij, oif u. s. w. l&set sich 
ohnehin voraussetzen, dass man mit ba-l6ti, ba'tdti u. dgl. keineswegs 
germanisiit, sondern gut fransösiaeh lu sprechen meinte. — Als unab- 
hängige Sprachlaute in deutschen WOrtem kommen Nasalvokale nur in 
mittel- und saddeutschen Dialekten vor, wobei die Nasalirung dem Orad 
nach Tarürt, aber wohl durchgängig schwächer ist als im Fraoiösischen 
(vgl SlEYEBS S. SO). Die Volksmundarten haben auch nasales t und u, 
wie in hf- für hin, hin (hin), nf fttr ndn (nun), sowie » für die 
Endung -en. — Abhängige [schwächere) Nasalirung von Vokalen vor 
Nasalkonsouant finde ich in der mir geläufigen nassauischen Aussprache 
des Deutschen als Begel, habe sie aber auch bei Deutschen andrer 
Distrikte bemerkt: i. B. '^n für 'In (ihn), k4m für kam (kam) u. 
s. w. Dieselbe Vorausnahme der Oaumensegelsenkung vor Nasalkon- 
sonant (meist n} hat bekanntlich^ auch sonst die Nasalvokale veranlasst; 
der konsonantische Verschluss blieb nachher als nun entbehrlich weg. 
§ 120. Für die englische Aussprache lassen sich 
Nasalvokale, ebenfalls in französischen Lehnwörtern, nur 
theoretisch ansetzen. Wirklich ins Englische übei^ehende 
_ Wörter nehmen sehr allgemein die anglisirte Aussprache 0,5 
für (f und q, ä^ für f (und Tielleicht oe^ für öj oder ge- 
l^entlich ou für q u. s. w. an. 

Anm. So wird man meist hören: itdaköij e aide-de-oamp, 
b6ü m6ünd — beau moude, b6,tj vivo.ij «= hon vivant, o.qiiJ.ä 
= encore, 6. ij famm •= en famille u. dgL Für blancmange 
sagt man, wie Storm S. 116 bemerkt, jetzt gewöhnlich blamä_ijL 
Wenn Storm sagt, in französischen Wörtern wie avalanche, encore 
dürften sich Auslander nicht von der fehlerhaften Bezeichnung Smabts 
^ ong irre machen lassen, sondern müasten sie mit dem französischen 
nasalen a sprechen, so steht die Sache in der That eben so, da«i die 
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meisten abeieinitiiiunend mit der fehlerhaften Seieiehnung sprechen, 
manche ea mit einem franiOtiecKen Nasal verauehen, aber auf der Nuance 
<}, haften bleiben (wie Storh und SwXBT selbst sugeben} und nur wenige 
das korrekte q gebrauchen (wie Sweet selbst). Ich kann hier Storu 
ebensowenig beistimmea wie in seiner Warnung beiüglich der englischen 
Aussprache Ton reservoir, memoir =^ r^znüö.ä, me'müö.ä, die ich 
für gradeso fest und berechtigt halte wie unsere deutsche, eben&Us un- 
fransesische: Beaeryoir re'iarvo-ä'r, Memoiren me-mo'd-r»n. Bei 
envelope kommt auch die gans englische Aussprache euveloüp vor. 
§ 121. Das Französische verwendet ia seinem Laut- 
system vier verschiedene nasale Vokalnüancen , sämtlich 
ofiene, mit tiefer Zungenstellung gebildete Vokale, und zwar 
die fo^nden nasaürt: o in porte, mort (= q); e offener als 
in perte, mer (^f); te offener alsinpeuple,pear (=(|); a 
in lache (= q). Dabei ist nicht nur der Eingang in die Nase 
geö&et, sondern der weiche Gaumen ist nach der Hinter- 
zunge hin gesenkt, so dass gleichzeitig eine ngutturale 
Verengung« entsteht. Die Laute sind länger, wenn aus- 
lautende Konsonanz folgt, z. B. kürzer in rond, länger in 
ronde. — In der Orthographie sind die einzelnen Nasal- 
vokale in folgender Weise wiedergegeben: 1) o, q durch 
on, om, z. B. rxind, rtj, plomb plö, selten (in fremden 
Namen) durch un, z. B. Sund s6d; 2) q, q durch au, am, 
en, em, z. B. dans dq, jambe idb, pendie p^df, 
sembler sqble; 'A] ^, f durch ain, aim, ein, in (yn), 
im (ym], z. B. bain d§', faim/f, peintre p^t^, fin/^' 
(so auch coin iw? u. s. w.j, ayntaxe sqt&ks, simple 
s4pl, nymphe n&f, oft auch durch en, meist (wenn nicht 
in Namen oder Fremdwörtern} nach Vokal, z. B. mien mv^; 
4) q durch un, um, enn, z. B. un q, parfum pärfq, 
jeun ip. 

Anm. 1. Ein französischer Nasalvokal Ist jedenfalls ein einfacher 
Laut, keine Lautfolge. Sievbrs nahm frOier (i 8. 47 f.) an , daas die 
fraDEÖsiscben Nasalvokale nicht irährend ihres ganien Verlaufs sieb 
gleich blieben, die Nasalirung lielmehi nach dent Ende hin stetig eu- 
nebme, ja vielfach sieb an den nasalirten Vokal wirklich noch ein guttu- 
raler Nasal anschliesse (namentlich vor gutturalen Verschlusslauten). 
Dagegen finden Bell und nach ihm Sweet (iidoeh zweifelnd, vgl Handb. 
211<c, SiEYEBS ^ 8. 81) und Stokm eine besondere gutturale Engenbil- 
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düng iwiMhen BungenrQcken und OaumenHegel, die auch SiBVEBH 
weu^stetu durch einen bestimmten Fall als auf st&rkerer WOlfaunf^ der 
Hintequi^e lum OaumeoBegel hin beruhend beatfitigen kann; die deut- 
gehen [mimdartiichen) NaHalvokale kalten die beiden letiteren für rein 
naael. Dasa i. B. das franiöaiache q ia k4 = camp der Lautfolge a^, 
das volkamundartlieh' naasauiache q in k4 —• kein- (die mii geliufige 
dialekÜBcke Umgangssprache der 'Oebildeteno hat nur noch ^ ■» -en 
und 4f •= ein] hingegen dem reinen a nfiker ateht, glaube ich deutlich 
Bu h&ren; ahme ich in meiner Aussprache die beiden Nuancen nach, 
10 scheint mir mehr die Aktion des weichen Qaumena als der Zunge 
den Unterschied zu bewirken. Genaue Bestimmung ist misslich, da 
ArtikulationsreTänderung nicht allein anf die Nasalirung, sondern auch 
auf die Vokalqualität ala solche einvirkt, unwiUkOiüch oder wiUkürlioh 
versuchte Kompensation aber umgekehrt leicht auch wieder auf die 
Nasalirung. — Die VokaluQancen der fnmsösischen Nasalvokale hat 
Stoku S. 68 f. wie oben im Text festsestellt, wobei er die p-Nfianee 
jedoch nicht mit dem nach Bell und Stobm ogemiaehten* (>>ff-haltigen>) 
o in houne identifiiirt haben will; das f ^bt er als tiefer ala das offene 
«, ja -rielleiaht —• ä im engL man; {i endlich aoU o&er sein als daa B 
in peuple, beurrc. Die englischen Phonetiker sind, wie Stobh be- 
merkt, cum Teil Aber die Qualität der irani. Nasenlaute nicht recht 
sicher, and Bell stellt für die einielnen Laute eine Menge Variationen 
auf. Über die populftr-englische Verwechslung des q mit o,ij vgL § 120 
A""»- 1 und Stobh a. a. O. 

Anm. 2. Der erste fransQsische Phoneüker oder Orthographie- 
reformer, welcher die Nasalvokalc ausdrücklich als einfache Laute aner- 
kennt, acheint Danoead (1694) eu sein, der nach Didot S. 244 ä fOr 
SD in danser, e für en in bien, i [v?] für in in ingrat, 5 für on 
in bont6, ü für un in commun geschrieben haben will. Was die 
Qualität der Laute, insbesondere en und an, betrifft, so erklärt sich 
Baint-Liek (1580) gegen die Schreibung antandent u. dgl., weil der 
Laut »est (ou du moins Ätaitjn — wie es bei Didot S. 205 heisst — 
■interm^diaire entre a et e«. Auch Meiqret ^bt die Nuance offenes «, 
und ebenso schreibt Ramüs. Dem widersprechen jedoch Pelletiek 
Und Beza (»in bis vocibus conttant constons, et eontant contentus, An 
annus, et en in, diuersa est Bcriptura, pronunciatio yerä recta, Tel eadem, 
Tel tenuissimi discriminis, et quod Tix auribua percipi posaito, bei Elljs 
m S. S2T); -ien nimmt BEZA ausdrücklich aus [^in quibus « olausum 
seribitur et diatinctit auditun). Ellis III S. 829 glaubt »that there waa 
scarcely a shade of nasalit; in Chaucer*» time, ezoept pcrhaps in an, 
on, which generated bis (aun, uun) , and that the complete change 
had not taken place tUl the end of the xvnth or beginning of the 
xvmth Century«. Nach Paul Meter (bei Ellib S. 828] wäre die 
Asaimilation von en und an im 12. Jh. sum Abschluss gekommen, und 
EhOeluank (»über die Entst der Nssalvokale im Afn.» Hallenser Dies. 
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1883) kommt groBBenteiU in Übereinstimmung mit Schorre, (»Fnmi. 
Btaä.' ni, S. Iff.) XU dem Resultat, dass schon zu Anfang dea 13. Jh. 
nasales e und nasales a gleich und von reinem e und a verschieden 
wuen, ai vor Nasalen ein nasaler Diphthong ^ äi, ei, dass o vor 
Nasalen anfing nasal eu klingen und i, ie, u =1, ie, ü lauteten. 

b. Stimmlose. 
§ 122.' Stimmlose Nasale mit Mundöffiiui^, stimmlose 
Nasalvokale oder nasale A-Laute, sind in den Lautsystemen 
det drei Sprachen nicht enthalten. 

Anm. Solche mögen jedoch unter UmatSnden vorkommen; so 
scheint mir in meiner mundartlich gefärbten Auaspraehe A^n für hd'n 
(Sahn) u. igi. die Nasalinrng auch auf das h Burückaugreifen. Ähn- 
lich wird das A (nicht eigentlich ein »stimmloaer Vokal«) in hm nasa- 
lirt sem. 

2. Nasale mit UundveTschlOBS. 

(Nasalkonsonanten.) 

Stimmhafte (und Stimmlose). 

§ 123. Die zur Bildung von Nasalen mit Mundvei- 

BchluBs (NasalkonBonanten) angewendeten Verschlüsse 

sind in der Praxis im ganzen die lümlichen wie die bei 

den ein&chen Mundverschlusslauten gk, dt, bp. Während 

die letzteren den Charakter momentaner Laute haben, er- 

mf^licht es die nasale Offiiui^ der Nasalkonsonanten, diese 

so lange auszuhalten wie Beibelaute oder Vokale. In der 

Regel sind die hierher gehörigen Laute mit dem Stimmton 

verbunden, nur ausnahmsweise geht dieser durch besondere 

Einflüsse verloren. 

a. Gattnrale and Palatale: i], n. 
§ 124. Den deutschen ^Ä-Lauten entspricht der Nasal 
tj, dessen Verschluss eben&lls gewöhnlich an der Mitte des 
weichen Gaumens, nach Palatalvokalen jedoch weiter vom, 
s. B. an der Grenze des harten und des weichen Gaumens, 
gebildet wird- Dieser nur in- und auslautend verwandte 
Laut wird durch ng, vor k durch blosses n bezeichnet: 
lange /ä -«ja, lang Id-^, denken ä^tjksn. In Fremd- 
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■Wörtern hat gn öfters die Geltung tjn (gemäss der bis vor 
kurzem bei uns üblichen Aussprache des Lateinischen), z. B. 
Agnes 'äqnes, Signal zttinä-l. 

Anm. 1. Nach Stobh S. 47 wird das fran». gn ("mouülirteB n«) 
au der Orente des harten und des weichen Gaumens artikulirt, das 
»sich dem germanischen ng' zwar nnähert", sich aber doch deutlich da- 
von unterscheidet. Ich finde jedoch, dass ich den Laut ^es ng i. B. 
nach i, grade wie den des fc. nach i, an dieser Stelle bilde, ohne dass 
die so gesprochene Verbindung ing {i^] den Eindruck des banEaBischen 
-igne in vigne mit »mouillirtem a« [n] machte. Dies ist aUerdii^ der 
Fall, wenn ich dieses vorgeschobene tf einem der Outturalvokale folgen 
lasse , denen sich in natürlicher Auaspraehe das »normal« gutturale q 
aniuachlieBsen pflegt. — In einem grossen Teil von Norddeutschland 
lautet auslautendes ng wie tjfc (lang ^ lä'tjk], während inlautendes 
ng nur landschaftlich im Nordwesten als !]^ vorkommt {lange = Id'tjga). 
DaBB die Volksneigung und Spraehentwicklung für das einläufige ij ist, 
hat DlEDEKICHB in seinem mehrerw&hnten Aufsatz »Zs. t. Orth.« II 1882 
S. 66 ff. nachgewiesen. — ijg wird nur in Fremdwärt«m wie Alhalonga, 
Ganges (das, wenn ich nicht irre, Schleqel mit Gesanges reimt) u. 
dgl. am Platze Bein. Der dialektische Gebrauch schwankt; in Nassau 
sagt man 'albälönca, gänces, so auch diftönc (Diphthong), Mehr- 
zahl diftön^» (oder y statt f). — Die Substituirung von jj fiir »n nach 
Gutturalkonsonanten, 'wie in i'fjq, zi^ für xii}»n (singen), de^kij fOr 
dijjkfn (denken), oder auch für n vor solchen Konsonanten, wie 
'üijgHikiüi'ünglük (Unglück), 'dijkoman, h^w.'ätjkom, für '4n- 
komgn (ankommen) kann ich nur für Nachlässigkeiten halten, die 
man mit Unrecht den vielen auch in der Umgangssprache hier soi^&l- 
tiger Aussprechenden als mustergiltig anempfiehlt. , — Die Aussprache 
des gn unterliegt ebenfalls proviuEiellen und andern Schwankungen; in 
Westmitteldeutschland hört man oft noch 'äcnet, zi^ndl, anderwärts 
Verschlusslaut für g, für Signal auch fransöBirend zinjd'l u. s. w. 

Anm. 2. Ober ng = ^ im 16. Jb. vgl. Ickelbahek S. 24 [bei 
MCllek S. 139): "Ain mercÜicher vnd deutlicher mangel ist auch tin 
den buchstabe, n, vnd, g, in den wSrtem Engel, angel, franck, da hBrt 
mä weder das, n, noch das, g, volkoralich, sondern man hSrt auss jrer 
zusamen sehmeltzüg vil ain ander gethSn vn stiinn , . . Ferner bemerkt 
er S.25(S. 140): »In den worte Agnes, Ignatius, Magnus, würdt auch mehr 
vnd ettwas anders in der ersten silbeft gehSrt daß die buchstaben schlecht 
geben, aber diaen mangel ... hebt das nach geende, n, fein aufi!'«. 
Hblbkr S. 8 setzt klang, gang u. ä. unter die Wörter, wo der »eigne 
hall" des g (= g) »empfunden- werde. 

§ 125. Auch im Englischen finden sich dieselben, 
Varietäten des ^-Lautes wie der ^i-Laute. Der Laut 5 
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kommt wie im Deutschen nicht im Anlaut vor. Er würd 
bezeichnet wie dort durch ng, vor g und k durch n: long 
16 13 genauer /o^}, singer «t'^a, finger fi^g<i, think 
pitlk. Für auslautendes -ng steht die Aussprache ij fest; 
inlautendes ist, abgesehen von ndz (wie in stränge), teils 
5 (singer), teils t^g (finger); n vor nicht auslautendem 
y£-Laut im ganzen je nach dem Accent teils ^ (congress], 
teils n (congressive). 

Anm. 1. Etans 8. 95 gibt ab Beispiel für die drei Hauptvariet&ten 
(nforward«, BDOrmal", »backward«) des englischen ij sing, sang, soug. 
Dei in linguiBt gebrauchte ij-Laut wird nach EvANB in linguistic 
aufgegeben, weil ea unter den Umständen nicht möglich sei, ein eben 
80 tiefes ^ eu bilden wie das nun in derselben Silbe vor dem tiefen & 
sich entwickelnde tiefe a, indem der Verschluss des letzteren nasale 
Öfihung Terhindere, — Vor Stimmlosen ist der Laut, wie Bell und 
EvANB bemerken, in der Begel atimmlos (oder hinter Tonvokal nach 
EVANB nur halb atimmhaft]: pi^k (think), nmie^ft (among st) u. s.w. 
— Dialektisch wird statt des einfachen ij vielfach t^g gebraucht, so 
dasB ng in singer wie in finger lautet, ring = rl^g u. s. w.; n für 
«I ist Tulgär häufig in der Endung -ing. 

Anm. 2. Ellis I 8. 192 erw&hnt OiLL (1619) als den Ersten, der 
^ als selbstSndigen Laut anerkannt zu haben scheine. Nach seinen An- 
gaben wfire der Qebrauch damals derselbe gewesen wie heute. VgL 
§83 Anm. 2 fiber -ng- •= ndL 

§ 126. Das Französische verwendet kein gutturales 
^, sondern den palatal, nicht weiter rückwärts als höchstens 
an der Grenze des harten und des weichen Gaumens, ge- 
bildeten Nasalkonsonanten (= n). Auch dieser erscheint nur 
im In- und Auslaut. Geschrieben wird dafür gn, dem aus- 
lautend stets stummes e folgt: r^gner rene, Cologne 
kolön. In manchen Woltern ist gn = gn oder n. 

Anm. 1. Das franiösiscbe «n mouiU6<i wird von Deutschen meist 
als nj oder »t aufgefasst, vgl. Plötz' Bezncbnung mon-tä-nj' und 
BSNECEES mon-tän-i«, und die Qermanisirungen.Bretagne brtrtd'nja, 
Champagner äa-mpä-njar u. b. w. Ich war/ ohne ein einfaches pala- 
tales n a priori abzulehnen, "Zs. f. nfrz. 8pr, u. Litt.« II 1880 8. 36)eben- 
falls geneigt, das »n mouill^c für n -|- Halbvokal 1 gelten zu Ussen, 
und Sweet, der wie Ellis und Etams den Laut als palatal anerkennt, 
hält noch daran fest, dass »like (l] [palatales t\ it is followed by (ji". 
Die Franzosen erklären es für einen einfachen Laut und verwechseln 
damit gewöhnlieh deutsches oder englisches ^, %. B. engl, sing mit 
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■ igne; vgl S 1^ -^m- ' "»d Storu S. 47. Die Engländer eiietzen 
es in der Regel durch »dentalefi* n, i. B. Cologne ^ koldün, wie 
Stobu angibt, bezw. kalßän, woneben ich auch kalön sagen hOre, 
u. s. w. Storh eikl&rt fiani. gn für an der Grenze des harten und 
des weichen GaumenB gebildet und nennt ea daher iwesentlieh ein 
mouillirtes t|*, während das eigentlich palatale n im Südromaniachen 
zu finden w&ie. Das auslautende e hinter gn ist nach Storu meifitena 
höibar, wird aber sehr flüchtig ausgesprochen. Dieielbe Beobachtung 
machte ich »Zs. f. nit. Spr.* a. a. O. und bemerkte dabei, daaa eiuai 
wesentlichen Beatandteil des »n mouill6> dieses flüchtige s nicht ausmachL 
Aum. 2. Nach Ellis III S. 830 muss das mouillirte gn eu An- 
fang des 17. Jhs, dieselbe Aussprache gehabt haben, wie jetzt, und man 
könnte geneigt sein, dies auch für das 16. Jh. anzunehmen; denn wenn 
Palsqbate YOTschreibt: »the reder shall sounde an i shortlf and con- 
fusely, betwene the n and the Towel folowyngei, so verlangt man ja 
noch heutigen Tags in Deutschland ganz gewöhnhch dasselbe. Meigret 
und Kaicds haben in ihien Refonnalphabeten *ein besonderes Zeichen 
für an mouill^', nämlicb das dem griechisohen >} ähnKche gesehwänzte n 
(i)). Falbokate nimmt sfgne und r^gne, mit den Verben sign£r 
und regndr, von der mouilUrten Aussprache aus; nach Du GCEZ haben 
viele Wörter, uamenitich solche auf e, den mouillirten Laut nicht. 



b. Dentale: ». 
§ 127. Per dentale Nasalkonaonant (^n) ]iat im Deut - 
Bclieii denselben Verschluss wie die deutschen di-Laate. 
Ei hat die Bezeichnung u (nnj: nein nd'in, nennen nenan. 
Anm. 1. Sweet S, 46 bemerkt, sehr vorgeschobenes palatalee n 
sei das mitteldeutsche dorsale «. Während ich meine mitteldeutschen 
dorsalen d und t kaum, wie Sweet femer annimmt, als sehr vorge- 
schobene palatale Laute anerkennen kann, scheint mir bei n in der That 
Neigung vorhanden zu sein, das Zungenblatt auch an das Oaumendach 
hinter den Alveolen anzusetzen; jedoch ist eben bei dorsaler Artikula- 
tion ein breiteres Aufsetzen natürlich und kommt nur vielleicht bei dem 
flüchtigen d<-VerschlusB nicht so Eum Bewusstsein. — Im al^emeinen 
werden der n- und dt-Veischluas dieselben sein. — Für -en ^ an 
wird oft n, für -nen, -nnen = n»n oft H gesprochen ; vgl. § M Anm. 1 

Anm. 2. Das n scheint in nhd. Zeit keinerlei Wechsel erfahren 

§ 126. Die Zungenartikulation des englischen n ist 
dieselbe wie bei englischem d oder t. Die Bezeichnung ist 
n (nn). Beispiele: nine näX^, manner mana. 
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Anm. 1. Vor [lum Teil wohl aueh nach) Stimmlosen veiliert ei^ 
dsDut verbundenes n in der Kegel den Stimmton (nach Etamb hinter 
Tonvokal nur halb), e. B. Mnt (hint), impiiiant (impatientj. 

Anm. 2. Auch im Englischen war das n während der letzten diei 
Jahrhunderte stabil. Silbiges n wie m (= an, am) wird schon im 
16. Jh. anerkannt; Bullokak hat sogar besondere Zeichen (m, n mit 
Akut) dafür. Ellis I 8. 191. 

§ 129. Bei franzöitisclieni n ist die VerschluBsbildnng 
übereiastimmeDd mit deijenigen bei französischem dt. Es 
■wird geschrieben n und nn. Beispiele: neuf nrf_/, tourner 
turne-, bonne bön. »Doppeltestr , d. h. langes n wird statt 
des sonst fiir nn geltenden einfachen n geapiocben in inn6, 
innovation, annales, Anna, Cinna, Ennius und ähn- 
lichen Namen. Vor Konsonanten ausser n und auslautend 
heseichnet das n mit dem vorhei^henden Vokalzeichen 
einen Nasalvokal (§ 121], doch tritt in der Bindm^ der n- 
Laut ein, wovor der Nasalvokal schwächer nasalirt erscheint : 
un 6, aber un ami 6n ämv faßt 6n ämv\ es wird auch 
vielfach der vorbeigehende Vokal als gar nicht nasal ange- 
sehen und z. B. ün ämr gesprochen. — In fremden Wör- 
tern und Namen hat oft auslautendes n nach Vokal den 
Lautwert», wie in amen amin, hymen i'men; selten gilt 
umgekehrt vor Vokal oder zweitem n Nasalvokal, wie in 
enivrer qnrvre-, ennui anü'i'. 

Anm. 1. In der Endung der 3. PI. -ent ist das n jederzeit stumm. 
— Genaues über die Aussprache von nn und die Bindung des » b. bei 
Plötz 8. 15. Ulf. und Benbckb S. 96. 149ff. 

Anm. 2. Mit der Auasprache des n scheint es sieh im 16. Jh. ver- 
halten SU haben wie jetit. Palborave erwähnt das stets stumme n in 
verbalem-ent Mbigkbt hörte en allant als en nallant mit offenem 
• in en, w&hrend Bezas Be»cbreibung der Aussprache von s'en est 
alle auf Nasalvokal + » deutet Elus IH S. 826. 

c. Labiale: m. 
§ 130. Der deutsche labiale Nasalkonsonant m hat 
den bilabialen Jjj-Verschluaa. Er hat die Bezeichnui^ m 
oder mm. Beispiele: mein tndin, kommen körnen, 
ihm 'i-m. 

TietoT. Fbooiitik. 12 
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Aum. 1. InBesug auf die Bildung diesee natflrliehsten aller Laute 
(Stdmmbin — oder für BtimmloBes m nur Ausatmung — bei Bulielage der 
SpracboT^sne) hensclit in Praxis und Theorie ÜbereiuBtimmuiig; nur 
dasB, wie Evans lunftchat für daa Englische bemerkt, oft vor/ {pf) 
labiodentales ni statt des bilabialen Torkommen mid, z. B. in Nymphe, 
Triumph. Nötig ist dies jedoch ebensowenig wie die von Etans an- 
genommene AltematiTe, hinter hiUbialem m dann auch biUbiales / lu 
sprechen. Ich bilde in meiner Aussprache fast gleichzeitig den bilabia- 
len m-VerschlusB und dahinter die labiodentale /-Enge. In orthoepischet 
Hinsicht ist die Anwendung des m für » vor Labialkonsonanten und 
für en ^^ »R nach solchen lu erw&hnen, e. B. 'i'mhvttn, 'ä-mhvtn 
für 'ä-nhiUn (anbieten), JÜmf für/un/ (fünfj, gSbm, gghm, gim 
für gi-han [geben), körn für k6m»n [kommen) u. s. w. Vgl. hierzu 
§ 114 Anro. 1 und (j 127 Anm. 1. 

Anm. 2. Das m hatte im 16. Jh. diesdbe Geltung. 

§ 131. Auch im Englischen ist das m bilabial wie 
bp gebildet. Geschrieben wird v^ie im Deutschen m oder 
mm. Beispiele: my mäi, summer sdkma, name nHtn. 

Anm. 1. Vgl. die Bemerkungen § 130 Anm. I. — Mit stimmlosem 
m verhält es sich wie mit stimmlosem ^ und n; i. B. nimf (nymph), 
träiamf (triumph). 

Anm. 2. Der tn-Laut hat in neuenglischer Zeit nicht geschwankt 
Über Bilb^ea m im 16. Sh. vgl § 128 Anm. 2. 

§ 132. Französisches m ist wie deutsches und eng- 
lisches bilabial. Seine Bezeichnung ist m oder mm. Bei- 
spiele: mon mq, blämer bläme-, teiiae /ertn. In ein- 
zelnen Fällen wird mm [sonst = m] »doppelt«, d. h. lang, 
gesprochen, nämlich in imm-, z. ß. immortel imortel, 
in den Namen Emma, Emmanuel, Emmaüs u. ä. Zur 
Andeutung eines Nasalvokals dient m unter denselben Um- 
ständen wie n, wird aber nicht wie dieses in der Bindung 
selbständig lautbar. Vor zweitem m gilt dennoch Nasal- 
vokal in emmener amne; und m lautet im Auslaut als m 
in fremdenWörtemundNamen, wie Jerusalem ^e'rüMa/e»», 
album älböm. 

Anm. 1. Genaueres über orthoepioche Einielheiten bei PlÖtz 8. 75 
und BkneCke S. 95. Ul. 

Anm. 2. Selbständiges m scheint im 16. Jb. gegolten eu haben 
wie heute. Wenn Kahus aualautendes m, wieinNom, Bam, Ariie- 
rebam, als ^liquide« bezeichnet neben dem als ifermet angegebenen 
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anlautenden m in.Marie, Mertyr, so kann damit kaum etwas dem 
ebenfalli •liquide« genannten nin Compaignou, Espaignol entspre- 
ehendes, Bondem wohl um in den vorhe^ehenden NaaslTokal mehr oder 
weniger aufgehendes m gemeint sein. Vgl. Ellis I 6. 8S5. 



133 — 135. Übersicht über Vorkommt und Schrei- 
bung der Laute mit Nasenöffnung. 

(Naeale.) 



jMtoiB 






pi.n.l.B.- 


SclireilninE 


Beispiele. 


»icknimg. 










§ 133. 1. Im Deuteeben. 






t. Nuste mit MondSffimn«. 






Stimmhafte. {NasaWokale.) 


'■s^i^ 


•f«. B.- 

Mieluiimg 


Ballon, Chance, BasBi« u. a. w. 

b. NMalemitMnndyerMhluas. (Naaalkon- 
sonantenj. 
Stimmhaft. 


«1 S IM 


ng 


inL und ausLi singen, lany u. s, w. 






vor k: sinken, Dank u. s. w. »bUweaen Tor g: 
Älbalonga, Ganges u. ä. 




•g(n) 


Affnes, Sijjnal u. d. w. 


n 5 137 


n 


nie, «ein, wSlmen, finden u. s. w. 




nn 


inL und ausL nach knriem Vokal: nennen, Mann 


m § tÖO 


mm 


mein, Name, atmen, fremd, arm u. b. w. 
inl und ausL nach kuraem Vokal: immer, Kamm 

§ 134. 2. Im Englischen. 

a. }Iasale mit HoDdeffonng. 
Stimmhafte. iNasalvokale.) 


9,9, 1, i» 


•fti. Be- 
(«Icliiiiing 


beau monde, aide-de-camp, bullettn, vingt- 


$120 




et-un u. 8. w. 
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lAstdin 
pkoul Ba- 

icisImiiOE. 




Beiipide. 


' 






b. Nasale mit MTmdyemhlnss. (NaBalkon- 






sonanten). 






Stimmhaft (und BtimmloB). 


qS125 


ng 


ins, 8i»?er«. 8. w. 






naclidemHaupttoniVors(Tgl.S§116, daiudiph-, 
tiipbthonsal) odei vor k: anger, think, 
aniiouH u. a. w.; auch im Vorton in oongr«- 
gation u. fi. 


n § 128 


n 
nn 


name, linen, man n. 8, w. (stumm ausL nachm), 
inL nach kunem Vokal : banne r, lunning u. a. w. 


m § 131 


mm 


may, famine, name u. s. w. 

inL nach kurzem Vokal: Bumtner, glimmern, s.w. 

§ 135. 3. Im FranzÖBiflchen. 
a. Nasale mit MandSffunng. 

Stimmhafte. (Naaalvokale.} 


P, H125 


om 


on, lond. Honte u. 8. w. (Tgl. n). 
nom, comte u. a. w. (Tgt m). 


f. 5 S 125 


an 


an, plante u. H.W. (vgl. n). 




am 


ehamp, rampe u. s. w. (Tgl. m). 




en 


en, dent u. 8. w. (TgL f, n}. 




em 


tentfB, mambre u. s. W. {vgl. m). 


f, f § 125 


in 
im 


tin, m.-noe u. s. w. [vgl m). 
grimper, limpide u. a. w. (vgl m]. 




yn 


syntaxe (vgl n). 




ym 


thym, nymphe u. b. w. [vgl m). 




aU 


ftoin, plaindre u. s. w. (vgl. n). 




aim 


ffl.m, da.m (Tgl. m). 




[i)en 


bien, chr^tinn u. s. w. (vgl ?, n). 


j, pim 




un. empr»n( u. 8. w. (vgl «). 




um . 


parfwm (Tgl o, m). 






ja»n (vgl.n). 

b. Nasale mit MimdverschlnM. 

(NasalkODBonanten.) Stimmhaft. 


<i § 126 


gn 


inl. nnd aual. vor atummem e: ajrneau, jkgnVT, 
di^ne u. 8. w. (abei gm a.gne.1, cognM,t, 
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«iokniiBf- 


SaknflniBc 


Beiipiele. 


«S129 

mini 


SD 

m 
mm 


diajrnOBtic, gioffnoaie, inexpujinabU, 
igni und in WOrtera mit i^ni-, itgnitole, 
stftfrnBnt u. ».; «^ g). 
uiL, inL und uiaL TOT stummem e: neuf, bornei, 

(TgLNtualTok«le|; in derBindui^ sonat stummes 
n: en, mon, on, aon, ton, u», ferner Ädj, 
vor dem Bubit, rien ah Obj. u. a. 

inL nikd ausL vor rtummem e: donner, donne 
u. s. V. (lang in Anna, annales, Annibal, 
auch in andern Wörtern mit ann-, vieannexion, 
annuel, in Brennus, Oinna u. a.). 

anL, inL und subI. TOI stummem e: mer, bUmer, 
dame u. s. it., *ohne stummes ei Abraham, 
Jerusalem u. a. (vgl Nasalyokale). 

inL und ausl. vor stummem e: nommei, nomme 
u. s.w. (langinimm-, emm-, jedoch emmeoer 
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DER SPRACHBAU. 

§ 136. Bei der Torstehenden Betrachtung der Sprach- 
laute hahen wir einen jeden derselben ah isolirt dastehen- 
des Individuum ine Äuge gefasst. Nun zeigt es sich bei der 
Vei^leichung, dass alle Laute einer und derselben Sprache 
etwas gemeinschaftliches CharakteristiBches in ihrer Ärtiku- 
lationsweise haben, oder sozusagen auf derselben Artiku- 
lationsbasis (Operationsbasis) gebildet sind, und diese wird 
für die behandelten Sprachen zu bestinunen sein. Sodann 
erscheinen die Spracblaute in der Sprache eben nicht isolirt, 
sondern als Glieder eines Lautkomplezes, der meist mit 
andern zu einer Gruppe von Lautkomplezen verein^ ist, 
und fiii jeden Laut kommen die Verhältnisse in Betracht, 
in welchen er zu den andern in Bezug auf Nachdruck, Ton- 
höhe, Dauer und Schallstärke steht. Endlich sind die 
Lautverbindui^n zu berücksichtigen, welche ein Sprachlaut 
je nach seiner Stellung mit dem vorbeigehenden oder nach- 
folgenden oder beiden Nachbarlauten eingeht. 

A. Die Artikulationsbasis. 
§ 137. Die Bestimmung der Artikulationsbasen wird 
Torläuüg wesentlich auf Vergleichung beruhen müssen, wo- 
bei als Ausgangspunkt die e^ne, deutsche, zu dienen hat. 
Eine allgemein deutsche Artikulationsbasis ist freilich nur 
eine fast bedenkliche Abstraktion, da die Mundarten auch 
in dieser Hinsicht bedeutend von einander abweichen, nnd 
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ähnliches gilt vom EngliBchen und FmnzösiBchen, Immer- 
hin ist es mißlich, durch einige charakteristische Züge den 
Unterschied zwischen der englischen oder französischen und 
der deutschen Artikulationsbasis zu kennzeichnen. 

Anm. Man vgL die Angaben bei Sietebs (S. 83], der wobl Euerst 
auf die Wiehtigkeit der Erkeantnis eines gemeinsamen, die Stellung 
der einz einen Lautsysteme ehuakterisirendeD Priniipi hingewiesen hat: 
iihat r"!»" die richtige Lage, gewissennassen die Operationabams, einmal 
gefunden und versteht man dieselbe beim Wechsel Terschiedenei Laute 
festeuhalten, bo folgen die charakteristischen LautnOaneen der Mundart 
[oder Sprache] alle von selbst« (a. a. O.). nötilicher Wechsel der Arti- 
kulation sbasiB ist unbequem, wie sich z. B. bum Zitiren engliscbet 
Worte in deutscher Rede oder umgekehrt «eigt. Abwechsebdes Lesen 
und Übersetien fremd spracUicher Sätie erschwert daher die Erlernung 
der fremden Aussprache ! 

§ 138. Die englische Artikulationsweise unterscheidet 
sich von der deutschen im allgemeinen durch Zurückziehen 
und Verhreitem der Zunge, Vorschieben des Unterkiefers 
und in Verbindui^ hiermit sehr geringe Beteiligung der 
Lippen an der Lautbildung; es gut gradezu als Begel, die 
Lippen möglichst wenig zu bewegen. Die Fo^e dieser für 
die deutsche Au&sBung trägen und unbestimmten Artiku- 
lation ist der Mangel an lengen« (geschlossenen) hohen 
Vokalen und >engen( Konsonanten. 

Anm. Auch die Neigung lur XKphthonglTung , die TrQbung des 
Vokals vor auslautendem r und das Vokalischweiden des letiteren, die 
Beeinflussung des a durch vorhergehendes tc ^ u u. a. m. wird cum 
Teil auf der breiten und langsamen Zungenarlikulation beruhen. Über 
das Verhfiltnis »wischen k und ( vgl. § 105 Anm. 1, 

§ 139- Die französische Artikulationsweiee entfernt 
sich von der deutschen in entgegengesetzter Richtung. Die 
Zunge neigt zu voi^eschobener, enger und bestimmter Arti- 
kulation, und die Labialisirung ist sehr eneigisch. Daher 
daB Fehlen »weiter« u-, i- und ö-Laute, palatales Ä statt des 
gutturalen ^ u. s. w. Eine Eigentümlichkeit ist die häufige 
Nasahrung der Vokale. 

Anm. Die extreme Verschiedenheit der bauasischen und der eng- 
lischen Operationsbasia erklärt z. B. die Schwierigkeit, welche die Eng- 
Iftnder empfinden, dem französischen Vokalismua mit seinen engen und 
stark gerundeten Lauten, dem palatalen » u. a. gerecht su werden. 
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B. LautverhSItnisse. 

I. Nachdruck. 
§ 140. Laute, Lautkomplexe und Gruppen von Laut- 
komplexen pflegen in der Bede niclit mit gleichmiissiger 
Exspirationsstärke {§ 4) herroi^braclit zu werden, sondern 
es findet ein Abnehmen (> , Decrescendo) oder Anschwellen 
(<, Crescendo) des Exepirationsdrucks statt. In Bezug auf 
die Teile eines Lautes ober einer Lautgnippe u. s. w. sind 
daher Tetschiedeue Grade des Nachdru'cks zu unter- 
scheiden. — Bei Untersuchimgen in Bezug auf Nachdruck 
empfiehlt es sich, zu flüstern, da hierbei die sonst leicht 
störenden Stimmtone weg&Uen. 

Anm. Nachdruck besagt soviel wie ExgpiratianBiitSrke, deutet aber 
»ugleich auf die begriffliche Hervorhebung [vgL engl, »atress'). »SchaU-« 
oder "Lautiitärkeo statt »Nachdruckn ist bedenklich, weil Schall- oder Laut- 
stärke nicht nur von der hier allein gemeinten ExspiiationsstArke, SOU' 
dem aueh von der lokalen Artikulation (Verschluss- oder Engenbildung 
u. s. w.) abh&ngt. 'Acceat« und »Ton {Betonui^j' sind sweideutig (vgL 
S 141) und mflssten jedenfalls als exspiratoriseher oder emphatischer 
Aecent oder Ton nfiher bestimmt werden, auch werden »Aceent« und oTon 
(Betonung) R meist nur auf die Vokale, bezw. SilbentHlger belogen. In 
letiterem Sinn wird man die genannten Ausdracke, sowie "BetonuDgi, 
■Tonsilbe^ im Zusammenhang wohl dulden mflssen. 

§ 14t. Bei den klangreicben und geräuschlosen Vokalen 
fallen die Stärkeunterschiede des Exspirationsdrucks am 
meisten ins Gewicht. Man pflegt hier den relativ höchsten 
oder höheren Stärkegrad als Aecent, Betonung (nicht = 
Tonfidll) oder Ton (nicht = Stimmton!) und die davon be- 
troffenen Vokale accentuirt oder betont zu nennen. Wenn 
man von einem Silbenaccent redet, so £ragt es sich för 
die Praxis nur, welcher Art der Aecent ist, und falls die 
Silbe mehr als einen Vokal enthält, welcher den stärkeren 
Aecent hat ; — wenn der erste von zwei Vokalen, so bilden, 
diese einen nfaUenden«, im umgekehrten Falle einen nsteigen- 
deno Diphthongen. Der am stärksten betonte Vokal eines. 
Wortes hat den Wortaccent oder Wortton und steht in. 
derTonsilbe, die übrigen (im »Vorn- oder »Nachton« stehen- 
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den) haben verschieden al^stufte Nebenaccente, bezw. sind 
nnaccentuiit oder unbetont. »Einfacher ist es, direkt starke, 
mittelstarke (oder halbstarke) und schwache Silben zu unter- 
söheideni (Sibvkrs S. 182). Weit abstehende Extreme in 
der Exspirationsstärke führen leicht zur Verwandlung unbe- 
tonter Vokale in die unbestimmten Vokallaute 9, a u. a. w., . 
andrerseits lassen sie für Terschieden abgestufte Nebenaccente 
Baum und begünstigen die Bildui^ zusammengesetzter Wör- 
ter. — In an^oger Weise spricht man bei dem stärkstbe- 
tonten Vokal eines Satzes von Satzaccent oder Satzton, 
neben dem eben&lls Nebenaccente zu unterscheiden sind. 
Häufig gebraucht man die Ausdrücke Wortaccent und Satz- 
accent auch in dem weiteren Sinn von Wortaccentuirung und 
Satzaccentuirung. — Materiell sind Wort- und Satxaccent, 
wie aus dem vorher Gresagten erhellt, als exspiratorischer, 
ideell, weil zur Begrif&hervorhebung dienen^, als empha- 
tischer Accent zu bezeichnen. In letzterem Umstand ist 
es begründet, dass der Wortaccent, wenn auch, wie im Deut- 
schen, allgemein gesprochen der Nachdruck auf die den 
Wortsinn tragende Stammsilbe fällt, sich den höheren Zwecken 
des Satzaccents unterordnen muss. Grewisse Wörter (Pro- 
kliticä und Enkliticä), verlieren unter Umständen ihren 
Accent, wie denn überhaupt in phonetischer Hinsicht die 
Worte im Sata au^ehen und dieser nicht sowohl aus Wor- 
ten, als aus Sprachtakten besteht, die auf die Wortabteilung 
keine Bucksicht nehmen; so ist »gib mir das Buch her« 
phonetisch [nach Sievebs S. 179) entweder »gibmirdas 
— Büchher« oder »gibmir — Ais — Buchhen oder 
gibmirdasBü — chher« oder »gibmirdasBu — chh^r«. 

Anm. SmvEBS S. 163tr. unterscheidet In Besag auf den Silbea- 
sccent eingipflige und zweigipflige Silben und bei den »dngipf- 
ligen« Silben den energisch oder stark geschnittenen und den 
schwach geschnittenen Accent: bei dem ersteren, der im Bühnen- 
deutschen seinen Sitz auf den meisten kurzen Vokalen hat, wird der 
Vokal durch den folgenden Konsonanten noch in dem Momente seiner 
grössten St&rke abgeschnitten; bei dem letzteren, welcher den meisten 
unserer langen Vokale und Bipbthonge, sowie den Vokalen unbetonter 
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Silben eigen ist, tritt die Abschneidung dea Vokal« erat in einem Mo- 
mente ^a, wo deBBen Int«DÜtat bereits Bebi gescbwiclit iat. »Zwei- 
gipflig«" Silben finden Bicb nach Sieyess namentlich in den •atngendeni' 
Sprachen oder Mundarten; im BQhnen deutsch und im Englischen wohl 
nur am Satsschluss. — Für unaere Zwecke reicht die Andeutung des 
HaupttouB im allgemeinen aus; als Bes^chnung behalte ich den voi^ 
wiegend so verwendeten Akut bei. — SlEVERS bemerkt S. ISI, dass die 
Unterscheidung der drei Stufen: starke, mittelstarke und schwache Silben 
■ich mit Lachmanns Unterscheidung von Hochton, Tiefton und Unbe- 
tontheit deckt und macht mit Becht gegen diesen Namen geltend, dass 
es äoh hier nicht um Höhe und Tiefe (Tonhöhen), sondern um StSrke 
und Schwäche handelt. 

§ 142. Auch für die Konsonanten üt dw Grad 'von 
ExepiratioDSstärke von Bedeutui^. Dieser riclitet sich im 
ganzen nach dem Grad von Exspirationsstärke, welchen der 
folgende oder Torhei^ehende Vokal im Moment des An- 
schlusses erreicht. — Auf den Einäuse energischer Ex- 
spiration scheijit mir zurückzuführen: 1) Übergang stimm- 
loser Vereehlusslaate in Aspiraten oder Aüfrikaten, 2) Über- 
gang stimmhafter Konsonanten in stimmlose, 3) Entwicklung 
und Bestehen energischer Ä-Laute, 4) Entwicklung und Be- 
stehen dea Kehlkopfverschlusslauts (Spiritus lenis, vgl. § 28), 
5) im Zusanmienhang damit Bestehen des »tonlosen e« im 
Auelaut. 

Aum. Näheres über die einzelnen Fjinkte s. in den folgenden 
Paragraphen nebst Anmerkungen. 

§ 143. Im Deutschen herrscht in der Silbe und im 
Wort der Betonungsmodus > (Decrescendo) vor. Die drei 
Diphthonge ai = ai, ei, aü = au, oi = eu, au (vgl. 
§ 41. 45) sind auf dem ersten Vokal betont. Der Wort- 
accent liegt in nahezu allen wirklich deutschen Wörtern 
auf der Stammsilbe, als der Sinnsilbe, und diese ist, von 
leichten Vorsilben wie he-, ge-, ver- abgesehen, die erste 
Silbe des Wortes: Heiligung häilijutj, arbeitete 'dr- 
baitata. Tonsilben werden stark hervoigehoben. Die unbe- 
tonten Vokale sind, wie in dem letzten Beispiel, daher vielfach 
in Munbetontes e« (^ a) übe:^egangen. Femer sind mehr&ch 
al^eetufte Nebenaccente und somit lange Zusammensetzungen 
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möglich. Das eiete Glied eines Kompositums hat gewöhn- 
Uch den Hauptaccent, weil es gewöhnlich das individuali- 
siiende ist; z. B. Sonntagsheiligung zöntä-^shatHju^ 
{z6ntä'^shdtliju%^), aber nach gleichem Prinzip Jahihun- 
Aeiijärhändart {jär hundert). Selten ist schwebende Be- 
tonung: steinreich Hainräic, bitterböse hitsrbosa. 
Die stimmlosen YerschluSBlaute gehen im Anlaut vor, im Aus- 
laut nach betontem Vokal in Aspiraten über: Kind^in^, tot 
t6t, Pack j9ä'^ (gewissermassen iA^nM, thA'th, ph&kh); 
und neben energischem Anlaut-A, wie in Halt hd'lt, hier 
hi'r, hat sich der Kehlkopfverschlusslaut (Spiritus lenis) 
behauptet: echt Vp(, alle 'ä-la. Diese Erscheinungen 
bleiben auch vor Nebenaccent in Geltung: Scbosskind 
Söskint (sdskhtni), Anhalt 'anhält {'d-nkd-li},- unecht 
'ün'egt {'ün'S^fj. Im Satz geht nicht selten der Wortton 
verloren, und manche Wörter (En- oder Proklitica} haben 
neben der vollen (schweren) abgeschwächte (leichte) For- 
men; z, B. er Vt; 'er, 'sr {sr], der dSr; der, dar u. s. w. 
— Die Satztakte &llen oft mit den Wörtern zusammen und 
haben daher auch oft die Betonung >. — Im Satz gilt um- 
gekehrt in der R^el < (Crescendo), da das Subjekt meist 
dem Prädikat vorausgeht und letzteres als das Individuali- 
sirende den Satzaccent tragt; z. B. »ich schreibe«, »der 
Hund bellte, xer ist krdnkt. Steht ein Objekt beim 
Prädikat, so ist dieses das bestimmt machende Wort und 
erhält daher den Satzton: »ich schreibe einen Brief». Bei 
zusammengesetzten Reiten, in invertirten und Nebensätzen 
macht der Accent die Wortumstellui^en mit, und das < 
verwandelt sich in > oder < >. Das attributive Adjektiv 
hat einen schwächeren Accent als das Wort, dem es zuge- 
ordnet ist: »die kindliche Liebe« (aber: ndie Liebe 
der Kinder«, »zu den Kindern«). Gegenüberstellung 
bringt, grade dem Prinzip der Sinnbetonung gemäss, äusser- 
lich Abweichung von der Schablone der Wort- und Satz- 
betonui^: »zergehen, nicht vergehen«, »ist^r krank 
[oder siejte u. s. w. 
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Aum. Vgl SiKTSBS S. 17S£ und bei Pallbske 4sa Kaj^t«! t<hi 

der Betonung, S. lOOff., Qber die anpiriiten Teuues Kewitsch in der 
»Zb. f. Orth.« rV Nr. 2f. — Ich sehe in der Betonung (d. h. der starken 
£zspiretioD) der Stammsilbe die Uraache der aspirirten (d. h. bei offener 
Stimmritie stark ezspirirtenj Tenues im deutsehen An- und ev. Auslaut, 
sowie auch des festen h und des anlautenden Kehlkopfrerschlusslauts 
(Spiritus lenis). Im Zusammenhang damit steht wohl die Erhaltung der 
»tonlosen ei und das Stimmloawerden der Konsonanten im Auslaut. 
Orade so natOrllch wie e. B. in Chaucers to take oure wey das 
sonst noch lautbare unbetonte e von take (« tä'h) Tor dem nicht durch 
Spiritus lenis gedeckten Vokal verstummte {to- td-k 4r ädi), und wie 
dies unter gleichen Umständen im Praniösischen geschah [vgl. ma petite 
amie mä ptitämt], bis denn die Verstummung auch das vorkon- 
Bonantigche Auslaut-c ergriff, so erklärlich ist die Erhaltung des «ton- 
losen e« im Deutschen vor dem tonunterbreohenden Spiritus lenis: diese 
alte Eiche ijf-z» 'dlt» 'äif». Ebenso bleiben die stimmhaften End- 
konsonanten in dem keinen Spiritus lenis kennenden Englisch oder 
Französisch vor Anlautvokal sozusagen inlautend [vgl. sound eyes 
sdünd äix, la grande arm§e l& grifd ärmt'), während im Deut- 
schen der vokalanlautende Spiritus lenis den Stimmton abschneidet und 
die folgende st&rke Exspiration ein Absetsen nOIig macht, wodurch das 
Stimmloswerden nahe gelegt wird : und immer 'unt 'imer. ZurUnter- 
Btütaung dieser Auffassung dient der Umstand, daas, wo im Deutschen 
einmal bei engerem Zusammen schluss vor unbetontem Vokal der Spiritus 
lenis wegbleibt, wie im Englischen und Franiösischen der stimmhafte 
Endkonsonant den Stiiiunton behSlt, s. B. hab' ich ki'b ic. Umge- 
kehrt geht auch gelegentlich im Englischen bei starker emphatischer 
Betonung in Fausa, wo kein Anschluss an folgenden Vokal möglieh ist, 
der Stimmton verloren, und de ad <Jif(f wird ^^^, ^it, und t dann femer 
wie im Deutschen Aspirata: ^ith (aber das anlautende ^ s. u. S. 189). 
— Sl£VEBS erU&rt die nlieigung, im Auslaute tAneude Oeriusehlaute 
durch tonlose eu erset^ena, aus der 'Schwierigkeit, Stimmton und Oe- 
rSuseh genau gleichEcitig abzubrechen« (S. 212] . Bestände diese Schwie- 
rigkeit wirklich, so bliebe doch unerklärt, weshalb sie sieh im Deutschen 
geltend macht, aber nicht, und iwar nicht mehr, im Englischen; denn 
im AngelsiehoiBchen scheinen stimmhafte Konsonanten im Auslaut 
stimmlos EU werden (vgl. lamp für lamb, feit fttr feld, -h&t für 
-hftd, sint für sind, -nc für -nj, h für 5, SlEVEBS "AgB. Oramm.n 
S. 75J. Ich sehe die Erklärung im Vorhandensein und Nichtvorhanden- 
sein des Spiritus lenis. Dass dieser im Angelsächsischen, wie noch 
heute im Deutschen, existirte, ist von vomherein wahrscheinlieb und 
wird durch die angelsächsische Allitteration noch viel wahracheinliehcr ; 
denn der angebliche Stabreim zwischen beliebigen anlautenden Vokalen 
kann denn doch nur Stabreim zwischen den ungeschriebenen Spiritus 
lenes (Kehlkopf verBchlusslauten) sem. Dass der Spiritus lenis allndhlich 
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Tersohwaad, dürfte auf dem Heiabüetien dea Nachdrucks auf Anlaut- 
Btlben unter der Einviikung der entgegen geseUtea fraiuöBiaehen Be- 
tonuugBweise (•<) beruhen. — Das oben angeführte Beispiel d^d u. s. 
w. Ee^ öbrigena, dass StimmtonTerlust bei sehr starker Exspiration 
auch anlautend (TQckwärts isolirt) vor Vokalen eintreten kann; es sehciiit, 
als ob der Exapirationsatroni gewiBBermaaaen keine Zeit hätte, die Stinun- 
bSnder füt die Konsonantenbildung in Schwingungen zu Terietaeu. Darf 
man an gleiche Einwirkung bei der Entwickelung der ügtinunlosen 
Medien« und sonatigen 'sünunlaa gewordenen Konsonanten ober- und 
mitteldeutscher Mundarten (du da' statt d^i- u. s. w.J denken? Aller- 
dings fallen manche dieser Mundarten jetxt keineswegs durch besonders 
nachdrflckUche Betonung auf. Doch verdient es Beachtung, dass die 
Welschen und gälischen Hochschotten, ebenfalls Oebirgabewohner, die 
englischen Medien und stimmhaften Reibelaute durch stimmlose Laute 
■u ersetsen pflegen (Tgl. »the tevil and bis tam», 'good woitgic 
u. B. w. im Munde des welschen Pfarrers in den "Merry Wives«; mir 
geheinen die webchen g, d, b »atimmloae Medien«). Angegichts dieses 
Parallelismus ist man fast versucht, hier die Folge der durch das 
Bergsteigen habituell gewordenen energischen (stoBsweisen) I^zspiratiDn 
lu sehen]?). . 

§ 144. Die englische Betonungaweiee ist der deut- 
schen sehr ähnlich. Die Diphthonge sind mit Ausnahme 
der uneigentlichen mit i ^ y,^oder w ^ w als erstem Glied 
(yet, wet) wie die deutschen ^fallende« oder hesser Decres- 
cendo-Diphthonge : aX ^ i, aü ^ ou, oi ^ oi, oü ^ o, 
«t = a u. B. w. Auch im Wort herrscht der Modus >, und 
wie im Deutschen fällt der Hauptaccent meist auf die erste 
Silbe, ja das Englische hat dieses Prinzip auch bei vielen 
Fremdwörtern durchgeführt; z. B. holiness höülines, 
memory memare. Der Hauptton ist wen^er stark als im 
Deutschen, dem entsprechend aber auch die Nebenaccente. 
In unbetonten Silben tritt für ehemals gesprochenes a, o, u, 
wie auch für er u. s. w. regelmässig das unbestimmte et ein: 
Arab arab, almoner almana n. s. w. Zusammensetzun- 
gen sind auch im Englischen häufig, wenn auch oft getrennt 
geschrieben ; Hauptaccent auf dem ersten Glied (>) war wie 
im Deutschen die Regel, doch ze^ sich jetzt mehr und 
mehr die Tendenz zur schwebenden Betonung {=]; so heisst 
es noch z. B. birthday bäpde, schoolmaeter ekä-l- 
mästa, aber oft church yard tSo^ts-i&d, wie birthday 
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ptesent bwpde-presänt, Salvation Arrny sälvdtian- 
ä-me, Red Lion Square red-laian-sküSä u. s. w., unter 
Gleichstellung der vorhergehenden Glieder nüt den längst 
endungslos gewordenen Adjektiven; »a birthday pTesent« 
wie »a nice presentf. Bei den zusammengesetzten Verben 
teilen sich oft Präfix und Stamm in den Accent, vgl. outpour 
äütp6_ä mit ausgiesseu äüsffissn, und das Verb over- 
throw üüvapräü mit dem Subst. öuvapröü. Ebenso 
unwell denüel neben unwohl üncöl u. a. w. — Aspi- 
ration der anlautenden und auslautenden Tenues vor oder 
nach hauptbetontem Vokal finden wir ebenfalls, wenn auch 
nicht so stark wie im Deutschen, — so ist two oft fast 
thAü-, not nöjh u. s. w. — Anlaut-^ ist entschieden schwä- 
cher als das deutsche und vielfach in Gefahr, verloren zu 
gehen (vgl. § 68), und Kehlkopfverschlusslaut ist unbekannt 
(vgl. § 30)» Anlautendes otonloses e« ist denn auch seit 
Jahrhunderten verstummt, und auslautendes a schützt sich, 
auch wo es nicht = er ist, vor Anlautvokal oft durch an- 
gehängten r-Laut: idea of atdiar-av (vgl. § 92 Anm. 1). 
— Enkliticä sind häufig ; fiir a, o, u tritt wie im Wortkörper 
a ein, auch bisweilen für andre Vokale, daher die vielen 
Doppelformen wie and and und and (an), as az und az, 
are d'Ä-r und a-r, at at und at, can kan und kan, had 
had und ad [-d), have haf> und av, that äat und Öat, 
was ütizundäaz, from/rdm und/ram, for/rf-r und 
fa-r, of öv und «o, to tüü- und ta, us äs und as, you 
iüü- und itt, your tüä (idr) und ia-r, the 6li-, Öi und 
Sa, my mä'i und mi u. s. w. — Die Satzbetonung hat im 
Englischen ebeu&lls das Prinzip der Sinnbetonung, — Die 
Satzbetonungsextreme stehen sich übr^ens so viel näher als 
im Deutschen, dass man oft im Zweifel ist, ob nicht z. B. 
Subjekt und Prädikat, event. Subjekt, Prädikat und Objekt 
gleich stark betont sind und man es nicht statt mit einem 
Crescendo (<) mit ebener Betonung [=) zu thun hat, auch 
versinken die Nebenaccente viel eher in Accentlosigkeit ; 
Tgl. »the book which he gave me« und »das Buch, 
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welches er mir gabt; wowhich so gut wie unbetont ist, 
welches d^egen einen Nebenaccent tragt. — Bei Cr^en- 
satzen dient im allgemeinen wie im Deutschen der Äccent 
zur Gegenüberstellung, doch nicht so unbedingt. 

Anm. Das Englische Ut im ganien der deutBchen Betonung treu 
geblieben. Die Eigentümliclikeit äex flQchtigen und unbestimmten Aug- 
sprache unbetonter Vokale fällt auf, wenn ein EnglSnder deutsch spricht ; 
niemand ni'ma-nt oder Kanone ka'nöna mit deutlichem a' u. dgl. ist 
ihm fast unmöglich, immer wieder heisst es nfmant, kanß-m u.a. v. 
Wir Deutsche sind natOrlich umgekehrt zui EU deutlichen Aussprache 
der unbetonten Vokale im Engliichen (ä u. b. W. statt a) geneigt. Beides 
findet auch auf enklitische Wörtchen Anwendung. Vgl. die Proben am 
Ende dieses Buchs. — Zur Betonung der Komposita Tgl. Swebt "On 
the Laws of Stress in Compounds«, »Phil. Soc.'s Ptoo June 6, 1874 
(•Trans.« 1880 — 1 ■Proc« 8. 4 ff.) . Er unterscheidet >«trong [&-), medium 
(ai), and weak (a) stress' und fünf Betonungen iweisilbiger Komposita: 
>1) st-eel p'en, 2) sn-ow b:all, 3j Bioland, 4) miank'ind, 5} Saint John 
(snd'zhon)i und erwihnt, dass man 1) gewöhnUch mit 4) zusammenge- 
fforfeu habe. Vgl. damit SwSETS Bemerkung »Sound Notation« (a. a. O. 
8. 234) aber die Schwierigkeit der Auffassung des »level stress« nament- 
lich auch für Bcutaohe, die für plumpudding (p'l-emp-udi'q) entweder 
(p'l^mpiudiq) oder mit den englischen Lexikographen {p:lBmp-udi"q) sprä- 
chen (in letiterer Weise hörte auch ich den »level stressn, ehe ich 
SWEETS Angaben kennen lernte). — Dass im Englischen, obwohl von den 
englischen Phonetikern nicht anerkannt, aspirirto Tenues gesprochen 
werden, ist § 102 Anm. 1 erwähnt, zugleich auch, dass wenigstens mund- 
artlieh die hochdeutsche Verschiebung Ton f in ti auch auf englischem 
Boden sich Tolliieht (two ttüü- für (du- u. s. w.). Über gelegentlichen 
Stimmverlust stimmhafter Konsonanten in der Emphase Tgl. ausser 
§ 102 Anm. 1 noeh § 143 Anm., sowie die letztere Anm. zugleich ttber 
Spiritus lenis im Englischen. — Über die englische Salabetonnng ist 
noch immer Walkeb und namentlich Smart (zuerst »Gramm, of Engl. 
Pron.« 8. 305 ff.) mit Nutzen zu vergleichen, von den Neueren besonders 
Bell, z. B. »Standard Elocutionist«, neue Ausgabe S. 10^14, Nach Smakt 
sind in dem 8ati «Avaro coTCta wealth« alle drei Wörter, Subjekt, 
Prädikat und Objekt, gleich stark betont. Decrescendobetonung ist 
wegen des Fehlens der im Deutschen gebräuchlichen Gruppen Objekt- 
InfiniliT, Objekt-Partizip-Infinitiv, Objekt-Zeitwort (dies im abhängigen 
Satz) jedenfalls seltener im Englischen, weshalb Engländer beim Deutsch- 
sprechen, wie ich oft beobachtet habe, die letzten Glieder solcher Grup- 
pen zu stark betonen und meist gar nicht im Stande sind, den Unter- 
schied zwischen dem deutschen > und ihreilk eignen = oder < heraus- 

§ 145. Sehr abweichend von den deutschen sind die 
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fiansöeiscben Betonimgsverhältnißse. Wie bei den Diph- 
thongen ä-ä, üä ^ oi, i'e' ^ ie, wp ^ oin, j'? = ien 
a. e. w., (deren Abgrenzung gegen die zweisilbigen Vokal- 
paare wohl immi^lich ist) das Crescendo (<] gilt, so auch 
bei der Wortbetonung: der Wortaccent liegt auf der letzten 
sonoren Silbe; z. B. jamais zämS, pardonner pärdone', 
consid^ration kqsvde'rasX-q. Dieses abstrakte Verhält- 
nis erfährt jedoch in der Praxis der Rede vielfache Ein- 
schränkung, indem hier auf die erste Silbe ein Nebenaccent 
zu fallen pflegt, der akustisch besonders hervortritt, wenn 
damit Tonerhöhung verbunden ist, nicht selten aber auch 
wirklich den normalen Wortaccent an Stärke übertrifil; so. 
namentlich bei lai^er vorletzter Silbe, wie in baron, eher 
härq als bärq, beaucoup, eher b6-ku- als bökü- u. s. w. 
Das rhetorische Element spielt eine weit grössere Rolle als 
im Englischen und besonders im Deutschen. 

Anm. Die Torsteheuden Angaben beruhen auf der vortrefflichen 
AuüfOluiiDg bei Storh 8. 77, die sich bnupUächlich gegen die englisclie 
AuffassuDg richtet, dasa "the word-streBS is generally an the fiiat 
syllable' (SWE£T). Der höhere Ton auf der ersten Silbe ist beHonders 
irreführend, da in den germanischen Sprachen höherer Ton und gT6Bse- 
rer Nachdruck verbunden 2u sein pflegen. 8o macht einem deutschen 
Ohr die im Englisohen nicht regebnäsBig, aber in deklamat^riacher Rede 
höhere Betonung des Pr&dikats vor dem Objekt, des Adjektivs vor 
dem Hauptwort u. a. w. (vgl. 5 150) zugleich den Eindruck atSrkerer 
Aocentuirung, und Holy GhostI i. B. ao gesprochen lautet wie Hölj 
GhoBt, obwohl ohne Zweifel der Nachdruck auf OhoBt liegt. Qrade 
ao hörte ich vor Jahren im Th6ätre fraii9aia »M. Poiriern ausrufen 
«quel mariäge! quel m&riageU obwohl sehr wahrscheinlich nur der 
Ton auf der eraten Silbe des zweiten ma'riage höher, nicht auch lu- 
gleich der Nachdruck grösser war ala in der letzten Silbe. Besonders ge- 
neigt, den ^höheren Nebenaccent" ala st&rkeren Hauptaccent aubufoasen, 
Bind wir Deutache wie die Engländer beim Anagang von Alexandrinern, 
beaondera wenn das letste Wort drei Silben und in der letcteu stummes 
e hat; s.B. olaloiqueje t'impose«, »un borrible m61ange«. — 
Zu der Erscheinung, dasa bei vorletiter langer Silbe [wie in baron) 
der Nebenaccent auf dieser oft den Hauptaccent überwiegt, erinnere ieh 
an deutsche Formen wie "unnahbar', unsäglich«. Der normale 
Hauptaccent ist liier gewiBsermaasen nicht im Stande, die schwere 
Nebensilbe eu tragen. Vgl. das oben Ober »level Btressa im Englischen 
Qesagte, S H4 und Anm, Dieses = nimmt jetit Sweet »Sound Notation« 
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a. a. O. als XJbeigaDg Ten -< la >> für dad PranzösUehe tle Torherrschend 
ao. — Im allgemeinen fasst das dentscKe Ohr den Hauptton auf der letiten 
Silbe richtig auf, wie die ins Deutsche aufgenommenen Wörter beweiBen 
(doch ist I. B. naBsauiscbe Betonung^ ChiuBsee, Bureau u. s. w.); 
> nur Bind mr eben geneigt, beim Franz äBiscbaprechen unsem deutschen 
Wortaecent mit Touerhöhung zu verwenden. Bis zur Erkenntnis und 
Aneignung der franaBsischen Betonung der zuHammenhfingeuden Rede 
ist es freilich noch ein weiter Schritt. Wie wiederholt angedeutet, 
greifen auch hier Accentuirung und Intonation beständig ineinander, 
leider in ganE andrer Weise als im Deutschen und Englischen. 



n. Tonhöhe. 

§ 146. Stimmliafte Laute, und es kommen hier be- 
sonders, aber keineswegs ausschlieBslicli, die Vokale in Be- 
tracht, müssen eine gewisse Tonhöhe (Intonation) im 
mumkalischen Sinne besitzen. Für die gewöhnliche Hede 
ist es charakteristisch, dass die Stimme bei keinem Laut 
auf einem bestimmten musikalischen Ton verweilt, sondern 
beständig entweder in die Höhe oder in die Tiefe gleitet. 
Festhalten je eines und desselben Tons für jeden Laut ver- 
wandelt die Kede in ein Becitativ oder in Gesang. Immer- 
hin kommt der ebene Ton { — ) gel^entlich in der Bede 
vor; viel lüiufiger sind der steigende (/) und der fallende 
(\) Ton, und von zusammengesetzten Tönen werden be- 
sonders der steigend-fallende (A) und der fallend- 
steigende (v) Ton verwendet. Nun frt^ es sich femer, 
zwischen welchen Intervallen sich das Steigen und Fallen 
bewegt, und welches die Tonhöhen Verhältnisse im ganzen 
Wort und im Satze sind. Endlich ist die StimmhÖhe des 
Satzes im ganzen, die Stimmlage, zu beachten, welche eine 
hohe, mittlere oder tiefe sein kann (bei Frauen und Kindern 
ist die absolute Stimmlage höher als bei Männern; vgl. § 11). 
— Die Bestinmiung der Tonhöhe bietet grosse Schwierig- 
keiten, besonders wegen der grossen Beweglichkeit der In- 
tonation in der gewöhnlichen Rede. Die Schwierigkeiten 
werden zum Teil beseitigt, wenn man die zu prüfenden 
Worte und Sätze mit geschlossenem Mund zu sprechen sucht, 

Vletot. Phonetik. 13 
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wobei die stimmlosen Laute wegfallen und an die Stelle 
aller Stimmhaften ein auf die ganze Dauer des Wortes oder 
Satzes BJch erstreckendes m tritt. 

Aum. Die but BeieicHnung von VerhSltnlsBen der Exapirations- 
stärke dienenden Namen »Ton», 'Betonung«, sAccenb fg 141] werden auch, 
in Beiug auf die Tonhöhe [englisch ipiteh«) angewandt, wodurch leicht 
MisaverBtändniase herteigeführt werden. Die letitere Geltung ist übri- 
gens bekanntlich die ureprüngliche, und auch unsere Accentzeichen (" *) 
gaben zuerst nicht Nachdrucks-, aondem Btimmhöhenverhältoisae an. 
Da im Deutschen stärkerer Nachdruck und häherer Stimmton gewöhn- 
lich EusammentreSen, so erklärt sich der Bedeutungswechsel. — Die 
oben ang^ebene m-Frohe habe ich bei Untersuchung der Tonhöhe 
praktisch gefunden. Man befreit sich auf diese Weise von den ver- 
witrenden Besonansen der Mundhöhle und störenden Oeranschen. 

§ 147. Die Intonation, besonders der einfiiche fallende 
und steigende Ton, hat wenigstens im Deutschen und Eng- 
lischen fast nur die Bedeutung einer gesprochenen Inter- 
punktion. Der fällende Ton ist bejahend oder behauptend, 
der steigende fragend oder die Bejahung (Behauptui^) vor- 
bereitend; im zweiten Glied einer Disjuuktivfrage fällt der 
Ton. Die zusammengesetzten Töne dienen mehr zum Aus- 
druck von Affekten ; der steigend-fallende ist widerspänst^- 
▼erdrossen, der fallend-steigende warnend. Auf einsilbigen 
Wörtern, wie ja, so, wie u. s. w., kann, wenn sie einen 
ganzen Satz veitceten, die Intonation dieses ganzen Satzes 
zusammengedrängt werden. Die Intervalle sind hierbei, von 
mundartlichen Eigentümlichkeiten al^eehen, in der Kegel 
nur gering; wie es scheint, oft kleiner als ein hdber Ton. 
Grössere Jntervalle dienen weniger im Deutschen als im 
Französischeu ^osse Terz?) und bei deklamatorischen Vor- 
trag im Englischen (Quarte?) sozusagen zur Koloration, in- 
dem der höhere Ton auf Silben mit Nebenaccent tritt und 
ein Gegengewicht gegen den Hauptaccent bildet; so z. B. 
im Französischen honneur, jamais, mariage mit höhe- 
rem Ton auf der ersten oder entretient mit solchem auf 
der ersten und zweiten SUbe, im Englischen »Holy Ghost«, 
ihonour and glory>, »he left bis country« mit solchem 
auf Holy, honour und left. 
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Anm. Nu^ Hsucholtz iToaempfindougen' S. 3T& (bei Teohnbk 
S. 68 f.) pflegt das Ende eineB bejahenden Saties vor einem Punkte 
»dadurch bezeichnet tu werden, daas man Ton der mittleren TonhOhe 
auB um eine Quarte fült. Der fragende Schluas steigt empor, oft um 
eine Quinte über den Mittelion . . . Accentuirte Worte werden eben- 
jall« dadurch hervorgehoben, dasa man sie etwa einen Ton höher legt 
als die übrigen.« Trott der gewichtigen Autorität ist es mir nicht mög- 
lieh, in meiner eignen Aussprache von einfachen Sätzen wie: 'Scheint 
die Sonne?« 'Die Sonne Bcheint« gröaaere Intervalle als aller- 
höehstens einen halben Ton [über und unter dem Ton a) lu ent- 
decken, ohne dass, wie ich glaube, meine Intonation besonderB eintOnIg 
w&re. Der äansäsiaehe höhere Vorton vor dem Hauptaccent lautet mir 
meist wie die grosse Tera, und aus dem pathetischen Dcklamationainter- 
vall des Engliaeheu hSre ich die Quarte heraus. Welchen Eindruck 
das abwechselnde iBngere Anhalten iweier bestimmten Töne macht, kann 
mau bei einem welschen »prayer meeting<T erproben; bei dem iWelah 
fire« — die Welsehen selbst nennen ea »hwyl« — ist das Intervall das 
des Kuckuckrufs, die kleine Ten. 



§ 148. "P.in drittes Moment, das für den Wert eines 
Lautes ins Gewicht fallt, ist seine Dauer (Quantität). Für 
unsre Zwecke genügt im allgemeinen die alte subjektiTe 
und relative Unterscheidung kurzer oder einfacher {z. B. u) 
und langer Laute {z. B. ü), woneben dann gelegentlich 
halblange Laute (Vokale) anzuerkennen sind. Die als 
untergeordnete Glieder von Diphthongen auftretenden Halb- 
vokale (z. B. ü) sind nicht einfach als in der Dauer auf 
ein geringeres Mass als die normalen Kürzen (etwa die 
Kilftej reduzirte Yokale au&ufassen, sondern sie bezeichnen 
den Punkt, mit welchem die Artikulationsbewegung abschliesst, 
wenn der Diphthong ein »iallendera: (>) ist, und wenn er ein 
«steigenden (<) ist , den , niit dem sie anfangt. Der Diph- 
thong aü = au LBt also nicht eigentlich eine Verbindung 
von a = kurzem a und ü ^ noch kürzerem u, sondern die 
Verbindung aller beim Hingleiten von a nach m berührten 
Laute. — Obwohl gemeinbin nur bei den Vokalen aner- 
kannt, finden Quuititätsunterscbiede ebenso gut vrie bei den 
Vokalen auch bei den Konsonanten statt. Auch die oft 
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Momentanlaute genannten YerBcblusslaute sind nicht ausge- 
BcbloBBen. Ihre Dauer ist die der Zeit, welche zwischen 
der Herstellung und der Öffiiung des Verschlusses Uegt. 
Nur im Wortanlaut können dieselhen in der That nichts 
anderes als Momentanlaute sein, da hier die Bildung des 
Verschlusses nicht vernehmlich wird und der Laut als sol- 
cher also erst mit der Verschlusso&ung ins Dasein tritt. 
Andrerseits ist es möghch (nicht notwendig), Verachlusslaute 
im Wortauslaut ohne hörhare Explosion zu bilden und so den 
Laut auf die nach einem Vorlaut hörbare Verschlussbildung 
zu beschranken, in welchem Falle der Verschlusslaut eben- 
feUs ein wirkUcher Momentanlaut ist. Lange VeTSchluss- 
laute machen übrigens um so leichter den Eindruck ge- 
minirter Laute, als, wie soeben erwähnt, Verschluss oder 
Öffiiung allein unt«r Umst^den als Verschlusslaut gelten 
kann und auf das Öffiien eines langen Yerschlusslautes ein 
grösserer Nachdruck gel^t zu werden pflegt. Durch neuen 
Nachdruck erhalten auch lange Liquiden u. s. w. den Wert 
vaa Geminaten (s. die Beispiele § 153). 

Anm. Nach Brücke verhalten sich lange Vokale lu kuraen c= 1:67, 
oach E&ÄüTER 1,50 : I (Tgl. Techmer S. 72 f.). Wie Sietebs 8. 161 be- 
merkt, darf man dies etwa für die deklamatorische Aussprache der nhd, 
Schriftsprache geltende Verhältnis nicht als das allgemein gültige an- 
sehen. — Sievers macht S. 176 nachdrücklich darauf aufmerksam, dass 
Oeminata und langer Konsonant streng von einander zu scheiden seien. 
Wesentlich ist für erstere die »Diskontinuität der Exspiration", die auch 
b^ Vokalen wie Barlaam, Zoologie Bur Zweiteilung eines Lautes dient 
(TgL 9 151 über die Silbe). 

§ 149. Für das Deutsche genügt es, in Tonsilben lange 
und kurze Vokale zu unterscheiden, z. B. Längen in war, 
gross, Kürzen in satt, noch. In Nebensilben erleiden 
virtuelle Längen in der Kegel Verkürzung zu halber Länge 
oder zu wirklicher Kürze, wie die e in Sekretär oder die i 
in Militär. Die gebiäuchUche Orthographie verdoppelt nach 
inlautender und oft auch nach auslautender Kürze, wo nicht 
Position stattfindet, das Konsonantenzeichen, z. B. satt, 
füllen; die Länge wird nicht selten durch Dehnungs-h, 
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dnrch Vokalverdopplimg und andre Mittel angeze^: Mehl, 
Saat, dieaeru. B, w, — Im Englischen fol^ dem langen 
Vokal ein abschliessende! Halbvokal; so erscheint üu' in 
too, tool, öäinoo, node, öä in law, loid, ää inare, 
arm, eä in care, ei in pay, pale, iv in see, seed, u. s. w. 
Yoi Stimmlosen kommen eigentliche Längen nicht vor, die 
Yohale in hoop, note, pace, eeek sind eher uü', oü, 
ei, tT; nni ää macht eine Ausnahme (vgl. art mit are, 
arm). Tor stimmhaften Konsonanten scheint Dehnung eines 
kunen Yokals statt Dehnung des Konsonanten nicht unge- 
wöhnlich: bed bSd statt i4d, dog dög statt dög u. e. w. 
Halbe Länge hat oft das e =; y, ey in Endsilben, wie in 
pity, money. — Das Französische hat lange Vokale in 
manchen einsilbigen Wörtern mit auslautendem Vokal, wie 
ah ä, oh, eau 6-; sonst in der Tonsilbe vor stummem e, 
vor r, vor z u. s. w., z. B, in roue, Taire, ruse, letzteres 
gilt auch ftij Nasalvokale, z. B. in loague, grande. In 
vorletzter Silbe sind Längen seltner; sie finden sich eben- 
falls K. B. vor r und z, wie in baron, raser. Sonst schwan- 
ken vielftich die französischen Vokale zwischen halber Länge 
und Kürze. Vor stärker betontem Vokal verfluchten sich 
u', r und ü- zu Halbvokalen: Louis, iien, lui u. b. w. 

Anm. SlEVERS S. 161 uutei scheidet: aberlasgJE. B. bot), lang (boten), 
halblang (in deutschen Mundarten tot Liquida, Nasal oder Spirans + 
Konsonant u. 8. w-, engl, gelegentlich in god, mad, wo SrEYBRB jetzt 
iweifelt; mir scheint sogar volle Vokallänge vonukonunen) , kuTi 
(hatte) und daiu vielleicht noch : reduzirt (OleiÜaute von dem betreffen- 
den tum folgenden Vokal). — In Beiug auf die absolute Geltung von 
»lang« und »kura« weichen Sprachen and Mundarten beträchtlich ab; 
man vgL langgeiogenes niederrheinischeB odei braunHchweigiaches geben 
mit dem viel kürzeren nasssuiBchen u. b. w. 

§ 150. Die Konsonanten sind im Deutschen in 
der gewöhnlichen Aussprache kurz, und zwar sowohl die 
mit doppeltem als die mit einfachem Yokalzeichen geschrie- 
benen. Lange, bezw. geminirte Konsonanten kommen je- 
doch in der Zusammensetzung oder beim Zusammenziehen 
zweier Wörter statt; z. B. mitteilen, Packkorb, wo selten 



by Google 



jgg m. Der Sprachbau. 

zwei Explosionen angewandt werden, sondern der Yerschluss 
fiir das eine i oder *, die Öffiixmg für das zweite gilt; ähn- 
lich Baummeiae, Stilllebea mit durch erneuten Nach- 
druck zweiwertig gemachtem nt oder l. Bei weniger sorg- 
fältigem Sprechen treten häufig die eia&chen Werte ein. — 
Dag^en zeigt sich im Englischen ein bestinuntei unter- 
schied konsonantischer Längen und Kürzen. Lange Kon- 
sonanten sind alle diejenigen, welche nach einem betonten 
kurzen Vokal den Auslaut bilden, so also das d in bad bdd 
(genauer bdd}, das t in hit Mt (genauer h4t), das n in 
man mdn (genauer man), das z in is iz (genauer iz) u. s. w. 
(statt eines stimmhaften Konsonanten wird jedoch oft der 
Vokal verlängert, so dase bdd zu bäd wird, man zu man 
u. s. w.j. Diese auslautenden Konsonanten bleiben lang, 
auch wenn noch stimmhafte Konsonanz folgt, z. B. build 
ist genauer bezeichnet bild, lands Idndx, longs /«i.^z. 
Fälle wie ripe pear, wild duck, prim man werden be- 
handelt wie deutsches mitteilen, Baummeise. — Im 
Französischen scheinen lange Konsonanten nicht vorzu- 
kommen, al^esehen von den doppelt oder geminirt gespro- 
chenen 11, mm in Wörtern wie illegal, immense, und 
ähnlich beim Zusanunentreffen gleicher Konsonanten im 
Aus- und Anlaut. 

Anm. VgL SiEVEBS benouderB S. 162 f. una 176. Die Beatimmun- 
gen aber die Qusntitftt der engÜBohen Konsonanten lieferte Swzet in 
der nAcademj" 3/4 80, vo der erate der festgestellten Punkte lautet: 
»In erery monosyllable or final [accented] syllable either the Towel or 
the conoonant ie long" (bei Storm S. 434). Von der Bichtigkeit seiner 
Angaben kann man aich leicht durch das Ohr überzeugen, auch wenn 
man Engländer, die noch nicht anslautendes deutsches b, d, g u. s. w. 
als Stimmlose lu sprechen gelernt haben, deutsch reden hOrt [Hand, 
häfld statt ki-nt u. s. w). 



IV. Schallst&rke. 
§ 151. Der Crrad der Schallstärke eines Lautes hängt 
von verschiedenen Faktoren ab ; Vorhandensein oder Fehlen 
des Stimmtons ; grösseres oder geringeres Vorwiegen desselben 
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je nach der Resonanz oder dem Geräusch, das ihn begleitet ; 
beim Fehlen des Stimmtons gröseeie odex geringere Deut- 
lichkeit (Schärfe] des Creräuschs je nach der dabei ver- 
wandten Artikulation. Die grÖBste Schallstäxke besitzen die 
Vokale als Stimmlaute mit Resonanz und Mundöflimng und 
unter ihnen die giösste wegen der grÖssten Mundöffiaung 
das a, u. 8. w., ihnen am i^hsten stehen die stimmhaften 
Liquiden und Nasale als Stimmlaute mit Resonanz und 
wenig verengtem Munde oder mit Nasenöähung bei ge- 
schlossenem Munde, dann folgen stimmhafte, endlich stimm- 
lose Reibelaute und Verschlusslaute. Besonders treten die 
stimmlosen Zischlaute (s, S\ wegen ihres scharfen Geräuschs 
hervor. Bei den übrigen gleichwertigen Lauten kommen 
für die Schallstärke die Unterschiede der Ezspiiationsstärke, 
Tonhöhe, Quantität (namentlich bei Vokalen), event. der 
Artikulationsene^e (bei Konsonanten] . — Die Vemehmlich- 
keit eines Lautes ist durch seine Schallstärke bedingt. Die 
klan^rmsten, k, t, p, allein zur Rede verwandt, würden 
schon auf kurze Entfemui^ hin nicht mehr zu verstehen 
sein, g, d, b auf etwas grossere u. s. w. Klangarme Laute 
gewinnen weiter reichende Deutlichkeit durch Anlehnung 
an klangreichere. Die klangreichsten, die Vokale, sind nicht 
nur selbst auf die gtösste Entfernung hin vernehmlich, son- 
dern auch im Stande, auf eine grössere Entfernung hin einer 
Anzahl sich vom oder hinten an sie anschliessenden Lauten 
Deutlichkeit zu verleihen. Sie bilden somit abgesehen von 
ihrem eignen Klangwert, einen Zusammenhalt für die klang- 
schwachen Nachbarlaute, d. h. sie sind die Träger einer 
Silbe. Mit dem Kamen Silbe bezeichnet man dann auch 
einen isolirt oder neben gleichwert^n Lauten stehenden 
Vokal oder event. andern klai^eichen Laut. Hat sich so- 
viel an den Silbentnlger angeschlossen, als er tragen kann, 
80 fällt ab, was einen Hül&vokal sich zu verschaffen weiss, 
oder nicht selbst Schallstärke genug besitzt, um sich selbst 
als Silbe geltend zu machen (vgl. esprit u. ä.j. Letzteres 
können die Liquida inkl. Nasale, die im Deutechen, Eng- 
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lischen und Fianzösischeii jedoch, ausser etwa in Inteijek- 
tionen wie bir br, nicht als Sinnträger in hauptbetonten Sü- 
ben erscheinen, sowie die (stimmlosen) Zbchlaute, in gleicher 
Weise bei Interjektionen verwendet: bst^s^, hsch kh u. 
B. w. Konsonanten zwischen Vokalen haben in der Kegel 
(nicht immer] einen doppelten Halt, d. h. sie gehören zu 
beiden Silben. Eine überall zwischen Silbenträgem durch- 
geführte Silbentrennung muBs sich vieler willkürUcher 
Zerreiesungen schuldig machen. Die deutsche Praxis trennt, 
während die Aussprachsweise dieselbe ist, z.B. »lei-dend«, 
die englische «lead-ing«; an und für sich ist eins so rich- 
tig und so falsch wie das andere, denn das d gehört hier 
wie dort zu beiden Silben. Damit soll nicht gesagt sein, 
dass eine Sprache odet ihre Grammatik kein Recht hätte, 
sich ein System der Silbentrennung zu bilden; nur wird 
man eben, wo ein solches vorU^, zuzusehen haben, ob und 
wieweit die Sprache oder die Grammatik die Urheberin ist. 
Im allgemeinen darf wohl die Regel gelten, dass keine Sil- 
bentrennung einen phonetischen Wert hat, mit der nicht 
die Grenze zweier Sprach takte zusammenMlen kann. 

Anm. Der Begriff Silbe iat aehr mannigfach definirt worden. Vgl. 
Techmek S. 80 ff. SievERB 8. 156 bUt die Definition >fai die praktisch 
am besten verwertbare, welche sagt, dass unter 'Silbe' eine Laut- 
masse zu verstehen sei, welche mit einem selbständigen, 
kontinuirlichenEspirationahub hervorgebracht werde«, fügt 
aber gleich hinzu, dass »damit diese Laute aber wirklich als eine Einr 
heit wahrgenommen werden«, »sobald die Silbe aus mehr als einem 
Laute besteht, sfimtliche übrige Laute in einem von ihrer natürlichen 
Art der Exspirationsbewegung abhängigen Verhältnisse einem einiigen 
Laute untergeordnet werden« müssen. Diese Einschränkung scheint mir 
die vorhergehende Definition als solche umEuatossen. In dem Zusats 
wird nun aber einerseits die Silbe als ihren Bestandteilen nach bekannt 
vorausgesetzt (^sobald die Silbe als mehr aus einem Laute besteht«), 
andrerseits die neue Bedingung der Unterordnung u. s. w. wieder von 
der Exspiration abhängig gemacht (»in einem . . . von der natürlichen 
Art der Eupirationsbewegung abhängigen Verhältnisse«). Ich sehe nicht, 
dass hier etwas anderes Obrig bliebe als eben die Unterordnung nach 
einem von der SchaOstärke abbfingigen Verhältnisae. Dass der ueine 
selbständige, kontinuiilicbe Exspirationshub« übrigens in der That nicht 
das punctum saliens ist, acheint mir schon dadurch bewiesen, daoa 
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Niemand eine mit einem einigen Holchen ExBpirationghub gesprochene 

BeUie von Vokalen, iiie etwa aiaiai für eine oder at mit neuem Hub 
auf * für iwei Silben eikl&ren wird. Mau TgL was Siev^bs selbst 8. 173 
Toa Wörtern wie faHse, Kamme, alle sagt: «Hier liegt Bweifelsolme 
die Oreoie in dem Konsonanten, d. h, weder tot noch nach demselben ; 
aber die Int^sitfit in beiden Silben ist deiartig abgestuft, dass dei 
Konsonant gleiehmässigauf beide Silben verteilt su sän scheint, 
dass ein Punkt achw&chster Exspiration nicht wahrEunehmen ist, viel- 
leicht auch in Wirklichkeit an dieaer Stelle nicht existjrt, denn nach 
§ 26 [der eben »itirte] genügt der Durchgang durch einen Laiit von ge- 
ringerei natürlicher Schallfülle bereits, um den Andruck der Mehr- 
silbigkeit hervonurufen». — Auch SWEET legt dem Nachdruck in der 
Silbenfrage EuTiel Gewicht bei, wenn er aus dem Umstand, dass die 
Franiosen nicht, wie die i;nglfinder »a nameo und >an »im», so etwa 
— um Stobub Beispiel bei der Bespreehung von SyEETS Ansicht (S. 76 f.) 
■u gebtauchen — »les EAneanundoles aun es« unterscheiden können. 
uDaraus folgt noch nicht«, wie Storh bemerkt, >dass sie keine Silben 
haben», — »die Franiosen fühlen sehr wohl, wo die Silben anfangen', 
und »war, möchte ich hinzufügen, weil in ihrer Sprechweiae die Vokale 
meist sehr bestiromt sich an den vorhergehenden Konsonanten an- 
lehnen, von dem folgenden aber, und hier allerdings ausser durch Ab- 
brechen des Stdmmtona vor demselben (5 30 Anm. 1) auch durch den 
auf ihn , feilenden erneuten Nachdruck abheben. — Bei der Aufein- 
anderfolge iweier gleichen Vokale wie in Bailaam, Zoologie ist es 
sogar gani gewöhnlich (man könnte ja auch e. B. ' dazwischen treten 
lassen] einzig das Herabsetien (und Wiederverst&rken) des Exspirations- 
drueks, welches die »Zweisilbigkeit« bewirkt, aber nur deshalb, weil es 
das nächstliegende Mittel ist, den Eindruck einer Unterbrechung eines 
sonst fortdauernden einzigen Lautes herrorsurufen. Bei >geminirten> Kon- 
sonanten (wie in Baummeise, Stillleben) ist dieses Mittel unnötig, 
weil die vorhergehenden und folgenden Vokale die Mehrsilbigkeit schon 
allein und viel deutlicher zum Bewusatsein bringen; daher die hAufige 
Vereinfachung der geminirten Konsonanten iitile-b»n]\ und wenn die- 
selben beibehalten werden, so geschieht dies in der Regel nicht der 
Silbentrennui^ zu Liebe, sondern weil der Sinn die Beibehaltung wün- 
schenswert macht l)>auma*z» könnte sein = Baumeiae statt Baum- 
meise); aus gleichem Grunde unterscheidet man im Englischen " a 
namen mit schon auf dem n beginnenden Nachdruck von °an aim« 
(vgl. übrigens z. B, »at all«, «at home« mit Nachdruck auf t wie >a 
tall«, »a tome", Swbet S. 90, und aadieraeits die häufige Verwischung 
des Unterschieds t. B. von an -|- Vokal und a -|- n und Vokal u. s. w. 
durch Nichtbetonen des n u. s. w.). 
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V. Stellung. 
§ 152. Es erübrigt noch eine kurz zusammenfassende 
Betrachtung der Beeinfliissui^n, welche die Laute durch 
ihre Stellung erfahren, je nachdem sie — im Inlaut — 
rückwärts und vorwärts mit diesem oder jenem andern Laute 
verbunden sind oder — im Anlaut und Auslaut — nach 
der einen oder andern Richtung isolirt dastehen; wobei auch 
zu berücksichtigen ist, inwiefern im Zusammenhalt der 
Hede durch Äneinanderschlusa der Wörter sich der An- und 
Auslaut in den Inlaut verwandelt. Im allgemeinea gilt der 
Satz, dass bei der Berührung zweier Laute die beiden Lauten 
gemeinschaftUchen Artikulationsbewegungen thunlichst nur 
einmal ausgeführt werden (Wintbler). Nicht selten werden 
Artikulationsbewegungen (durch Vorausnähme) auf den vor- 
heigehenden oder (durch Beibehaltung) auf den folgenden 
Laut au^edehnt So werden z. B. Laute stimmlos, bezw. 
stimmhaft durch den Einfluss benachbarter stimmloser, bezw. 
stimmhafter Laute; mouillirt oder palatalisirt durchVor- 
ausnahme einer t-Zungenhebimg; gerundet oder labiali- 
sirt durch Vorausnahme einer w-Lippenrundui^ u. s. w. — 
Auch viele dem historischen Lautwandel angehörige Vor- 
gänge, die grossenteils in der gebräuchlichen Orthf^aphie 
abgespi^elt, aber selbstverständlich nicht nach dieser allein 
zu beurteilen sind, erklären sich durch die erwähnten Ten- 
denzen. 

Anm. VgL besondera SiXVERS Abacbnitt HI 'Kombinationslehre« 
und IV .Lautwandel" {8. lOTff. 196ff.) und Wdjteleb 8. 131ff. Mit 
den Fragen, »wie ein nach rückwärts oder vorwärts iaolirtei Laut Beinen 
Anfang, resp. sein Ende findet« (Sievebs S, 107) beschäftigt sich die 
Lehre von den LauteinsStien und -absätaen [engL >imtia1" und 
»final glides"). Für unsere Zwecke schien es mir möglich, dieses Kapi- 
tel aus der Lautlehre auf die Einreihung des Kehlkopfveischlusslautes 
oder Spiritus lenis ("fester Einsatz») in das Lautsystem (J 28ff.) und 
einige an die Behandlung des h (event. Kehlkopfreibelaut, >gehauchter 
EinsatE«, sich anschlieaaende Bemerkungen (§ 27 und g 68, vgl. besonders 
Anm. 1) zu beschränken. Ebenso wenig habe ich es für nötig gebalten, 
die Lehre von den Lautübergfingen, engl, ebenfalls nglidesu (Laut- 
eingänge und -ausgänge, "on-gKäes* und >off-glldes>), d. b. den- 
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jeu^m Lauteo, »welche eraeugt werden, wenn der EiBpiiationsHtrom 
fortdauert, während irg;end ein Teil der Sprachorgfine aus der festem 
Stellung für einen Laut in die feste Stellung für einen andern Laut 
abei^eführt wird» (SlEVERa a. a. O.) hier zu erörtern, da diese Über- 
gangslaute sich eben von selbst ergeben nnd »in der Regel nicht lu 
gesonderter Wahrnehmung* kommen. Auch die luergt von Sibyebs 
('S. 85 u. g., ^S. 147ff.j systematiBch behandelten und so benannten 
Beduktionserscheinungen — Reduktion des BdbungageräuBckes von 
Spiranten; Reduktion von Dauerlauten lu Gleitlauten; Reduktion tonen- 
der Laute au tonlosen [Stimmreduktion) — brauchen nach gelegentlicher 
Berücksichtigui^ bei der Lautbetrachtung hier nur eben erwSbnt zu 
weiden, gehQren übrigens Eum Teil auch in das Kapitel von der Be- 
tonung. — Für die Berflbrungen von Spracfalauten und die dadurch ent- 
stehenden Ver&nderungen gehraucht man häufig die dem Sanskrit ent- 
lehnte Beieichnung Sandhi. 

§ 153. Wir betrachten zuerst die Bedeutung der Stel- 
lung für die Vokale. — Im Deutschen konunen Vokale 
im Anlaut streng genommen nicht vor, da entweder dem 
anlautend geschriebenen Vokal der Spiritus lenis vorhergeht 
oder durch Anschluss an das vorhergehende Wort der An- 
laut in den Inlaut verwandelt wird, z. B. will ich vil 't'f 
oder 0(7 if = r»7»f- Auslautende Vokale mit Ausnahme 
des nunbetonten e« (= ») sind regelrecht lang {z. B. ja_;'d-, 
Anna'ä'nä', Junij'&ni). — Im Englischen gehört hier- 
her das Stimmloswerden von i nach Stimmlosen, wie in 
pure ptäa für piüa; die Dehnung und Qualitätsverän- 
derung von Ö in ö vor gewissen Konsonanten, wie in past 
p&'st, dance d&ns (§ 46); andrerseits die Tendenz zur 
Kürzung der diphthongischen Längen vor Stimmlosen, wie 
in fate, feit, poke pöük, die gelegentliche Dehnung 
kurzer Vokale vor stimmhaf^n auslautenden Konsonanten 
statt der letzteren (§ 149) u. ä. Besonders auffallig ist die Be- 
einflussung der Vokale durch fo^ndes r, d. h, ä, in Quahtät 
und Quantität; vgl. ausser den früheren Perioden ange- 
hörigen Spaltungen far fä-ä neben fat/o/, iure fSä neben 
f Ute feit u. s. w. die vor r ^ä im heutigen Englisch ein- 
tretende Senkung von ü und ö (§ 38 und 42). — Im Fran- 
zösischen haben wir ebenfalls die Erscheinui^ des Stimm- 
loswerdens unsilbiger Vokale (i-, «■) nach Stimmlosen, wie 
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in pied pvi-, pfe; und auch hier lüUigt die Qualitiit und 
die Quantität der Vokale zum TeU von den folgenden Kon- 
sonanten ab, wie die offenen Längen tot r z. B. in rare 
rar, fei /4r, mort mir, heure 6r u. s. w., und vor p, 
i. B. in {leuve _flSi>, das geschlossene lange Ö in Meuse 
mB'z, leudes io'd, sonst Dehnui^ vor z, i, r, v, z. B. in 
ruse r&'z, neige n^l, lire ^fr, prouTe^rdp u. dgl. m. 
Anm. OewiBsenuaBaen ist die Eürie aller kauen Vokale (etwa mit 
Ausnahme von 9 Ton den ala Interjektion gebrauchten Lautformen di', 
jd' ffii da, ja] im Deutschen durch die deu Laut plötzlich abschnei- 
dende fönende Eonaonanz bedingt, welche auch die Klang&rbe des 
Vokala beeinfluaaL Dies Keigt sich deutlich z. B. vor aoalaut«nden 
Eonaonanten, wie z. B. in ab 'dp, wo oft gar kein konsonantiaohes 
OerBuHch zu Stande kommt, die eigentOmliche Modifikation am Schlusae 
des Vokals aber den Eindruck des Konsonanten hervorruft (Sievkes ^ 
S. 133). Der Einfiusa des r auf vorhergehende Vokale zeigt sich auch 
Tielfach in deutscher Ausaprache, besonders bei langem e und o, die 
vor r selten so geschlossen lauten wie in andern Fällen. Unter den 
Erscheinungen von Tokalisehem Lautwandel, welche die Geschichte der 
deutschen Sprache darbietet, ist von besonderer Wichtigkeit die des 
(i-jUmlauts, welche Houillirung der folgenden Eonaonanz vor ur- 
spiünglichem i der Endung vorauasetzt (vgl. Sieyebs S. 210). — Den 
aus der englischen Lautge schichte bezüglich des Eiufluasea von r (jetzt 
= a) auf vorhergehenden Vokal angeführten Beispielen Hessen sich 
noch manche ähnlicher Art anreihen, welche die Orthographie meistens 
nahelegt; man vgl. z. B. noch den Einfluss von l in calm kä-m, all 
dj, die Entwicklung der o.-Laute für geachriebenes a nach ä, wie in 
water äö.ta, quash kü6.ä u. m. a. — Entstehung von (»-Lauten aus 
au und von B-Lauten aus ai durch gegenseitige Annäherung der beiden 
Oliedei der Lautpaare au, ai zeigt wie das Engliache [z. B. in aaw 
ti., pair pSr) so auch das FranEösische : z. B. aune 6-n, mais mi, 
und ähnliche Erscheinungen bei andern aus Diphthoi^en entstandenen 
VokaUauten. 

§ 157. Auch die Konsonanten sind in manich£acher 
Weise von ihrer Stellung abhäng^. — Im Deutschen [und 
EogÜBchen) sind wie bei der Besprechung des Accents 
bemerkt wurde (§ 143) anlautende Tenues im An&ng und 
auslautend^ *™ Ende der Tonsilbe aspirirt; diese Aspira- 
tion unterbleibt jedoch meistens im Anlaut, wenn dem Ver- 
BcMusslaut ein Reibelaut vorhej^ht; z. B. Tier tl-r mit 
Aspiration (tht-r), aber gewöhnlich Stier Sti'r ohne solche 
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u. 8. w. Auch vor anderem YerschluBBlaut, wie in Ptolemäus 
ptole-mSus, wird nicht aspiriit, und tot Beihelauten, wie 
in zu tsü', kommt die Aspiration nicht zu gesonderter 
Wahrnehmung. Ausser Liquiden {l, m, n, ^, r) sind im Aus- 
laut nur stimmlose Konsonanten gestattet; so lautet z. B. d in 
Lande (im Inlaut] d, aber in Land (im Auslaut) t: Id-nda, 
lä'nt u. s. w. Dasselbe Gesetz gilt im Inlaut vor Konsonan- 
ten ausser den Liquiden, und im allgemeinen auch vor diesen, 
wenn dieselben nicht mehr zum Wortstamm gehören, son- 
dern ein ableitendes Suffix beginnen; z. B, liebte K-pts, 
aber lieble Hb l» {von liebeln), hingegen wieder lieblich 
liplif. In Fällen wie lieb' ich Hb »f steht der Kon- 
sonant nicht eigentlich im Auslaut, sondern im Inlaut; da- 
her hier b und nicht p. Stimmloswerden sonst stimmhafter 
Laute zeigt sich z. B. in der Komposition, wie dem häufigen 
ps für pz (Absicht u. ä.), hei Liquideif häufig in der Ver- 
bindung mit Stimmlosen, bei r auch wohl im Auslaut; z. B. 
durch rfiiff statt äürf [vgl. § 91). Beim Zusammentreffen 
zweier gleichen (stimmlosen) Yerschlusslaute wird der Ver- 
schluss nur einmal gebildet und geöfi&iet, aber länger ange- 
halten als beim einfachen Laut: not thun nö-t tü-n wird 
n6-tü-n mit langem t (vgl. § 150), Dies erstreckt sich unter 
Übertragung der Kehlkoplartikalation des einen Lautes auf 
den andern auch auf Fälle wie hast du, wofür mit völliger 
Assimilation oft hästü- (jedoch auch hdsdü- u. s. w.) ge- 
sprochen wild. Vor gleichartigem Nasal, z. B. bei Ätna 
'4tnä-, tritt für die Mundexplosion ÖflEhung des Graumen- 
segelverschlusses ein. Zwischen gleichart^em Nasal und 
folgendem andern Konsonanten geht der Verschlusslaut oft 
ganz verloren, z. B. pump.te pümt9 statt pümpta, beson- 
ders wenn der dritte Konsonant ein verwandter Reibelaut 
ist, wie bei Lanze Idntss, lä'nss. — Modifikation der 
Mundartikulation tritt z. B. ein bei pf, wo das p wegen des 
folgenden / wie dieses in der R^el labiodental statt bilabial 
gebildet wird ; oder bei & oder t vor l, wo häufig nur laterale 
Explosion stattfindet, der mediane Verschluss aber für / fort- 
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dauert. Yorausnaliuie der Gaumensegelsenkung Tenursaclit 
den TTbei^ng von Signal zign&l in zttjnä-l u. ä. Ein 
Beispiel der Beeinflussung eines Konsonanten durch vorher- 
gehenden Vokal Uefert die Aussprache dea ch [p nach pala- 
taleu Lauten, wie in ich '»'p; c nach gutturalen, wie in 
ach 'äe) und ganz allgemein die Aussprache von k und y 
TOT Vokalen (vgl. § 104). — Das Englische beobachtet im 
Auslaut das Gesetz, dass betontem kurzem Vokal langer 
Konsonant fo^n muss, z. B. bid bid ist in Wirklichkeit 
bid (vgl. § 150). Auslautende stimmhafte B«ibelaute ver- 
lieren gegen das Ende hin den Stimmton [e, z, S, v sind 
genaugenommen zs, iS, Sp, vf). Bei enger Konsonanten- 
verbindung gilt die Hegel: stüumhaft zu stimmhaft, stimm- 
los zu stimmlos, die sich z. B. in der Bildung des Plurals 
oder der 3. Sg. Präs. Ind. mit s und der Bildung des 
schwachen Präteritums mit ed zeigt: hid^ bidz, hit hits; 
lagged Ihgd, lacked lakt. Auch die Liquiden zeigen 
vor oder nach Stimmlosen gleiche Neigung zum Stimmlos- 
werden wie im Deutschen, z. B. clean lautet oft klii'n, 
dense di^s u. s. w. Auch Doppelkonsonanten und Ver- 
bindungen von Nasal und Verschlusslaut werden ähnlich 
wie im Deutschen behandelt: less zeal lautet oft wie lis 
sii-l, has Seen wie Aas atin u. s. w. — Für das Fran- 
zösische ist besonders zu erwähnen die durch folgenden 
Vokal (auch in der Bindung) bedingte Lautbarkeit mancher 
sonst stunmien Konsonaat^n.; vgl. z. B. petit psÜ' niit 
petite />ptt'^ undpetit ^ petit ^.9^^'^ ä ptv, attend dtq 
und attend-il ütät-il; femer das Stimmloswerden von r 
und l im Auslaut nach andern Konsonanten : perdre pördf, 
cercle sirkl (vgl. § 93. 97). ^ 

Anm. Über das deutsche Auslau^eHets und die Aspiratioii von 
an- und auslautenden Verschlusalauten im Deutaohen und Engliscbeo 
TgL § 143 Anm. — In der Behandlung ursprünglich Btimmhafter Kon- 
aonanten vor andern Eonsonanten im Inlaut herrscht bei den Oberhaupt 
stinunhaften und stimmlosen Konsonanten unterscheidenden Norddeut- 
schen k^e Übereinstimmuiig. Vor -lieh gilt meistens die stimmlose Aus- 
sprache (lieblich ItpHc], dagegen hört man auseer Liebling ll-plit[ 
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mit p oft li-hliti mit A u. g. w., und wie Vöglein /^j'Iatn (bezw. 
fSglain), wo das / zugleich Eum Wortstamm gehört, / \g] also wirklich 
inlautet, aucliRöslein r&zlatn mit x, Büblein bS-blain mit 6 und 
in manchen fihnlichen F&llen den stimmhaften Laut, durch den noch 
wbkaamen Einfluss meistens eines ebemaligeD e zwischen diesem und 
dem Suffix. Eb acheint mir unbedenklich, hier Qberall den oben im 
Text angegebenen Modus als Regel ku befolgen. In wenig sorgf&ltiger 
Aussprache zeigt sich die Assimilationstendenz b^eiflicherweise in viel 
grösserer Auadehnung. Auf m/fürn/(nf) und Aj[ für kan (-ken), pm 
für pati (-pen) u. dgl. ist bereits § 124 Anm. 1 u. s. aufmerksam gemacht 
' worden. Wie Sievebs S. 139 bemerkt, erstreckt sich Assimilation lett- 
terer Art nicht auf das Englisehe. Durch HeranEiehen des Lautwandels 
der letzten Jahrhunderte Hessen sieh die angeführten F&Ue wieder sehr 
bedeutend vermehren. Es sei nur an die stummen Konsonanten der eng- 
lischen und französisches Orthographie erinnert, die (namentlich die 
der letzteren) freilich zum Teil (wie z. B. das im engl. Island oder 
das X im CranE. noix] nicht auf normaler Entwickelung der Schreibung 
beruhen, sondern der oft nur vermeintlichen Etymotogie lu Liebe eis- 
geschwSizt worden sind. 
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Erkl&nmg der phonetiBchen Umschrift. 

(Vgl. die Biagnunme S. 99. 168. ISl]. 

Allgemeine Nebenzeichen. 

(Beispiel : u) . 

u •= Verlust des Stimmtonii. 

w ^ hoher ZimgenBbiiid ('ge- 

achlosaeii'). i 

u ^= mittelhoher Zungeaatand 

(> halboffen >). 
u. c= tiefer Zungenatond (»offecK). 
u. :s extra tiefer ZnngenBtand 

(•Abeioffen-]. 
(u) E^ Lippeorundiii^ (bei sonst 

nicht geiundetea Lauten), 
[u] = Zurückziehen iHidVeibieltem 

der Lippen (wie bei den pslatalen 

Lauten) . 
u ^ Nasalirung [wobei der [Laut 



als offen oder flberoffen voraus- 

gesetit ist). 
ü = Accent (Hauptton). 
(li) ^ Accent (Nebenton) (meiHt un- 

beEeichnet). 
ü = Länge (bei Buchstaben mit 

Oberl&nge untergesetzt: j). 
4 = Aceent und L&nge (betonte 

Länge), 
ü => Accentmangel und ^n der 

Begel) Küne, daher unsilbige 

Funktiou. 
/ steigendet, — ebener, \ fallen- 

der Ton (Intonation). 



Lautzeichen. 


(» 8. nach «; n, ^ nach n; JS 


nach t; J nach r; o nach p). 


= in. has. 


^ = d. sinken, engl, sinjj. 


= f«. potte. 


= d. noch, fn. porte. 


= engl, pat 


■» = d. können, ta. atut. 


= nordd. 6ei, ei^L 6y, &i. 6on. 


S — frz. d«. 


=• d. aeh. 


te = engl. b»t, hurt. 


= d. ioA. 


i.:=d.paar, engLpea, fr..p 


= nordd. (iu,engl. du, An.doux 


r = d. rauh, engL row. 


= engL (Aen. 


riche. 


~ d. f«tt, engLl«t, &s. dette. 


j = (uTular) t^ (häufig) d. ra 


= d. gebiet«. 


fra. riche. 


= d./Ur, engi/or, frz./ou. 


» = d. Sklave, engL »o, frz. 


= nordd. gut, engLyo, fez-sant 


/ = d.,cAöii, engl «Äy, frz. c 


= d. hier, engl Aere. 


( = d. tief, engl. <own, frz. 


— A. btn, engl. bit. 


^ = engl «in. 


= nordd. Ja, (häufig) lieffen 


« = d. und, engl hook. 


(stimmhaftee f). 


V = nordd. wie, engl, cery, 


= (häufig) nordd. lajen (stinan- 


cie. 


haftescj. 




— d. A:ann, engl, can.fri. eou. 


te = md. wie, d. quer, ach 


= d. lau, engl, loyr, frz. long. 


e = nordd. le^en, engl, ea 


» = d. mir, engl, me, fn. mon. 


frz. ro«e. 


= d. nie, engLno, frz. non. 


£ S3 nordd. lo^iren, engL vi« 


= frz. TijfKC. 


frz.jeune. 
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Proben 

in pbonetisolier Sobreibang. 



Die groBsaitigeii Entdeckungen der historischen Gram- 
matik über die organische Entwickelung der Laute konnten 
zu dem Gedanken verführen, es lasse sich auf diesem Wege 
feststellen, welche Umwandlungen unsere Laute hätten ein- 
gehen sollen, und demgemäaa unsere Kechtschreibung um- 
formen. Allein eine genauere Erforschung unserer Laut- 
geschichte zeigt, dasB jene so genannten organischen, das ist 
streng physiologischen Lautwechsel vielfach durchkreuzt sind 
durch solche von lein historischem Charakter, welche sich 
jeder lautgeschichtlichen Konstruktion entziehen. Die Ge- 
setze, welche die Sprachforschung in Betreff des regel- 
nüssigen Lautwandels gelinden hat, können deshalb nur in 
solchen Fällen ausnahmsweise benutzt werden, in denen 
Schreibung und Aussprache noch schwankend sind. 

1. dt-, gr&^ä-rtijan, 'entdSkutien, der, histörihn, gra- 
mä\tik, Ü'bsr, dt-, 'orgä-nÜ9, 'entvikaluti, dir, Id&ta, köntsn, 
tsü-, d4rn, gaddiih^n, ferfö'rsn, '4a, las», zip, 'düf, dizam, 
v6J3, feststeUn, vel^9, 'ümvandhtfl»n , 'ünzara, Idüts , hetan, 
'SingS-an, zöhn, 'ünt, demgamSs, 'ümara, rSgtiratbuti , 'üm- 
f&rman. 'a'läin, 'dina, g9ndÜ9r»,'erförhai, 'ünz9rar, läutgsHfia, 
tsäift, das, j'S-na, z6', gandntan, 'orgä-nihn, das, 'ist, Streri, 
ftizi-ö-l6-jihn, Idütvekssl, Jtlfac, durgkröitst, zint, därg, 
z6lfa,Jvn, rdin, hist6rü»m, karäkt^r, velfs, zi(, jSdar, 
Idütg^Sigtlifan , k&nstruktst6'n , 'enttstan. dV, gazetsa, velg3, 

Vi«tor. Phonatii. U 
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di\, Sprd-cforiu^, 'in, hatref, des, ri-j»lmesi}»n , Idütvatiäsb, 
gsfür^n, hat, Mnan, desha'lp, n&T, 'm, zöl^an, filan, 
'äüsnä-mscalz», hanütst, rS-rd»n, 'in, di-nan, h-äibu^, '^tt, 
'däsiprä-ca, nöc, Sodtjk9nt, xint. 

2. dr-grö's'äTt^'en-'entdekutjan der- (dsr-) htsti.rihn 
'fframä'tik 'ühar-di-'orgd-niia-'entcikalu^-der- (dar-) läüta 
k&rU9n-tsw-dem-(däm-) gadä-rikan-ferföran, 'es-fas-jlä'se-ztff 
'aüf-di'zam-vej'a fiiUtelan, velps-'ümva-ndlutian 'unz9r9-}äüt9 
heian-'afngean-zohn, 'untr-de'mgamSs 'umara-rifiSraXbut^ 'um- 
formen, 'a-läin '(äna-gandüara-'erförsuti 'unzarar-läütgaH^ta 
tsäigi, das-je-na-zö-ganäntan 'orgdniSan, da-s-iat^streri-fU-- 
ziold'jiSan läüttekeal Jilfaa-dur^krdttst-zint durf-xöl^a fon- 
rdin-histöräam-kaTd'kfar, velpa-zi^-jS-dar Idütgasi^tligan kon- 
atruktsi-6'n 'entsi-an. dv-gazitsa, velpa-dr-spräcforSu^ 'in- 
batrSf -des- (das-) rS'j'elmesifan-ldüt^andals gafündan-ha-t, 
kSnsn- desha'lp mi-r-in-zöl^an-feUn 'düsnä-msnaiza-hanütet- 
ve-rdan, 'm-dinan srdXhutj-'tmt-'diisspräca noc-svärjkant-zint. 

Meine eigne Aussprache, nonUEiliBiTt (dialektfrei). 1. Jedes Wort 
für sich, mit Angabe des Wortaccents, wie e» etwa beim tangsamen Dik- 
tiien der einselnen Wörter lautet [WCrterbuehstil, »Vocabulary Stjle«). — 
2. ZusanmiBith&ngende Bede, ndt Einteilung in Sprachtakte, aber ohne 
Wortierteilung und ohne Unteischeidung der Haupt- und (wo ange- 
geben) Nebenaccente, sorgfältige Aussprache tVortragsBÜl). Die einge- 
klammerten Formen gelten bei etwas weniger sorg^tiger AuBspraehe. 
Beide Proben ohne Angabe der Intonation. 



n. 

Es ist doch Bo schon, an den Frühling des Lebens 
zurückzudenken, in seiu Inneres zuriickzuachauen , sich zu 
erinnern. Ja, auch im schwülen Sommer, im trüben Herbst 
und im kalten Winter des Lebens gibt's hier und da einen 
Frühlingstag, und das Herz sagt: mir isfs wie Frühling zu 
Mute. Ein solcher Tag ist's heute — und da lege ich mich 
auf das weiche Moos im dufHgen Wald und strecke die 
schweren Glieder aus und schaue hinauf durch das grüne 
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Laub in das unendliche Blau — und denke : wie war's 
doch in der Kindheit? 

1. e.s ist do'c to- so.n an den frü-Uri des lebem t«u'- 
rü'ktsu'deti&en, in sa.tn innres tsurä-ktsu-sa-üen, si-g fow e.r~ 
i-Ttsm. j'äy a-üc m» ävtä-len sö.msr, im trU'ben ke.rbst wnd im 
ka'lten wmtor des le-benz gi-hts hi/ und da »."inen /rulii^sia-j, 
u-nd das he.rts sact: mi'r ists trä' fruliii tsu' ftm-ia. s.t« 
sölcar täj tsts hoita — und da Uja tp mt-g auf da'S wa.ic» 
mos im dwftigen wald und streka dv sweren glidsr ä'äs wnd 
säüa hina-üf durc das grüfia la-üh in das wnendlics bla'ä 

— u?td deriks: v>i' warz do'c in de.r kindha.tt? 

2. 'es-'isi'-doc-zo- sä-n, 'a-n-den-{dan-)frÜ-lifi-deB-(d9s-j 
ISb^ns tsuriiktsu-deiikan, 'in-zain-'insras tsu-ruktsusaü9n, zig- 
tsu'-'er'in^m. jä-, 'aüc 'im-(-imJ-Svü'b?t-zöm9r , 'im-trü'bsn- 
hirpst 'unt-'im-kält9rh-vintsr-des-{d9s-]Ub»ns gi-pts-M-r-unt- 
dä- 'aXwn-frÜliijstä-c, 'unt-('un-)das-h4rts zä-cti mvr-(mvr-) 
ists-vi'~(vi'-)-jTü'liii isu'-mü-tä. 'dift'z6lf3r~tä'c'ists-h^te- — -'uni- 
('un~}dä--(da--JlS-ja-'ig-mif 'aüf-das-^äiga-mös 'im-düftiJ9n- 
P(i'/( 'unt-&tr4k9-di'-sfi&'r&n-gl{-d9r-aü» 'unt-sdüa-hmduf durg- 
das-grii'ns-lä&p 'in-das-'un'intiiga-bläü — 'unt-fun-jdi^k» : vt'- 
(m--)i>ä-rs-doe 'in-der-(d3r-)kinth<ät9 

1. Umschiift Ton Bell^ oViBible Speecbn Darstellung, »Sounda and 
their Relaöons" S, 88, npronunciation of German goTemesa, Ladies' 
College, Brastford, Ont.», ohne Angabe der Betonung und Spraohtftkte 
u. s. w. Zur Wiede^ebe der BELLsohen Vokalwerte bemerke ich, dass 
,*■ = 7», i = Tb, o- = 2b, a = 5», 9. = ö^, e- =i 8«, e = 8b, e. = 9», 
a = Z\ W =1 1», a = Id, ü- = T,ä = 7a, 0- = 2=, = 2'', ö •= 5':, Ö. = 5^, 
if = 8o, p = e-i, S. = 9". Bellso-« ist = meinem oii, das fOr a'ü steht 

— 2, Meine Aussprache wie bei voriger Probe 2. 

m. 

Du bist wie eine Blume Mir ist, als ob ich die Hände 

So hold und schön und rein; Aufe Haupt dir l^en sollt', 
Ich schau' dich an, und Betend, dass Gott dich er- 
Wehmut halte 
Schleicht mir ins Herz hinein. So rein und schön und hold. 
14* 
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212 Proben. 

1. 'du- bistvia-e'n9 'hlüms — mVri'sta-leopi'fdi hend» 
'w' 'holivnt 'sonunt'ra-en\ — aofs haoptä'i-r leysn zoli\ 

— if sa-odif a'n — unt be-tantdas gotdifer ha-lts 
'vem'üt 

äla-eftml-riaa hertshm aen^ 'zö- 'ra-emmt 'sBnunt 'holt\^ 

2. / dü-~hiet — \vi--<än3- / mvr-'ist, — \'a-la-'op-'if- 

hlä-m9 di-h4nda 

/zö--hölt/"unt-SS-n\'uni- / — ' a^fs-hMpi-^'r-U-J9f>r- 

rdin ; zolt, 

— /■ 'if-Saü-dif-än, \ / / b&tant, / da-a-göt / dif- 
'unt-v4.mü-t 'erhä'lts 

— \iltü^t-^mvr~im-h6rts- /zö-'Täin /'unt^s&'n \^unt- 
hmaln. hdlt. 

l. UroacbTift'von Sw£ET8 Wiedergabe in 'Broad Römic, ■Fhonetiosi 
S. 136, Tgl. S. 133, mit Angabe der Betonung (durch ' ^ Hauptaeeent 
■after ihe symbol of the atres« elemenb |7], wo^i ich ', und dureh t » 
Nebenaccent, wofür ich ' setae), der Sprachtakte (durch Zusammen- 
Bchreiben) und der Intonation (durch die von mir beibehaltenen Zeichen 
/ — \). Mit SwEETS a-e, a'o iat dasaelbe gemeint wie mit meinem ai, aü. 
— 2. Meine eigne Aussprache wie bei 1. 2 und II. 2, aber mit Beieichqung 
nur eines Hauptaccents bei jedem Spiachtakt und mit Angabe der In- 
tonation vor jedem Spraebtakt. Die Zeichen / — \ sind ein sehr dürf- 
tiges Mittel aui Beseiehnung dea Tonfalls, zwingen dafdr freilich auch 
nicht EU einer schwer zu erreichenden Genauigkeit. — soll nicht abso- 
lufts Oleichbleiben der Tonhöhe ausdrücken, sondern nur die Extreme 
/ und \ Tenneiden. Die »mittlete Tonhöhen glaube ich nur bei rätn, 
hinain, hält lu erreichen, und bei dem » von blü'm» (ebenso spreche 
ich manchmal kinda) nach unten zu aberachreiten, alles andere hin- 
gegen höher zu sprechen. Die grössten InterraUe scheinen mir statt- 
lufinden abwärts bei \blitm» (ct. \hind»), demuSchat bei \htrt»- 
hinain, aufwärts bei / hi'tvnt. Ungesuchte Variationen ergeben oft 
beträchtliche Abweichungen [wie z. B. bei hinda, wo ich atatt \ auch 
manchmal fast — spreche). Übrigens kommt mir nicht nur Sweets 
Intonation, sondern auch seine Einteilung in Sprachtakte, sowie seine 
Betonung fremdartig vor. In dem Aceent anf a-e'n», -attopi'cdi 
hend», -cCi'r le'gtn solt sehe ich eine Bestätigung meiner Bemerkung 
Ober die E^entQmlichkeiten der englischen Accentuirung § 144 Anm. su 
Ende. — Für das ö in schön schreibt Sweet jetzt »Trans, of the 
Phil. Soc- 1880—1 (.Sound Notation") 8. 230 (m) — S- und bemerkt 
dazu: 'wide in HanoTer«; für deutsches r setzt er überall ^ =i J (vgl. 
unten FraneSsisch HI 2). 
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IV. 
Kehmt hin die Welt! rief Zeus Ton seinen Höhen 
Den Menschen zu; nehmt, sie soll euer Bein. 
Euch schenk' ich sie zum Erb' und ewigen Lehen; 
Doch teilt euch brüderlich darein. 
Da eilt', was Hände hat, Bich einzurichten; 
Ee regte eich geBcMftig jung und alt; 
Der Ackermann griff nach des Feldes Friichten, 
Der Junker birschte durch den Wald. 

1. Tiemt hin dt velt! nf tsö-üs fort tetnö-n hSö-n 
den mönaö-n tau; nemt, si sol o-ÜÖ-r stün. 
oiic sö-nh i( si Uutn erb und e'tijon te-ö'n; 
doc ta-ilt B-äc brüdörlip da-raln. 

da' aXlt, vas hendö- hat, sig a-Xntsuri^iön ; 
es re-j'tö' sig gö-seftij tung und wlt; 
de-r a-kö-rma'n grif nac de'» feldSs früctS-n , 
der IumAöt UrSto' dwf dö-n vald. 

2. nemt-hin-dv~vilt ! rif-tsoia fon~z<:nnsn~h&-an 
den~menhn-taü- ; nStnt, zt'-zol-'oiar-zdin. 
'oif-s4qfi-if-zi- taum-'irp 'unt-e-vj9n-l4-9n ; 
doc-täUt-'oig brüdarlif-da-rdin. 

dä--äilt, vas-h^nds-hai, xig-'&ntsuriftan; 
'es-rS-gta-zip ga^ifttf Jü^-unt~&-lt ; 
der-'ä'karman grif-na-c-des-feldas früptan, 
der-j'ütikar Ürits-durp-dsn-vdlt. 

1. Umschrift von Vions Wiedergabe In seiner phonetiaehen Sehrei- 
bung (mir freundlichst bandschiiftlicb mitgeteilt). Über 0' TgL Frau- 
lösisch IV. — 3. Meine eigne Aussprache (Vortrag), mit Einteilung in 
Sprachtakte und Angabe der wicbtigsten Aceente. 

2. Englisch. 
I. 
At twelve o'clock we went below, and had just got 
throogh dinner, when the cook put his head down the 
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Shuttle, and told üb to come on deck and see the finest 
sight we had ever eeen. "Wliere away, cook?" asked the 
first man wbo went up, "On the larhoard bow." And 
there lay, floatii^ in the ocean, several miles off, an im- 
mense irregulär mass, its top and points covered with snow, 
and its centre of a deep indigo colour. This waa an ice- 
berg, one of the lai^est size, as one of oui men said, who 
had been in the northem ocean. As &r as the eye could 
reach, the aea in every direction was of a deep blue colour, 
the wavea nmning high and firesh, and sparkling in the 
light; and in the midst lay this immense mountain island, 
its cavities and Valleys thrown into deep shade, and its 
points and pinnacles glittering in the air. 

1. at tüeh o-M6k ÜU ühit helöü, and had dzwst got 
prüü diner, ^en de Mk ptit hiz' ked däün Se sk&iel, and 
töuld <ks tu k<em 6n dik and sü de fäineat edtt 6at üu had 
ever sün. ^eir äü^, kük? askt Üe ferst man htlü üent <kp. 
6n de larboürd hdü. and ÜSir lii, ßöütifi in de öüsän, severäl 
mailz 6f, an imins irregiulär mäs, its top änd points hsverd 
Mi'd snöü, and its senter 6v ä dUp indigoü kmlor. dis Ü6z 
an dXsberff, ückn 6v de lardSest säiz, äz üisn öv äür men 
Sed, hüü had biin in de nörÖem öuSän. az far az de ä( Md 
riili, de sG m everi dü-ikson üöz öv ä dUp hlüü köelor, de 
äiivz rikniii häi and frei, and spärkli^ in de Idtt; ondM de 
midst m dis imdns mäünten ailänd, its kacittz and valiz 
prmn inüi dÜp SMd, and its points and pinäkh ffliterifj in 
de Ar. 

2. at tüeh oüklök üi üent büöü, an-ad d&cest goi ßruit 
dinar, ^en da kuk put hiz hed dann da skcetl, an toüld as ta 
kcem on dek an sii da fäinesi sait dat ütd evar sün. uer 
aüei, fmkf askt da fcerst man huü üent cep. on da larhoard 
hau. an deär let^ßoütit^ tn di oüSan, several mmlz of, an 
imens iregtular mos , its top an points k<B<oerd üid snoü, and 
its sentar av a dnp indigoü kwlar. dis üaz an disbarg, ücen 
ov da lardzest saiz, az ücen av aür men sed, httü-ad bin in 
da nordam oüSan. az far az di di kud riits, da sÜ in everi 
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dirSMan üos av a düp bluü kwlar . Ha üetcz rieniti hat an 
Jres, an sparkliTi in Sa Idit,- an in da midst lei iüs imens 
maünten diland, its Mvitiz an väliz proün intuü diip seid, 
an its points an pinaklz glitariti in di ear. 

Meine Umachrift, nach den in den aSpecimens of fieven Fropostid 
Orthographie SchemeB", hsg. von der nEnglish Spelling Heform Asso- 
ciation« (IS83) in je siebenfacher Orthographie gegebenen Darstellungen, 
1. "Mr. ISAAC Pitmän's Orthoepy»; d. h. jedoch vielmehr; mit nicht mehr 
LautunterBcheidimgen , als in Pitmaws Befonnorthographie vorgesehen 
sind. Wenn ■. B. »eir für where, Urboürd für larboard und 
lirdieit fOr largest erschwit, ao ist damit nicht gesf^, d^s FlT- 
HAN hier wirklich ein eir, är und oär spräche, sondern nur, dasa er 
in seiner Schreibung das erste e in where nicht von a in fate, das a 
in larboard, largeat nicht von a in fat unddasoain board nicht 
von oa in oak unterscheidet. Für et und oü wie für i'ii und uü ge- 
braucht PiTUAN einfache Zeichen. In den Substituirungen der diph- 
thongischen Werte bin ich den Wiedergaben von Sweet und EVAKS 
gefolgt [die übrigen der ^ Proben laasen durch ungenaue BcBeichnung 
wie PiTMAN die Präge offen). Die konsequente Beaeiehnung der un- 
silbigen Vokale sowie die Acoente habe ich zugefügt; letstere mit des- 
halb, um darauf aufiuerksam zu machen, dass die gegebenen Lautwerte 
nicht im Zusanunenhang der Bede gebräuchliche sind. — 2. »Mr. A. J. 
Ellis's Colloquial Orthoepy». In der Interpretation dieser ELLisschen 
Orthoepie schlieHse ich mich wieder an Sweet und Evans an. Ellis 
Ifisat bekanntlich in seiner Aussprache keine Diphthonge ^ ei, oü, ti, 
uü gelten, aondem glaubt e; ö', ■', ü' EU aprechen, leb habe auch hier 
die unsübigen Vokale durch ü u. s. w., bezeichnet, sonst aber keine 
grösaere Genauigkeit angestrebt als die Originale, alao weder mehr Ae- 
cente noch Sprachtakte angegeben. Man beachte, dasa daa von Ellis 
und daher auch von Sweet und Evans in ihrer Wiedergabe beibehaltene 
Auslaut-r in der jetzt in Südengland gebräuchlichen muatergiltigen 
Aussprache stumm ist, bezw. als ä lautet. 



n. 

It is natural in eveiy man to wish Ibr distinction ; and 
the praise of those who can confer honOur bj their praise, 
LS, in spite of all false philosophy, sweet to everj human 
heart; but, as eminence can be only the lot of a few, pa- 
tience of obscurity is a duty, which we owe not more to 
our own happinesa than to the quiet of the woild at large. 
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Give a looee, if you are young taii ambitiouB, to that spiiit 
which tlurobs witlun you ; measure youiself wiäi your equalfi, 
and leam froni &eqaent competitioii the place whicli nature 
has allotted to you; make of it no mean battle, but Btrive 
haid; Btrengthen youi soul to the search of tiuth, aod 
follow that spectre of eicellence which beckons you on, 
beyond the walls of the world, to somethü^ bettei than 
man has yet done. 

1. ü iz nät-Ju-rUl m e.-oeß-ri man tu wis /oa dis-titik- 
hm; änd Si pre'%z o,v Üo'üz hu- &än hon^faxi o-naä ia-i deä 
pre-iz, iz, in spa'tt ov ö,l fo,la ß-lorso'-fi, sm-t tu e.-t(B~ri 
fü--män häät; hvt, äz e.-mi-ne.na hän bv o'ün-H Si lo_t o,v 
9. fßi', pe-l^he.na ov oh-8kfna-ri-ti iz 0. c^ü'-ti, tfitts wi' O'ü 
not moä tu a'üä o-än hä-pi-ne-s San Ui Sü ktca'i-e.t op St 
vmäid ät laadh. gio a. lü's, if j'u- aä Jotj Und ämbi-sm, tu 
Sät spi-rit ■^ti probz wi-Sin jw; me.-suä j'uä-self loiS juä i~ 
hcolx, änd Iceän from /ri'-kwe.nt Jcom-pv-ti-son dt plets 
r^ti ne-X-^uä häz ä-lo,-t^.d bt jw; me-tk oc it nou min hä-il, 
bot stra'iv haad; sire.t^-pe.n j'uä soül tu äi soB&tS ov trü'P, 
änd forlo'ü Sät epe.k-teeä 00 e.k-se.-le.ns i^ts be.-ktmx Ja- 
o/t, bi-j'ond S'( toö,lz ov fli' wv&ld, tu svm-pi^ be.-tceä San 
man häz j'e.t dvn. 

2, it-iz-näSür3.lin-e.vari-män ttt-wis-foa-disti^ksmn; änd 
tfC-p^e-iz ov-Soüz-hu-kän-kanfver-ontuä-ba.i'^h.a-p^etz iz m- 
spa\t~^v-ö,l-fo,^-ßloso-ß, swü-t tu-e.vari pi-m».n-haät; bvt, äz- 
e.mine^ k0.n-H'-o'ürtli-Si--lo_t-oo-9.-^fiü-, pe-ise^s~ov~obs^uäriti 
iz-9.--diü'ti^its-vX-oü no.t'-moä-tü-a.iiär^-ün-häpines Sa.n-tü-Si- 
h^a-iet-ov-äi'-v;t>äld-9.t-laädi. gits-a.-lüs, if-j'u-aä-jn^-a.nd- 
ämbiiuts, tü-Sät-spirit ^ts-pfofiz-widin jü; me.iüa~jüäse.lf 
wiS-Jür-ikwolz 3.nd-lasän ffomrffi&icent-ko.mpl'tistim St-ple-ia 
igits-ne-t&iiSr-ha.z-a.loted-tü^ü; me-ik-^v~it~no-ml'n-bätl, butt 
-stpiXv-haad ; stre.r^pen-jüä-so-ül tü-äi-sceois-ov-tpip , 9.nd~ 
/olo-Sät-8pe.kt9.r-pv-e.kseIens igiti-be.ham-jü-on, b^ifond-Sa- 
v!ö,lz-oc-di'-wväld, tu-somßiij-be.ta.ä 69.n~män-h9.z-je.tHivn. 

Meine Vnuchrift von Bellb Darstellung in >Visible Speect* Zdehen 
(iSoundB and their Bei.« 6.72f. 76 f.). Die LButseichen wie bei Deutsch 



by Google 



Proben. 217 

n. 1 ; duu koramen ui = Ib, i = V, d >= 2>, a — 6^, a = 9t>, ü k> id, 
o, ^ 3°, w&liiend o. -> 3^ gerechnet ist, o =a 6<i. Sfit t, ä, ü Bmd 
Bglls >top glidet, >lip and back glide« und >point glide- wiederge- 
geben; a, ü iK Toiee. — 1. nVocabulory Style«, mit Silbentrenijung. — 
2. •CoUoquial Stylei, mit Angabe der Spiachtakte. Beide ohne Ai^be 
der Betonung n. s. v. 



in. 

The written and printed repreeentation of the sounds 
of lai^uage by means of characters wHch are insufficient 
both in kind and number, and -wbicli must therefore be 
combined or modified, if we would gire a grapbical symbo- 
lisation of the pbonetic elements with only some degree of 
exactness and convenience , ha» been from all times, for 
nations as well ae individuals, linguistical students not ex- 
cepted, one of die mo&t necessary, and one of the most dif- 
ficult of Problems, and has consequently scarcely ever been 
happily solved. 

— Sa ritnan printtdr'eprazan teöoMarÄa s^{q)nsav lä^- 
gwidi — fe.f mVjttzafi iärßktaz^'itsarfasaßiani-b'oöpen kqja- 
dan no^ia / — unt^^'t^mo«^ (amf^'i'Mmas} ae.aß,a)b'i'jkam 
b9Xnd[a) moß& 'faXd / 'ifmjvmdg'iva gräftkaWi^aUX zei- 
ianavöa 'fod neteA elemants — toäS ö-dnie 'svmdi ffrij'acig 
zäktnesankan (xäkn^sankan) m'jnfans / — haz bvjnfraim 'ö,l 
tsÄm'z / — fot 'ne'isanzaz toelazi^nd^vidSuaVz / 'l^ gwistekal 
s^uwdantm' oUk septid / ■fmnavSanwitt 'ne»tsr4 — and 
WDnanSam'oöst 'difekaltav pro_hlerrtz\ — andax komekwanÜä 
sAe.asU 'enab'ij'n häpiU soUd\ 

Genaue Umachiift Ton Sweetb »Narrow Bomie°, »Handbooki S. 1151 
(Anfang: — dhA rttloAn piinte'dr'aprAzAn teihskAnivdhA aishAicini&T 
lisqlgwa'dsh). Wegen der Bedeutung der Zeichen vgl. II, doch ist hier 
a stets ^ iToiee-glide«, [a] e= »Toioe-glide-round>; duroh i beieichne leb 
SwBBTS »* •= »raiaed e», durch ö sein o' ie i^raised i»; ' = Hauptaccent, 
' «e Nebenacoent, wie bei Deutsch m. VgL mit dieser Probe die Dar- 
Btellang in >Broad Romie« bei Sweet S. 1)6 (Anfang: — dha ritnm 
printedr'eprsiSD teiahan^TiJlis saun[d)iBT teqgwej), sowie die der Aus- 
sprachen Ton Ellis, Saldzuas (Amerikaner], Bwset und SiuKi in 
.Palaeotype« bei Ellis IV 8. 1206 t (Anfang nach Eujflj Dhe-nlfn 
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Pfoben. 



'sn-pii's^d reipriEentee'shTO B-dhB-Ba'u'ni BT-lte'qw^d zh ^ah. Haldeuak ; 
Dha Liitn ynd pLrintyd LrepJwentae'shyn yrdhs H^wndE yv leeqgwidih. 
SwEET! Dli'-rt'-tn-'n-pri'nte'd-rE;pr'z'nt^-Bh'n-V-dh' Bajao'o-ndi-'v-lffi'qq- 
gweiiih. Smart : Dha' ntii 3»nd prinfed repiriEenUeLi'Bhan st dha* 
säaunds av Ifeq'gve^dsh) . 



In a drear-nighted Decembei 
Too happy, happy tree, 
Thy branches ne'ei remembei 
Their green felicity: 
The north cannot undo thetn 
With a sleety whisüe through 

them 
Noi&ozenthavringsglue them 
From budding at the prime. 



In a dr^ar-nighted December, 
Too happy, happy brook, 
Thy bubblings ne'ei lemember 
ApoUo's Summer lock. 
But, with a aweet forgetting, 
They stay their crystal fret- 

ting, 
Never, never petting 
Äbout the frozeu time. 



Ah, would 'twere so with many 
A gentle girl and boy! 
But were there ever any 
Writhed not at passed joy? 
To know the change and feel it 
^Vhen there is none to heal it, 
Nor numbed sense to steel it, 
Was never said in rhyme. 



i»-a dria-n' cdted~de ... semba — 
tuü 'häpe 'häpe trij \ 

— dai brätihez ne.a~re...memba 

— dea grifn-fe...lisete \ 

— Sa hö,p-k(in ... not-a'n ... 
dutv-dam 

— wid-a slt/ie ipisipruw-dam\ 

— noa Jrouzn pö,i^z gluw- 



iM-a dria-n aited-äe...semha — 
tuw 'häpe 'häpe bruk \ 

— Öai babli^z nS.a-re... rnemba 

— a...polouz sama luk \ 

— bat wid-a 8wiß'tr-fa...getiri 

— Sei stei-Sea Ämfo//reft'5\ 
neva neva petiq 



- fra,t 



i praim\ — a...baut-Sct /rouzn to«n \ 
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ä iüud-^wä sou-wid mene 

— a dienÜ gäl-an boi \ 

— hat v)ä-4iar ecar ene 
raiSd-not-at päsed dioi / 

— to noM-d» tseindz-an Jifl-tt \ 
't^en-dar-tü nan-ta hifl-it \ 

— noa named sem-ta st^^l-it \ 

— waz neva sed-m raim \ 

Meine Umsehrift von SWEETS 'Broad Bomic«, S. 119 f. SwEETB 
Digraphen habe ich wieder durch je ein Zeichen wiedergegeben, wo 
nur ein Laut gemeint iat; für sein 3, welches in »Broad Bomic« daa 
B und das A Ton nNarrow Bomic« (s. o. HI) vertritt, setse ich a. Die 
Wortabteilung habe ich zugefügt, an der Accentuirut^ jedoch Ider 
Sache naeh) nichts geändert. 

Französisch. 



Sur le penchant de quelque agr^able collioe bien om- 
brag^, j'aurais une petite maison rustique, une maison 
blanche avec des coutreTents verts. J'auiais pour coui une 
basse-cour, et pour 6curie une Stahle avec d«s vaches; afin 
d'avoir du laitage, que j'aime beaucoup. J'aurais un po^ 
tager poui jardin, et pour parc im joli vei^er, Les fruits, 
h. la discT^tion des piomeueurs, ne seraieut ni compt^s ni 
cueillis par mon jardiniei: or cette petite prodigalitä serait 
peu coüteuse, paice que j'aurais choisi mon asile dans quel- 
que province ^loign6e, ou l'on voit peu d'ärgent et beaucoup 
de denr^es, et oü r^gnent l'abondance et la pauvretö, 

sür, lg,pqiq[t, dg, kelko, ägre-äblo, koltTitf, ht^-n-qhräze- 
S-orez, änff, podtg, mezq, rüstikg, um, mezq, hlqso, ävek, de 
^}frpc<f[z, ^er[z. i-or^z, pur, kur , iing, bass-kur, e- , pur, 
e-käriq, üng, etäblg, ävek, d^z, väis[z, ö/V, d-ävüer, du, le 
kü, z-emo, hoku. z-<yrez, q, potäze-\r, pur, iärd^, e-, pur, park, 
ij, ioli, verie-\r. le[z, fnii[z, ä, lä, diskreski, d^z, prorngnÖT^z, 
«!?i ssTe{)[t, ni, kqte\z, m, kSt^z, pär, mq, &ärdime-[r : or, setg, 
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pstita, prodigälite-, 8gre[t, pö; kutö-z<), pärsQ-is, i-ore[z, iüezi, 
mo-n-äzils, (lq[z, kelkf), provfso, e-lüefie'S, u, l-q, vü^t, pS-, 
d-är£<^t, e-, io-kü[p, dg, dqrefi\z, e, u, rens[i, l-äbqdqsg, e; 
lä, po'VTQte-. 

Meine Umschrift n&eh JozoNS Doistellung in seinei pbonetisehen 
Schreibung, 8.214, ohne Angabe des Acoenta, der Quantität u. s. w. 
Alle > sind natürlich b >-, alle u <= u', alle il » ü: Die Bmdestiiche, 
welche einem Apostroph entsprechen, habe ich für Jozonb Apostroph 
eingesetzt; die abiigen Bindestriche stehen ao bei JozON. Da dieser, 
irie die Probe seigt, jedem Wort diejenige Aussprache gibt, die es im 
»Wörterbuehstili' deutlich fOr sieh allein gesprochen haben würde, auch 
die nur in der Bmdung gültigen Laute stets schreibt, so habe ich ^e 
Wörter durch Kommata geschieden und die stummen Endbuchstaben 
durch ( al^etreont. 



Moliäre, par la force comique des situationg, par la 
verre de son style, par mille d^tails plaisants, sauvait k la 
repr^Bentation la tristesse du sajet, et restait fidile ä la 
devise de la com^die, qui ne conige qu'en riant. On riait 
dans la salle, mais on gaidait au fond de l'änie une im- 
preseion giave. Moli^re ^tait lii tout entier, et l'id^al de la 
com^die ^tait trouy6. 

mdlje.r, p3.r-h.-foiS'koimk--de-si-t&s.sj^, p9.r-l9.-ve.rv-d- 
sd-afi-l, p9.r-mi-l-de-täi-plez(i, sovet-0.-l9.-r3prez^t9.sjd U.- 
tri-ste.s-dü-aü£e; e-re.ste-ß-de.l a.-h.-davlz-d-l&.-ko.med*-, 
ki'na kd.ri£-k(i-ri-ß. ö-ri-e-dq-^.sa.l ; mez-ö-ga'rde o-f6-da~ 
lä'ia ün-äpre.sjä-^9.v. mölj'e.r e-te-lä- tu-i-ß^e- e'-lide-a.l-d- 
b.-kome'di- e-te-tru-ve- . 

Genaue Umschrift von Bell »Visible Speech« Wiedergabe (eigne 
Aussprache), nSounds and th, E.o S. 81 f. Mit ö ist 5", mit ä. 5^ ge- 
meint; ist = 6". VgL im übrigen Deutsch II und Englisch II. Zn 
'beachten ist besonders das hBufige s. für ä (sogar in salle = *»J und 
in repr^sentation ^ r»pre-zot9.sjq, gtave •" gr».v, wo S sehr 
wohl stehen könnte, femer o für 4, ü für tf", was alles der Aussprache 
ein charakteristisch englisches E-Olorit verleiht. 
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m. 

Le marquis n'ätait pourtant pas un homme de g^nie. 
B ätait savant, maü savant sans sp^cialitä, & moins qu'on 
ne veuille appeler ainsi une grande abilit^ pour ceitains ou- 
TTagea saus utilit6 aucune, dont nous aurons assez souvent 
lieu de parier plus tard, et qui avait absorb^ jusqu'ä la 
passion, jusqu'ä, la monomanie les dix demi^ies anuäes de 



— lä-ma'rSi-nete.-pu-rtq p'az-oin~ö.m-d3-ie-m'\il-e-te.~ 
sa-vq / — me.-i avq~sq~^esi-a-Utit \ a--mwqkq-n-tiS.j~ 
ä'pJer-'i.n- / ü-n-ff'rqd-ä-bi-ltte- pu'r~se.rt^.z~u-vrä-i s'qa- 
Ü'ti'U-te- okün / dq-nu-z-o-rqz-asS--su'i}q-lj6'-d-parlö--plü-- 
fär / S'-ln-a-ueJ-^-psorbe- £ü-sk-ä--la-pä's/q &ü-8k~a-~la'- 
mä.nö.ma-ni- / le-diV-de.rT^fi.rz-a-ne'-d-sdn.-egzistqa \ 

2. lö mäjJci- n ete pujtq paz ö.n ö.m dö ie-m\ vi e-te 
tävq / , me sävq eq spe'sialvte- \, ä mö-^. k o n vöi' äplej 
^.si- / ün gjqd ähilite- puj aejt§.z uvjäi »qz ü-ti-Hte- 
o-ku-n / , rfp nwz qjqz äse- auvq iiö- d pqfle- plii- tqf /, 
«- ki' ävet äpsojhe- iti-skä lä pOsii} / , iü'skä lä tnä.n^.- 
mäni- / W dv dejni-yz äne- d sö.n egzrstqs. 

Umschrift von 8wE£TS DuBtellung 1. in »Narrow Romio, ■'PhonetieM 
8. 130. (Erste Zeile : — leb" m;Eirrki~ne1;Eepiirrt<i9' p'aciehnohmdeli slieni'^). 
Doste— =6*, 9.-" 9»; die übrigen Zeiohen wie vorher. Für Sweetb 
IT ^ »trilled r« (für alle rj sehreibe icb einfach r. Die Wortteilung habe 
ich lugefQgL Mui beachte die Betonung und TgL S 145 Amn. — ^ 2, In 
»Rerised Boniio«, »Trans, of the PhiL Soe.« 1880—1, 8.229. (Anfang: b 
nujki a et« pajtan poz cen Jim d> ;enij. 



IV. 

En Europe! en Europei. — EspSiezI . . . Plus d'espoirl 
Trois jouis, leur dit Colomb, et je toub donne un monde! . 
Et son doigt le montrait, et son oeil, pour le voir, 
Per^ait de l'horizon l'immensitä ptofonde. 
n marche, et des trois jours le premier jour a lui; 
n marche, et l'horizon recule derant lui; 
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II marche, et le joiir baiese. Avec l'azur de l'onde 
L'azur d'un ciel sans bome k 8es yeui se confond. 
n marche, il marche encore, et toujours: et la Bonde 
PloBge et replonge en vain dans une mer boiib fond. 

qn drop! qn orop! — e^ere'.' . . . plü d espüa'r.' 

trüa' sur, lör di kolq, «• iö' ew don q mqdl , . . 

e- sq düa lö- mqtre, e- sqn öl, pur lö' vüar, 

perse dö- l orwq l immqsite- profqd. 

il ma'rh, e" de- trüa- Sur lö' prö-mre- iw a' lüi; 

il mars, e- l oriz<i rö'&älö- dö-x>q lüi; 

il ma'rs, e- lö- Sur bes. a-vek l a-zür dö' l qd 

l a-zür d q «fe^ sq bom a' se-z lo- sö- kqfq. 

H ma-rs, il ma'rS qkor, e- tidur : e' la- aqd 

plqi e- rö-pl^i q »? dqz ünö- mer sq fq. 

Umschrift von ViONS phonetiaolier Wiedergabe (bandsohriftlioh). 
Alle 1, u und ä sind als i', u' und ü' eu verstehen. ViON untersoheidet 
kein ä und B; eondem sieht den Laut in j e als Kürze von dem in 
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B. 12. Zu der Anm, — S. Sweets Verbeaaerui^ Ton »Visible 
Speech«, sowie ein »ReTised Romicw in seinem Artikel »Sound Notation", 
»Trans. Phil Soc.- 1B80— 1 S. 177 ff. 

8. 14. SwXBT hemerkt hiercu : »Glottal catch' was first used by 
Bell I now prefer 'glottal stop"«, 

S. 15. Franke litiTt Ellis "On Accent and EmphasiS", »Trans. 
Phil. Soc." 1873—4 S. 133: iGennoD Intonation much resembles English, 
but differa b; the number oi Becondarily accented syllablea, und the 
frequency of the initial glottal catch whicK break« the gljdes". SwEET 
schreibt; »CuriouBly enough, I generally UBe your (') not onlyin speak- 
ing Gennan, but also in my theoreldcal pronunciation of Latin etc.« 
Femer zu it is: »I divide (It ii), not (i tiz) in apeaking«. 

S, 18 ff. Vgl. Michaelis »Über die Anordnung der Vokale«, "Herrigs 
ArchiT« Bd. LSV und LXVI, Sep.-A. Berlin 1881, eine .ZuBammen- 
stellung der verachiedenen neueren Methoden, die Vokale anenordneu«, 
Ton der ahd, Zeit bis auf SlEVESa' "Phonetik«, mit einem Versuch die 
36 Vokale dea engliachen Syeteme in das Vokaldreieck einzuordnen. 
Dazu von demselben Vf. : «Zur Anordnung der Vokale« 11., oH. A.« 
Bd. LXXI, BUS AnlaaB der Beaprechung des SiEVERBchen Buches durch 
Tradtmann, »Angliaii Bd. IV, worin dieser die BELLsche Theorie ganz 
verwirft und eine neue »Accord-Theorie» aufatellt, wonach die Beaonan- 
aen der Vokale u, 6, ö, a, 6, fi, i awei Oktaven mit f-dur-Accorden 
bilden (vgl. oben S. 16). Seine Anordnung der Vokale nach dem Kiefer- 
winkel geht auf das alte Vokaldreieck mit a an der SpiUe zurück. Er 
bemerkt dazu, »vielleicht liesse lich eine Anordnung finden, in welcher 
Hall und Mundatellung gleichmfiaaig zum Ausdruck gelangten«, was 
wie Michaelis glaubt, »einfach dadurch erreicht wird, dass man das 
Breieck so stellt, dass > oben und u unten zu stehen kommt". Mir 
acheint nach wie vor das BELLsche Prinzip die Grundlage für eine 
wirklich »naturgemäsae Anordnung«. Mein eignes System ist einfach 
eine Modifikation des BELLschen, die sich mir beim Studium deaaelben 
nach und nach ergeben hat; indem die m. E. unabweisliche Zusemmen- 
Bchiebung der unteren Fächer ein mit der Spitse a nach unten ge- 
kehrtes Dreieck herstellte, kam eine ungesuchte, aber darum nicht 
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wen^er erfreuliche Vermittlung Ewiachen der neuen ei^aoheo und der 
alten deuUcheu Theorie bu Stande. DasB meine Auffasanng von Bblls 
System eine unvollkommene und in manchen Punkten irrige nein wird, 
ist nur lu «ahrseheinlich, da ich allerdinga keine mündliche Untec- 
veiaung darin gehabt habe. Oleiohwohl hielt ich mich für berecht^ 
und verpflichtet, mich mit einer ja iriederholt dem Puhlikum schriftlich 
To^etragenen Theorie von solcher Bedeutui^ nach KrBften abiufinden. 
Dieser Erklifung lasse ich SwSErrs lu meiner Besprechung Ton Bells 
System S. 22ff. freundlichit mir mitgeteilte Bemerkungen fo^n; »It 
would take too long to anawer your eriticisms on Bell's System. I will 
only remark that the nsmes and symboh he employs are necessarily 
schematic and are not intended aa exhauBtive desciiptionB: r m ia not 
intended aa an exaet diagram of üie shape of the mouth. Nor do out 
divergenciea prove much. Bell's pronuneiation of English is Seoteh 
modified atrongly by purely artificial elocutionary habitB, and differs 
totally from mine. He was veiy careless about hü authorities for foreign 
languages. Like everyone eise, too, he made miatakea. I have made 
many mistakes, and have been quite as often misled by the mis-state- 
ments of natdves, hoth phonetic and unphonetic. This has heen parti- 
cularly the caae aa regarda Oerman, vhere it is almoat imposaible to 
get at the natural educated pronuneiation. ETCn you are too much in- 
clined to set up an artificial Standard, inatead of firat deacribii^ faeU. 
[Eine al^ememe igebÜdete Auaaprache« für das Deutsche, die nicht »an 
artificial Standard« wäre, gibt es eben nicht ; die »natürliehen« gebildeten 
Aussprachen aind mindestena provinziell gefiirbt, und keine, auch keines- 
wegs die hannöTrische , sum orthoepiachen Muster geeignet, eine nur 
einigermasBen genügende Nebeneinanderstellung wichtiger Froviniial- 
aussprachen aber einstweilen noch unmCglich.] The diffieultiea of Bell's 
ayetem lie in the vowels themselves, The disciimination of 36 -vowel- 
sounds ig really equivalent to pronouncing perfectly at laaat 6 languages 
— and how many can pronounce a Single language beaidea their ownf 
Again, neither you, nor Evans, nor Trautmann etc. have ever (as far 
aa I know) had any practieal training in Viaible Speech, and without 
this, you are simply incompetent to critictae it as a whole, just and 
eoirect as your critioisrns of many of ita details may he. I am going 
to earefully retest all the sound-posiüona in the light of my present 
practica! conunand of sounds, which is far more aecarate than it was 
in 1877, and ahaU give the moat careful attention to your remarks*. — 
SWEEis neueste Ansichten s. "Trans. Phil. Soc." 1880—1 (»Sound Nota- 
tiono) S. ITTfT. und hei SCHBÖEB uüher den Unterricht in der Aussprache 
des Englischen« Berlin 1884. In allgemeinen acceptirt er Stoems Ver- 
heaseruQgen. Über ö in schön vgl. oben S. 212 Ende. Offenes a hat 
auch Fba^ikb mehrfach gehört; ich ebenfalls als provinEielle Aussprache. 
S. 23 Z. 10 und 11 T. u. lies »low statt -back«. 
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S. 29. Zu ruin: ifruwinl in my pronuBoiation». Sweet. 

S. 29 fr. Fkanke bemerkt ta v> = Ij), daag wohl eher der guttura- 
liairte labiale als der labialisirte mittuiale Keibelaut gemeint sei. 

S. 3ä. Zu eu Bcbretbt SwEBT: °L leantt o.f (not o.ä] in the town 
ot Hannover, but am surpriaed to find'my Osnabrück authority pro- 
nounce distinctly BM witb very open ö (9^, pethapa G^t I cannot be 
eertain of his lengthening of the Biat element — he aeems to alter the 
Bound when he dweÜB on itj, and almost m. 

S. 36. Zu cross, eloth, coffee erinnert Franke daran, daas 
die Lunge in der Begel »eng« ist. — Zu o in no bemerkt derselbe, 
dass SwEBT in »Sound Notatiomi mir hier recht gibt , indem er 2'' + 2^ 
mit stärkerer Lippenenge ansetit 

S. 38. encore mit »«-hamgem« o hat Franke in Genf gehört. 

8. 42. au wie ai in Hannover wird, wie Franke anfahrt (Göttingen) 
und ich bestätigen kann, loft mit sehr geringer Entfern^ing der Elemente 
gesprochen und von fremden Deutschen als ä verhört". 

S. .W. Statt ergr lies errir. 

S. 55. Lies lu-kli-di-des statt tu-kädrdea. 

8. 58. Anm. 2 Z. 3 lies i- statt V. 

S. 60 Anm. 2. Franke erwähnt, dasa das ie in Fällen wjeplier, 
publier, ffivrier, tabuer, bouclier: i'-t-e- ist (zweisilbig seit dem 
17. Jh., soweit nicht schon im Altfranzösischen'. 

S. 63. Lies pä-isks statt (Jörsifl. 

S. 64 Z. 9. Auch Sweet sieht jetzt ("Sound Not.«) <e sourd" ah 
offenes a {= 8'') an. — Z. 11 v. u. würde Franke lieber »im Satainnern» 
statt »Wortinnern« setzen und bemerkt dazu ; »AIb Regel kann man auf- 
stellen, dass überall, wo durch den Wegfall des ß nur zwei von Vokalen 
flankirte Konsonanten Kusanunenrilcken, dieser eintritt; vgl. lälig und 
ü-nlQiQ; läsme.n und seteame.n; daneben auch sehr famiUär sts 
be.tls 'c'te b£tiB.e'. Aber auch sonBt sü-rlläk oder tä-rtäk aur le 
lac. Je te le dia habe ich auch, z. B.beim Vorlesen des Tartuffe, 
als itladi- gehört. Ebenso auch oui, je te vois a-i-atsvü-ä- | auf 
der Bohne«. 

S. 66. Lies l4-rik statt lürik. 

S. 66. »Lui mit high-mixed-narrow-round erscheint mir zweifelhaft; 
dag^en habe ich einen solchen Vokal vor a gehört, so iu persuader, 
Situation. Das Ü- ist durch das a einfach zurückgezogen. (Zungen- 
spitze jedenfalls gesenkt!;«. Franke. 

fi. 74. Wie Kühn bemerkt, ist das »h muette« einfach früher ver- 
stummt als das *h espir^n und hat so alle Einwirkung auf die Nach- 
barlaute bereits eingebOsst. 

S. 82. Zu off, offer, often n. s. w. vgl, Nachtrag zu S. 36. 

8. 84 nach Z. 7 v. u. füge eh: ah — ah. 

S. 95 Z. 17 V. u. Ues 6r statt hr. 
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S. 97 Z. ft fage lu hinter mil: •Hirae«. — Zu feuilleton Behrmbt 
FkANKEi 'Vfohi mein fetlf. Bo Hopfobt 'Kuhns Zb.' XXin 8. 535ff. 
und Havkt in 'H£m. Soej Ling.' II 8. 319 Anm. 2 : 'Quand r, l, y iont 
plus^B dacaat une sourde , üb deviennent encore sourds : u-tiate , aAo, 
feuiJfter [ül pariiien ^ y)'. Meine, Beobachtungen stimmen duu«. V^ 
die nftehste Bemetkung. 

8. 105. 108. 110. Fbanee sehreibt: »Sweeis geflästerte AuslBUt;0 
[8. t08] möehte ich besbreiten, und nueh das angefahrte du*j halt« ieh 
fOr eine Sandhifoim : Satiinlant toi stinunhaftem Konaonanteif. Duu 
stimmt teilweise Swexts Bemerkung »I do not find tiiat my OinabrOck 
anthoiitj sounds g in tag as a fully breathed oA in his natural pro- 
nunciation; but he al«o hss a tendeney to Toealiie the eh of 4aek and 
i'cA before vowels and Toieed eonsanantan. — Ich habe durj u. 6. in 
pausa ■- S. in Essener Ausspraehe gehört, und sonst hftufiger allerdings 
de^eiehen als Sandhifonnen. VgL Ober Sandhiersehelnungen § 155 — 7. 
— ich habe dieser Tage Qetegenheit gehabt, die •Meininger' in aJulius 
CJUar« und TFiesco* lu hören, und in Be<ug auf die g-AuMprache beob- 
achtet, dase in der gehobenen Diktion dieser Stücke in der Regel inlauten- 
des g [wie in Hannover) als VerschlusB'^, auslautendes (mÜBt auch z. B. 
in sagt, sagte u.dgl.) als Reibe-e oder c gesprochen wurde; nicht gani 
selten trat jedoch im Inlaut bei denselben Sprechern auch jj ein ; j gans 
regelmässig in Formen wie heilige, ew'ge; vereinRelt im Auslaut auch 
k; ich glaube, änmal sogar in pausay (Tag). — Zu ja S. 110 bemerkt 
Fbanke treffend: »Weit verbreitet ist in hohem Tone und mit Achsd- 
■ucken geaprochenes ca: %, B. gd da' kau ic i'nxi nie helfan, mit 
betontem da-: Das S. 108 als siehsiscli erw&hnte e für j ist wohl 
grade bei j a verbreiteter ; auch die •Mdninger« sprachen hier, und nicht 
nur b^m Flastem, hfiufig cä\ Der c-Laut überhaupt (auch in ich 
u. 8. w.) nftherte sich bei manchen wohl in Folge von LippenTorstOlpung 
auffallend dem /. 

S. 106 Z. 13 lies e statt c; Z. 3 t. u. lies td-e ttatt tA-c, 

8. 110. Lies ztc statt irp. 

8. 114. Fkakkz erwthnt i als dem niederlausitier Dialekt «genen 
Laut [Tgl. >Zb. 1 Orth.» III 8. 66) und sagt in Beaug auf st-i •Übrigens 
glaube ich , daw in it- das i meist mit gerii^erer LippenTorstOlpni^ 
gesproch«! wird. Stark labiales i ia it berOhrt ans leicht unangenehm. 
[Ich finde das nicht] Es war mir interessant, in Qfittingen mehrfach 
■u hOien, dass man es dort 'affektirt' findet, wenn der Hannoreraner 
Deutsch nüt it und ip spricht Ich dachte eh«T da« äeg«iteil>. 

8. IIT. lAe» pliia atatt pliza. 

8. 120. Nach mriner Heimat Wiesbaden lurüekgekehrt, habe ieh 
neuerdings mit Sichetheit beobachten können, dass hier interToka- 
lische stimmhafte Reibelaute in unbefangener dialektischer Ausspra^e 
geradezu die Regel sind; das ist auch wahr das is aöj leär, ich 
allein 'ij »I4i'' »' s. w. 
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S. 125. Lies Ooilties statt Oloiltibs. 

S. 132 Anin. 2. •Henry Nicol told nie thst there was oo doubt 
about theie being a real chatte of r to e in Pamian Freoch. In faot, 
OUT E. ehaut pioTea it*. SwEBT. 

8. 139. Franke glaubt, dass der Ursprung tod Sweets DefinitioD 
der BUddeutachen Media als »ToiceleBa Btops -f* Toioe glide» in Sachsen 
lu suehea sei, und möchte dieselbe für die Bfichaisehen Leute aufreoht 
erhalten. Doch erklärt Sweet selbst: »My definition of the S. 0. d etc. 
as Iialf-Toiced' ig ümplj my way of stating Sievers' description of them, 
as confirmed by Mb own pronuninatian. I am not setting up any ori- 
ginal tkeory of my own«. 

S. 146. Lies pirt statt pert. Zu § 114 Anni. 1; •Sympathie 
habe ich i. B. mit solchem palataliürten t gehört«. Fbanke. 

S. 153. Unter £ = eh fOge hincu: Melancholie melaijko-H-, 
Chemnitz 

S. 189. Sweet bemerkt: °I do not find that the Welsh confuse t 
and d in their own language*, and Tciw^st auf sdne Artikel »Spoken 
Nprtb Welsh" (.Trans." 1883—4) und,»Sound Notation«. — Ich höre, wi« 
bemerkt, die weUchen g, d, b als i'stinunlose Medien', wie aie mir 
in meiner eignen deutschen Aussprache geläufig sind. Von Tenues sind 
dieselben ja allerdings deutlich genug Terachieden. 

8. 189. 192. «French ■ [d. h. >] is not an English theory. 

It was firat stated by a Oerman, M. Bapp, and, again, by a French- 
man, Cassel. We used to assume that French stresB was perfeetly 
lerel." — Mit Beiug auf meine Frage , ob nicht für den "level atress» 
bei Zusammensetzungen auch <X vorkomme, fügt Swebt hiniu: nI oer- 
tainly think ■garden'wtdl ia the only normal atress, but 'garden teall 
and garden'wall certainly oeeur in connected Speech. I am now in- 
Tcatigating the whole subject afreah for the Klementarbuch [acil. »des 
gesprochenen Englisch", welches, wie Sweet mir achreibt, im Okt. 1S8i 
erscheinen soll], where I haye marked the sentence- atress carefully. In 
quick Speech we may say Engliah plum-pudding, but will you have some 
'pbtaepuddingi In the former instance Englith seema to draw off the 
Btress of plum-'. Wir haben den »level atreas", worauf mich Fbanke 
aufmerksam machte, in Wärtern wie bitterböse, manaetot, blut- 
rot (Tgl. S. 187), femer in Fallen wie August Karl Schmidt u. s. 
w. Für Adolfahö^e, Leichtweishöhle u. dgl. höre ich öfter 
< aU =.. 

8. 201. Liea häümaU» statt baamalz». 

8. 202 — 7. Fbanke verspricht eine umfaaaendere Behandlui^ der 
Sandhierscheinungen auf Grund einer grossen Zahl aelbatbeobachteter 
Falle. Nach seinen Beobachtungen »zeigt eich in einer Reihe von Spra- 
chen die Tendenz su rückachreitender Stimmton an gleichung; d. h. stimm- 
hafte Konsonanten (beaondera VerschluBslautej im Wortanlaut vokali- 
siren stjmmlosen Auslaut des vorhergehenden Wortes, und ebenso wird 
15» 
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auch Tielfach stimmliafter Auslaut durch stinunloien Ankut des folgen- 
den Wortes Btimnilos« ; "ziemlich regelmilSBigi nach Pkakke 'im Fmnzöü- 
Bchen, aber auch in Ueuteehland, in den Gegenden mit ToUstinunhaften 
Anlauten — so in Westfalen, Hannover, und im allgemeinen Nord- 
deutacUand, und femei in den von SlaTen beeinfluasten Strichen, Posen 
und Ot>eT8<Mesien 0. 

S. 207. JAtts f^glain Statt f 8 glaxn; ferner: »wie z. B. das a im 
engl, island", 

S. 212. Auf meine Bitte liat EEWnaCH ILandsbei^) ohne Kenntnis 
meiner Version die seinige mir niedergesäuiebai. Ich noÜre die Ab- 
weichungen und gebe seine eignen Bemerkungen. Z. 1: vi; — ein», 
und sonst ei fOr ei. oWegen ai oder ei bin ich unentschieden; ich 
würde ei [■= et] «chreiben. Es ist nicht äi, was man hin und wieder 
hört, z. B. im Hannovrischen , euch nicht das ei der Ostpreusien, wo 
das e dasjenige ist, welches der Artikulation i sehr nahe liegt [= e-i[. 
äi habe ich Überhaupt noch nicht gehört, wohl aber mundartlich ä; 
mag sein, dass einige des i nachschleppen". — - Z. 2: hold, «bei etwas 
geb'agenera Vortrag, der mir hier der nächst gelegene ist; hold ifai 
aber t, wenn ich hoch und frisch deklamire. Am Ende Euletgt hat es 
(■". — Z. 3! ve-mü-f. — Z. 5 au hend»; .nicht Ä«. — Z. 6: ^eyn .(oder 
le-gn)'. — zoH. — Z.l: bttnf. — 2.8; holt. — Diese Abweichungen 
sind kaum mehr als graplüsch. — £.ewitscb accentuirt wie folgt , fast 
durchgehends in Übereinstimmung mit meiner Betonung, bei der, wie ich 
erinnere, nur Hauptaccente angegeben sind : »DCi bfst wie eine Blume 
So hold und schön und rtin ; Ich schiu dich An, und W6hmüt SohUieht 
aäj ins Hirs hinein. Mir ist, als ob ich die Hiude aufa HAupt dir 
16gen sollt', B^ud, dasg G6tt dich erh&lte So rein und schon und hold«. 
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. A. 


Affe 152. 


afs 76. 


Aachen 110. U». 


Agathe 141. 152. 


Aasooi* 151. , 


Aal 76. 


Agio 149. 


Asyl 79. 


Aar 76. 


Agnes 174. 179. 


Athene 77. 


Aas 7S. 


Ägypten 55. 141. 152. 


Atlas 150. 


ab 76. 153. 204. 


ahoi 76. 


atmen 179. 


«bbrevüeien 153. 


Ähre 21. 77. 


Ätna 205. 


Abchase HO. 


Albalonga 174. 179. 


Atreus 76. 


aber 147. 


Akazie 151. 


Attache 150. 


Absicht 160. 205. 


Aktie 151. 


Attaque 77. 


Abstinenz 116. 


Aleiandria 78. 


Au 77. 


abstrakt 116. 


aü 77. 


auch 148. 226. 


Abt 153. 


alle 187. . 


auf 152. 


Accent Ul. 151. 


allein 226. 


Auge, Aug" 148. 


Acdse 1S1. 


Altar 76. 


August Karl Schmidt 


Acoord 141. 153. 




227. 


AccordB 151. 


an, am 41. 76. 


Auktion 151. 


Accusativ 153. 


anbieten 178. 


ausgießen 190. 


ach 105. 206. 


Anhalt 72. 187. 


Axt 151. 


Achat 14ä. 


ankommen 174. 




Achilles 6T. 148: 


Anna 76. 2U3. 


B. 


Achse 141. 151. 


Annonce 151. 


bä 77. 


Achsel 151. 


Anthologie 153. 


Baal 76. 




Apersu 79. 


babbeln 153. 


Adagio 149. 


April 78. 


Bäche 159. 


ade 77. 


Äquator 152. 


Backe 152, 


adieu 79. 


arbeitete 186. 


Bad, Bades 41. 


Adjectiva 141. 153. 


arm 179. 


Bads 151. 


Adjektiv 153. 


Arrangement 149. 


Bagage 149. 


Adler 76. 


Art 41. 7li. 


Bagger 152. 


Adolfshöhe 227. 


Arzt 41. 


Bai 77. 


Adverb 153. 


As 76. 


Ballon 169. 179. 


Affaire 77. 


Ascet 151. 


Bandage 149. 
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Bankett 46. 


Bodraer 75. 


Carriere 77. 


Bankier 77. 


Bogen 105. 148. 


Cssur 161. 


Bär 47. 48. 77. 


Boi 76. 


cedieren 151. 


Baretts 151. 


BoitBenburg 16. 


Chaise 47. 77. 


BarUara 196. 201. 


Boje 148. 


Chalcedon 152. 


Barriere 77. 


Boot 76. 


Chaldia 152. 


Bart 76. 


Böotien 78. 


Chalki« 110. 148. 


Bauin 169. ITO. 179. 


Boskett 150. 


ChamÜeon 152. 




Boudoir 76. 


chamois 77. 


Baiar 150. 


BouteiUe 148. 


Champagner 150. 176. 


be- 67. 


Bowle 7«. 


Chan 162. 


Beefsteak 78. 


brach 76. 


Chance 16t. 179. 


Beere 47. 78. 


Branche 160, 


changieren 149. 


Beet 78. 


Bratsche 76. 


Chaos 148. 152. 


Behörde 78. 


brav 152. 


Characeen 149. 


bei 147. 163, 


brave 136. 152. 


Charakter HO. 141.149. 


Bein 42. 


Bredow 76. 


152. 


bekam 47. 


Bretagne 176. 


Chares 149. 


bequem 152. 


Brief 78. 


Charis 149. 




Briefe 136. 


Charkow 149. 


beredt 77. 153. 


Brigg 153. 


Charon 149. 


bereit 79. 


Bronse 150. 


Chäronea 149. 


Berg 110. 149. 


Brot 75. 


Charta 149. 


Berge 110. 148. 


brr 200. 


chartern 150. 


berittenen 68, 


bst 200. 


Charybdis 149. 


Bertha 153. 


Bube 75. 


Chasaren 152. 


Beschwerde 77. 


Bäblein 207. 


Chauker 149, 


besprechen 149. 


Buch 20. 32. 75. 105. 


Chaussee 78, 193. 


beten 77. 


111. 148. 


Check 150. 


betend 228. 


Buche 75. 


Chef 77, 150. 


bewandt 153. 


Büchelchen 68. 


Chemie HO. 149. 


Bibel 54. 


Bücher 149. 


Chemnits 227. 


BiUet 77. 


Buchsbaum tSI. 


Cheops 149. 


bin 78. 


Büchse 151. 


Cherson 149. 


Binse 119. 


Bu^et 79. 


Chersones 149, 


Birke 141. 


Bügel 146. 


Cherub 149. 


bis 78. 150. 


bugsieren 153. 


Cherusker 149. 


bitterböse 187. 227. 


Buhle 75. 


Chesterkäse 150. 


Blatt 117. 


Bureau 79. 193. 


Chiasmus 149. 


blau 153. 


Busch 115. 


Chiffire 150. 


bleiU 153. 


Bufse 75. 


Chignon 148. 


blofs 76. 




Chikabaum 150. 


blutrot 227. 


C. 


Childerich 119. 


Bö 78, 


Campagne 153. 


Chile 150. 




Carrt 77. 


ChUiasmus 149. 
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Cfailpeiieh 149. 
Chimäre 149. 
China 149. 
ChioB 149. 
Chiron U9. 
Chirurg 149. 
chl&dniBCh 152. 
Chkmya 110. 149. 
Chlodwig 152. 
Chloe 152. 
Chlor 110. 153. 
ChloruB 153. 
Chok 150. 
Cholera 153. 
Choliambe 149. 
Chor, Ühoial 153. 
Choriambe 149. 
Chrestomathie 153. 
Chrie 149. 
Chrisam 153. 
Christ 153. 
ChristuB 153. 
Chrom 153. 
ohromatiHch 153. 
Chronik 110. 153. 
Chrysea HO. 
ChrysostontuB 149. 
chthoniBch 149. 
Chur 152. 
Cichorie 151. 
Cimon 55. 
Circe 67. 
CU 78. 119. 
Clique 78. 141. 
CoakB 75. 
CcEur 79. 
Cognac 153. 
ConBtantiuB 150. 
CyUnder 151. 



da 76. 145. 153. 22f 
Dach 226, 
Dachs 151. 
Damhirsch 41. 76. 



Wottr und fi&chre^ster. 

Dank 179. 

das 41. 76. 226. 

Deeha^e 149. ISO. 

Deichsel 151. 

dem 67. 79. 

den 67. 79. 

denken 152. 173. 174. 

der 67. 79, 187. 

Des 77. 

des 48. 67. 77. 79. 

Despot 33. 

Dessert 77. 

Detail 77. 

Diarrhöe 76. 151. 

die 65. 78. 

Dienst 54. 

Dienstag 54. 

dieser 197. 

Diphthong 174. 

dir 41. 

Doge 149. 

Dogge 152, 

Don Juan 149. 

Don Quixote 150. 

Douche 75. 

dreohselii 151. 

drei 153. 

Dresden 78. 

l>roguB 152. 

du 20. 28. 31. 75. 153. 

durch lOB. 205. 226. ' 

düster 66. 79. 



Ebbe 147. 153. 
echt 187. 
Effekt 152. 
:^ge 141. 1S2. 
ehe 72. 
Ei 77. 
Eidam 76. 
Eidechse 150. 151. 
Eids 153. 
eilen 132, 151. 
eine 226. 



Einöde 79. 

Elefant 152, 

Elen 77. 

elend 77. 

Elfenbein 72. 152. 

EUsebeth 150. 

Eloge 149. 

Emphase 152. 

Ende 67. 

endlich 153. 

Engagement 149. 

Eph'eu 135. 152. 

er 187. 

Erbse 119. 150. 

Erde 41. 48. 77. 

d^öUen (ergetien) 62. 

erst 78. 

Erwerb 153. 

es 48. 67. 77. 79. 

Esche 115. 

Espe 150. 

Eunuch 75. 

eVge, ew'ger 148. 228. 

ewig «1. 

esakt 151. 

Espedition 151. 



Fach 152. 
Ffieher 77. 
Fason 151. 
fehnden 76. 
Faksimile 77. 
faUen 132. 151. 
föllen 132. 
Familie 148. 
Fasan 152. 
fasten ISO. 
Fauteuil 76. 79. 
Fase 151. 
Fee 78. 
Fechser 151. 
fehlen 47. 78. 
Feld 132. 
fett 47. 77. 
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Fiaker 77. 


Gas 41. 


gläubig 76. 


fiel 135. 


Gaze 150. 


Gleichms 150. 


finden 179. 


ge-67. 


Gleichnisse ISO. 


fing 54. 56. 


gebe 47. , 


Glück 20. 


Fisch 21. 149. 


geben 152. 178, 197. 


gönnen 62. . 


Fiachchen 149. 


Geberde 77.. 


gofs 122. 


Flachs 151. 


Gebot 67. 79. 


Gosse 152. 


Flacon 153. 


Geburt 29. 75. 


Gdthe 153. 


Flageolett 149. 


Geest 78. 


Gott 33. 76. 


Fla^e 152. 


Gefäfs 77. 


Gram 142. 


Flechse 151. 


Gefrftfs 77. 


Grammatik 77. 


aiehen 72. 


geh 72. 


Granit 55, 


Flofa 7g. 


gehen 72. . 


Gras 152. 


FlöU 78. 


Gelee 149. 


Grata 41. 76. 


Fluch 75- 


gemäfs 77. 




Flugs 151. 


Gendarm 149. 


grob 33. 


flugs 151. 153. 


General 106. 


grofs 75. 196. 


folgsam 150. 


generös 149. 


Grufs 75. 150. 


folgt 149. 


genial 149. 


Grüfse 150. 


Fort 75. 


Genie 149. 170. 


giafst löO. 


Frafs 76. 


genieren 114. 149. 


Guerike 152. 


Frauofaen 110. 149. 


Genius 149. 


Guerilla 152. 


fteoh 149. 


Genre 149. 


Guido 152. 


Freiheitskrieg 150. 


Gentleman 149. 




FreiUgraäiB 151. 


Genus 109. 


GuiUoäne 152. 


fremd 179. 


Geoi« 106. 109. 


Guinea 152, 


Frerel 152. 


gesandt 153. 


Oumee 152. 


Fuchs 141. 151. 


Gesäfs 77. 


Guipüre 152. 


fahlen 79. 


Gespött 79. 


Guirlande 152. 


führen 151. 


Gespräch 77. 


Guitarre 152. 


füllen 19S. 


gesteinigt 149. 


Günther 153. 


fünf 178. 


Gesträuch 47. 


gut 75. 141, 152. 


für 11- 


gethan 65. 


guten Tag 106. 


furchtbar 108. 


gewandt 153. 


güfger 148. 


Füist 79. 


Gewehr 47. 


Guttapercha 150. 


Fufa 75. 119. 


gewönne 62. 






gi.ejb. -st, -t 54. 55. 


H. 


G. 


Gift 141. 


ha 71. 


Gabe 20. 62. 6i. 107. 


Gilde 152. 


Haar 76. 


gäbe 47. 


ging 54. 56. 


Häcksel ISO. 


Oage 149. 


Gips 55. 


Hahn 173. 


Gala 77. 


Girafi'e 149. 


Hai 77. 


Ganges 174. 179. 


Giro 149. 


Hain 77. 


gans 162. 


Glas 41. 


Halt 187- 


Garaus 79. 


Glati 41. 76. 


halt 72, 
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Hände 77. 326. 


hui 75. 


jung 110. 148. 


handeln 68. 


Hüne 79. 


Juni 203. 


haneu 151. 


Husten 76. 


Jury 149. 


hart 41. 129. 


Hütte 79. 




HaM 76. 




K. 


Häschen 150. 


IJ- 


Kadett 48. 


Hafs 150. 


ich 108. 149. 206. 226. 


Kaffee 78. 


hafst 150. 


Igel 61. 78. 110. 148. 


kahl 162. 


hat 41. 76. 


ihm 78. 177. 


Kaiger -21. 77. 


hStscheln 77. 


ihn 20. 7S. 170. 


Küserswerth 78. 


Haus 21. 119. 150. 


ihnen 78. 


Kali 78. 


Häuschen 150. 


ihr 78. 


kam 120. 


Hausthür 160. 


ihrer 78. 


Kamm 179. 


he 71. 


ihrig 78. 


Kanal 152. 


Hebräer 72. 


immer 179. 


Känguru 75. 


Hedwig 78. 


in, im 7S. 


ksim 122. 226. 


Heer 78. 


Ingenieur 79. 


Kap 76. 


Hefe 152. 


Inspektor 116. 150. 


Kapital 55. 


heilige 226. ^ 


inspizieren 150. 


Kapitel 78. 


Heiligung 186. 


Instans 150. 


Karawane 161. 


hei 48. 


Instinkt 116. 160. 


Karhatsehe 76. 


Herd 77. 


Institut 116. 150. 


Kartätsche 77. 


Herde 77. 


Instruktion 150. 


Kasse 150. 


herein 15. 48. 


Intrigue 152. 


Kästchen 111. 


HeroldsBtab 62. 


irgend 153. 


Katarrh 151. 


Heu 76. 


irren 129. 


Katze 119. 151. 


Hese 119. 151. 


ist 150. 226. 


Kebsweib 78. 


hie .'i7. 


Itzehoe 78. 


keck 109. 141. 152 


hier 187. 




Kehraus 79. 


Himbeere 78. 


J. 


Kimon 55. 


hin 54. 78. 170. 


ja45. 110. 148.194.203. 


Kind 122. 187. 


hing 54. 56. 


226. 


Kinder 41. 


hoch 75. 


Jagd 76. 


Kindes 150. 


Hochmuts 151. 


Jagden 148. 


Kiste 78. 


Hochzeit 76. 


Jahr 76. 


Kladde 144. 153. 


Hof 33. 


Jahrhundert 187. 


Kladderadatsch 76. 


Höfe 62. 


Jalousie 149. 


klar 45. 76. 


hoffen 135. 


Jargon 149. 


kiataohen 15Ü. 


Höhle 78. 


Jasmin 149. 


Klavier 135. 


Hölle 62. 


Jenny 149. 


Klecks 151. 


hold 228. 


jenseit 48. 


klecksen 15t. 




Jockey 149. 


kleidsam 153. 


Uorai 151. 


johlen 76. 


Klodwig 110. 


Hotel 77. 


Jost 75. 


Klofs 75. 


Huhn 75. 


Journal 114. 149. 170. 


Kloster 76. 



t, Google 



234 

Klotar 110. 
Klub 76. 
Knoblauch 76. 
Knoape 150. 
Köcher 149. 
Kohle 141. 
kommen HT. 178. 
König 62. 108. 
KöniggTÄW 77. 
Köni^ 78. 
können 62. 
Konrads 151. 
konitatiereu 150. 
Konstitution 150. 
konatruieren 150. 
Kopf 147. 
Köpfe 62. 
Korbs 153. 
Kruu 142. 
Kraut 77. 
Krawall 151. 
Krebs 48. 79. 
Kresse 150. 
Kristall 55. 
Kuchen T5. 
Kugel 105. 148. 
kühn 66. 79. 
Kunst 75. 
kursiv 135. 152. 
Kufs 119. 



Lachs 151. 

laden 76. 

lädt 153. 

Lage 148. 

lagen 148. 

lahm 151. 

Laib 77. 

Laich 77. 

Laie 77. 

Lakai T7. 

Land 132. 205. 

Lande 205. 

lang 173. 174. 179. 
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lange 173. 174. 
Laue 205. 
lassen 122. 
laufen 77. 135. 
Isuft 76. 
Lawine 15l. 
leeken 62. 
Lee 78. 
leer 78. 

legen 111. 148. 228. 
legt 149. 
Leib 153. 
leibUeh 153. 
leicht 111. 
Leichtweishöhle 227. 
leiden 145. 153. 
, Lerche 149. 
lesen '120. 150. 
Leute 76. 

Liebe 78. 107. 153. 
lieble 205. 
lieblich 207. 
Liebling 207. 
liebte 205. 
liegt 149. 
Lieutenant 76. 
Lina 78. 
Linse 150. 
List 119. 
Liste 150. 
Lirree 151. 
Lob 33. 
Loch 148. 
locken 62. 
Leffel 62. 
Logis 114. 
Lohn 33. 34. 
Lorbeer 78. 
löschen 62. 
Lotae 75. 151. 
Löwe 62. 135. 151. 
loyal 148. 
Luchs 15t. 
Ludwig 29. 75. 
LuÜier 75. 



lynchen 78. 
Lyrik 66. 225. 
lyrisch 79. 



M^ 41. 76. 14S. 153. 

magst 41. 

mBhen 77. 

Mai 77. 

Mwd 77. 

Main 77. 

Mais 77. 

maisehen 77. 

Major 148. 

Mamachen HO. 149. 

man 41. 76. 

manch 149. 

Mann 179. 

MSnner 21. 

Maske 150. 

Mafs 76. 

Mathilde 153. 

matt 50. 153. 

mausetot 227. 

Max )19. 151. 

Mayei 77. 

Meer 7S. 

Mehl 197. 

mein 177. 179. 

Meineid 79. 

MelanchoUe 227. 

Memoiren 76. 

Mensch 52. 

Metapher 77. 

Meyer 77. 

Militär 196. 

Minute 54. 

mir 78. 

mifsachten 150. 

mit 54. 78. 

Mitra 78. 

mitteilen 197. 

mögen 62. 

Mönch 62. 
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Mond 75. 


Nombei^ 62. 


Plat«au 76. 


Moor 75. 


NOstei 79. 


platt 147. 


Moo« 75. 119. 


Nymphe 178. 


plus 75. 


HOrdei 79. 




PoEce 15!. 


Morits 151. 


O. 


Polykarp 153. 


Möwe 151. 


ob 33. 76. 147. 153. 


PriMip 55. 


mttde 153. 


Obacht 76. 79. 


Propst (Probat) 33. 75 


Huük 55. 152. 


Obrigkeit 75. 


Prospekt 160. 


mufB 122. 


Obst 33. 75. 


Proviant 151. 


Mufse 75. 


Ochse 151. 


Ptolemius 205. 


müssen 122. 


Octroi 77. U8. 


Pulver 136. 


Mutter 28. 32. TS. 


octroyieren 148. 


pumpte 205. 


Myrte 55. 79, 


öde 78. 
Öfen 60. 


pusten 75. 


N. 


Ohr 41. 76. 


Q. 


□a 76. 


Öhr 78. 


Quadrat 152. 


Nabob 76. 


Orange 149. 


quaken 162. 


nach 41. 


Ostern 75. 


Qual 135. 


nSchst 77. 


Österreich 78. 


Quantum 141. 


Nacht 109. 


Ouvertüre 79. 


Quars 76. 


nah 76. 


oval 151. 


Quelle 141. 162. 


Name 179. 


Öynhausen 78. 


Queue 79. 


Nation 119. 146. 161. 




Quirl 152. 


nebBt 78. 


P. 


Quotient 152. 


Neglige 149. 


Paar Ipaar) 76. 147. 153. 




nehmen 47. 


Paek 187. 


B. 


neige 109. 


Packkorb 197. ' 


Kabe 15 t. 


nein 179. 


PalaiB 77. 


rächen 41. 


Nektar 152. 


Paket 48. 


Rad 41. 


nennen 68. 176. 179. 


Papa 76. 


Rain 77. 


nergeln (nö^eln) 62. 


Papst 16. 


Rappe 147. 153. 
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lifeyre 51. 


manage 194 


juge 98. 


Lille 97. 


Mars 163. 


julep 167. 


limpide 160. 


mAt 95. 
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mat 167. 


Munich 166. 


offre 131. 


mauTais 38. 


muT 98. 


oh 197. 


Mayence 59. 96. 


mflr 64. 


oiseaux 95. 


me 63. 98. 


muBee 52. 


omnibua 163. 


mache 52. 


myrtiUe 97. 


on 20. 180. 181. 


meiUeur 97. 




or 38. 95. 


membre 180. 


N. 


oraele 95. 


mSmoire 48. 


oroh- (orchestre) 166. 


mer 51. 171. 181. 


nabab 167. 


□iguail 98. 


mercredi 164. 


naiade 97. 


OS 163. 


mfere 51. 164. 


narrer 164. 


oBciUer 96. 165. 


Mfirilhou 97. 


nation 45. 


ouest 167. 


mes 95. 


natuie 66. 


□ui 3t. 32. .110. 


Mesmer 162. 


ne 98. 


otttil 164. 


mhtte 52. 


neige 204. 




meurs 97. 


nerf 165. 


P. 


meint 97. 


nerf-ffenire 165. 


pain 167. 


meume 164. 


net 167. 


palladium 165. 


Meuse 204. 


neuf 63. 165. 177. 181. 


Pallas 165. 


Miohel-Ange 166. 


Neuf- 165. 


pallier 165. 


mien 171. 


neutraliser 98. 


parait 96. 


ma 97. 226. 


neutre 98. 


paraaol 163. 


Milhaud 97. 


Ney 96. 


parce que 63. 


miUe 97. . 




pardonner 1 92 . 


MUlevoye 97. 


noce 95. 


parfum 171. 180. 


mince 180. 


noix 207. 


Paris 45. 


miracle 95. 


Dom 180. 


parlai 52. 


modcHte 38. 


nombril 164. 


parU 52. 


Mffiria 96. 


nomme 181. 


parlement 98. 


mffiurs 97. 163. 


nommer 181. 


parier 52- 96. 


meine 95. 


notion 38.. 


parlez 52. 96, 


moi 32. 


nouvelle 31. 


parottxe (für paraitre] 


moUe 38. 


nymphe 171. 1>0. 


46. 


mon 11. 178. 181. 




parole 163. 


monosyllabe 163. 


O. 


partial 124. 


Mona 163.' 


pas 45. 


Montebello 96. 


Ochosias 166. 


passer 45. 125. 


mort 38. 171. 204. 


odorat 39. 


Pathos 163. 


mot 95. 


oeil 63. 97. 98. 


patient 161. 


motion 95. 


oeillade 98. 


Patriarchat 166. 


mouiUS 59. 


(Eillet 97. 98. 


patriarche 166. 


mouiUer 97. 


ceuf 97. 


patte 45. 50. 


mouiTai(a) 131. 164. 


oeufa 98. 


Paul 38. 95, 


mouase 163. 


«Euvre 97. 


pauvre 95. 


mugir 162. 


Offenbach 166. 


payer 59. 96. 
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p£oher 51. 

peintre 166. ITl. 

peler 98. 

pendre 171. 

perdre 206. 

perdu 32. 

pfere 52. 96.. 

peril 97. 

petle 52. 

PerniuU 164. 

persuadet 225. 

parte 146. 16«. 171. 

peser 63. 

petit 63. 206. 

petite 206. 

peu 20. 23. 

peuple 21. 63. 64. 97. 

171. 172. 
peuT 20. 63. 171. 
peureux 98. 
peut 63. 
peuvent 97, 
peze 53. 

philosophe 137. 165. 
pied52. 60.96. 97. 111. 

204. 
pigeon 119. 162. 
pique 56. 
place 45. 
plaindre 180. 
plante 180. 
plein 180. 
plier 225. 

plomb 147. 167. 171. 
pleuTOir 97. 
plus 163. 

poiut 31. 110. 147. 
poliee &6. 
pore 166. 
porte 64. 171. 
porter 131. 
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porte-t-il 98. 
posa 162. 
posei 162. 
poions 162. 
pouce 94. 
pouding 165. 
poudie 166, 
poula 94. 164. 
pourpre 64. 164. 167. 
poutre 31. 94. 
pricU 163. 
preschet 53. 
pr^s^ance 126. 163. 
prfsomptueui 1Ö3, 
pressentir 126. 
prit^rit 167. 
prfitre 95. 
preuve 63. 

prioit (füi priait) 46. 
prodige 6tounant 15. 
promenade 45. 
prophfitie 164. 
prompt 167. 
piudenunent 95, 
prospectus 163. 
prouTe 204. 
Prath 107. 
publier 225. 
puia 66. 99. 111. 
poisque 63. 
punit 59. 97, 
pupille 97. 
pusillanime 97. 165. 
Pyrrhus 164. 



quadrille 94. 
quai 96. 

iker 94, 
quand 144. 166. 
quarto 94. 
quartz 94. 
quatre 134. 



quatuoi 94. 
26. 8«. 
quelque 63, 
quenai(B) 131. 164. 
queBÜon llj. 
quSte 166. 
queue 144. , 
qui 144. 
quoi donc 45. . 
quoique 63.. 



a 45. 65. 163. 
Rachel 166. 

165. 
rage 161. 
raide 46. . 
railler 45. 

je 18U. 
rang Üe\i 144. 
rapt 167. 

44. 204. 



! 162. 
!r 197. 



T^bus 163. 
reju 163, . 
refuB 98. 
R^nard 165. 
Regnaud 165. 
Regnauld 165. 
Regnault 165. 
regle 96. 
regne 51 , 
ligDBT 175. 180. 
r^gnicole 181. 

rejeter 162. 
r^p^ter 52. 
r6pond-il 146. 
repoB 94. 
r6!iigner 163. 
teste 96. 

luver 63. 
rt-ve 51. 52, 
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rhitorique 164. 

Rbin IM. 

rfainoe^B 163. 164. 

Bhfine 164. 

ihum 95. 

riohesse 51. 

rideau 38. 95. 

rien 164. lei. 

rimaüler 45. 

rire 59. 131. 

lisque 13. 

rive 69. 

robe 38. 95. U7. 167. 

Baohefouoauld 164. 

Toi 31. 94. 95. 

roitelet 46. 

KomonoT 165. 

Bomulua 98. 

rond 131. 171. 180. 

Tonde 171. 

rose 37. 39. 94. 125. 

162. 
rosfee 96. 

rdti 38. 
roue 94. 197. 
Bubens 163. 
ruse 66. 98. 162, 197. 
204. 



sabn 162. 
sangUnt 165. 
Santa-CruB 16! 
sauf 95. 
Baurai 96. 
sauTeT 137. 
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sekae 163. 
Sebaffiiouae 162. 
BCbah 119. 162. 
scbako 162. 
schamaae 162. 



162, 

M!hel(l)mK 162. 
scbibboleth 162. 
ecbütes 162. 164. 
Schiller 162, 164. 
aebirting 162. 
Bohinue 119. 162. 
sehiste 162. 
Bcblague 162. 
Scblwwig 165. 
scholiuHte 166. 
HohoKe 166. 
8cho(o1ner 162. 
sehotliB(o)h 1«2. 
Bcie 125. 163. 
sculpter 167. 
Scyäe 163. 
se 98. 

seau 20. 39, 
aecond 144, 165. 
Becocder 165, 



Bept 167. 
aea 95. 
Beul 97. 
a^Te 52. 

Sbakespeare 162. 
sh^f(f) 119. 163. 
SbiTa 162. 
shrapnel(lj 162. 
Bhuddy 162. 
Shylock 162. 
ai 11. 
üeda 96. 



SiefcB, Sieyfea 96, 163. 
sifiler 165. 
«ignet 165. 
simple 171. 
aituatioD 225*. 

a 31. 
soir£e 45. 



aoixante 125. 163. 
Bol 38. 95. 
eoldat 125. 
Boleil 97. 
solennel 95. 

1 181. 
sonnet 162. 
sot 167. 
aou 20. 33. 
Souffleur 137. 
aoül 164. 

k>ult 167. 
aouieil 164. 
Bourd 94. 
aoutien 164. 
Square 94. 
atagnant 181. 
St. Cloud 166. 
ÜB 163. 
mer 164. 
stiict 167. 
Btyle 59. 

1 66. 162. 

lays 165. 

lere 131. 
sud 166. . 
Su^dois 46. 
Suiase 59. 
Sund 171. 
bAt 64. 
ayllabu» 163. 
B]rmpathie 225. 
ayntaxe 171, 180. 
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table 45. 95. 134. 

tabliet 225. 

tächer 95. 

tect 167. 

tard 95. 

tarif 165. 

tasse 45. 

Ulter 166. 

te 53. 98. 225. 

Te-Deura 96. 

tel 65. 96. 

temps 147. 166. 167. 

180. 
tenir 63. 96. 



temne 164. 
tea 95. 
täte 52. 
thalei 164. 
thSätre 146. 167. 
th^me 51. 
thfeae 96. 
Thiers 163. 
ttym 180. 
tige 59. 
tiUeul 97. 
tirer 146. 166. 
titiller 97. 
toilette 45. 
tombe IST. 



tramway 94. 
tranquille 97. 



transit 162. 167, 
Transylvai 
travaii 97. 
treuaiUii 45. 
trtve 52. 
tnicli^ 166. 
tronpe 167. 
tröne 37. 95. 
trop 38. 167. 
troupe 147. 167. 
trouve 65. 
trouver 225. 
tumulus 163. 



162. 



vaciller 97. 165. 
VadiuH 163. 
TaincW 166. 
VBsistaa 163. 
TaudevUle 97. 
Vaugdas 163. 
veine 165. 
Venceslas 163. 
V6nus 125. 
verger 96. 
Termout 167. 
Verrfea 164. 



9 164. 



vert 9 



Yieux 97. 
vif 137. 
Tigne 174. 
Villa 97. 
Tillage 97. 
ville 97. 165. 
Villefoutche 97. 
Villemain 97. 
ViUers-CotteretB 97. 
Villeriexel 97. 
Valette, la — 97. 
vin 20. 21. 137. 
Tingt 165. 
vingt-et-un 179. 
visse, que je — 59. 
vive 137. 



voir 94. 95. 


TOulez-vous 3 


vouloir 164. 


VOUB 31. 


voua etea 125 



Warrant 165. 
Weser 96. 
Whig 94. 
Whiskey 94. 
whiat 94. 167. 



Xaintrailles 163. 
Xavier 162. 
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Xfinophon 125. 


Yemen 97. 


iMe 51. 125. 


X6r6B 166. 


yeujc 97. 


ifinith 167. 


Xenfag 125. 162. 163. 


Yonne 97. 


Bfeo 95. 162. 


XimenäB 162. 163. 


York 97. 


zigiag 162. 165 
cone 95. 162. 


Y. 




Zürich 162. 


Z, 


Zwingle 162. 


yacht 97. 


Zaire 162. 




yatagan 97. 


»febre 51. 96. 
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Äecent (Betonung, Ton) 1S4. 227. 

ach-Laut 105. 

Affiikateu 101. 

si (deutaches) 41 f. 54. 225. 228. 

a-Laute 39—46. 

Alveolar-r, gerolltes 129. 131. dn- 
geioUtea 129 f. 

Anlaut 202: 

Anlaut-T 131. 
. Anaatzrohr 1. 

antedorsale Lautbildung 112. 

Artikulation 1. 138. 

Artikulation sbasis (Opeiationsbaais) 
lS2f. 

Artikulationsorgaiie 1. 3 — 10. 

Artikulatioiuistellen 17. 

Aspiraten 101. 

Aspiration, regelmässige 140. em- 
phatische 140. 

aspirirte Tenuis 138 f. 

Assimilation 205. 

Atem If. 



Atemweg 9. 
Atmen 2. 6. 8f. 
Atmungso^ane IfF. 
au (deutsches) 41 f. 225. 
&u (deutsches) 33. 54. 
Ausatmen 2. 
Auslaut 202. 



bilabiales v 135. 

Bindung des Endlauta 15. 



Brusthöhle 2. 

Bruststimme 7. 



Choanen 9. 

Crescendo des Exspirations drucks 



dänisch: dör 21. föle 20. Oave 
20. Itese 21. Lys 20. Lyst 21. 

Steen 20. störst 20. syDd21. 
trffi 21. 

Dauer des Lautes 182. 195—198. 

Bauerlaute 100. 

Decrescendo des Exspirations- 
drucks 184. 

dentale Nasalkonsonanten 176f. 

dentale Reibelaute 112—134. 

dentale Verschlusslaute 144 — 146. 

Diphtiiong, stdgender 184. fallen- 
der 184. 

dorsale Lautbildung 112. 



ebener Ton 193. 

ei (deutsches) 41 f. 54. 225. 228. 
Einatmen 2. 
eingipflige Silben 135. 
e-Laute 46—53. 
emphatischer Accent 185. 
e muet 65. 225. 
End-e 67. 
enge (geschlossene) Vokale 183. 
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e:^ KonHonanten 163. 
EnklitioS 185. 
e Bourd 64. 225. 
Eaaen 9. 

eu (deutaeheB) 33. 54. 225. 
Explosivlaut 100. 
ExBpiTation 2. 138. 
esspiratoriBchet Aceent 185. 



fsllendet Ton 193. 
fallend-steigendet Ton 193. 
falsche Ourgel 5. 

Falsettstimme 7. 
f-Enge, labiodentale 178. 
FiBtelBtJinine 7. 
Flattern (Schwingungen) 129. 
FlüBtera 7. 
Flüaterstiinine 7. 13. 
Fortia 100 f. 
FrikatiTft 100. 

G. 

g (deutflchea) lOSff. Ul. 226. 
Ofihnen 3. 

gälisch: laogh 20. 26. 
Oaumen, weicher 7. hartei 8. 
geliapelte Laute 126f. 
getoinirte Laute 196. 
genünirte KonBonaoten 201. 
OeräuBche 9. 
GeräuBchlaute 100. 
OerucbBo^an 9. 

gerundete llabialisiite) Laute 202. 
Oiessbecken-, Qiegskannen- oder 

Stellknorpel 4. 
Glottis 5. 

grassefement 131 f. 
gutturale Reibelaute 102. 
gutturale und paUtate NaBalkon- 

sonanten 173—176. 
gutturale und palatale VersehluSB' 

laute 140—144. 
gutturale Vokale 28—46. 



guttural« (poBtpalatale) Zuugen- 

Glaunien-Artikulation IT. 
guttural- palatale Vokale (Misch- 
laute] 67—71. 



halblange Laute 195. 
HalbTokale 195. 
h aapii§e 74. 225. 
h-Laute 71—74. 
h muette 74. 225. 



ieh-Laut 110. 
i-Laute 53—60. 
Inlaut 202. 

interdentale Laute (<^-Laute) 126. 
Intervalle 194. 
Intonation 193—195, 
italienisch: dolore 20. padte 21. 
tu 20. 



j (deutsohes) 110. 226. 



kakuminales (Eerebrelesl r 131. 
Kehldeckel 5. 
Kehlkopf 1. 4—7. 
Kehlkopfarlikulatioa 12—15. 
Kehlkopf-T 13. 104. 
Kehlkopfreibelaut (-haueklaut) 13 f. 
Klangfalle 182. 
Konsonanten leuaser h u. Nasalen) 

100—168. 
Kopfatimme T. 
koronale Lautbildung 112. 
kurae Laute 195. 



labiale Nasalkonaonanten 177— 

179. 
labiale Reibelaute 134—138. 
labiale VeraehluBBlaute 146 f. 
labialisirte Laute 202. 
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labiodentale Bildung 134. 
Laehea 3. 
lauge Laute 195. 
laterale Artikulation 132. 
laterale Bildung 112. 
LauUbs&tse 202. 
LauUuBgBnge 202. 
'LauteiugSAge 202. ' 
Lauteinsätze 202. 
Laut mit Nasenenge 169. 
Laute mit Naaenöffiiuiig (Nasale) 

169~1S1. 
Laute mit NaseaTerechluBs 169. 
Laute mit Kehlkopfei^e 13f. 
Laute mit Kehlkopfenge und Kebl- 

verüchluas 13. 
Laute mit Eehlkopföffnung 12. 
Laute mit Muudenge (Reibelaute) 

102—138. 
Laute mit Mundenge und Mund- 

TerachluBH tOO— IGS. 
Laute mit Mundöfinung 16—99. 
Laute mit MundTeischluBa (Ver- 

schlusalaute; 13S— 147. 
Laut mit KehlkopfTewehluas 14 f. 
Lautstärke 138. 
Lautabergänge 202. 
Lautverbindungen 182. 
Lautrerh&ltnisse 184—207. 
Lautwandel 202. 
Lenis 100 f. 
Lippen 8. 

Liquida (r u. 1) 120-134. 
1-Laute 132—134. 
1 mouillS 59 f. 134. 
Luftröbie If. 
Lunge If. 

U. 
Media 101. 138f. 227. 
mediane Bildung 112. 

Medianschnitt des Kopfes 3. 
mediopalatale Zungenhebung 17. 
Mischlaute (ü, Öj 18,f. 
Miaehlaute (gutt-paL) 67—71. 



Modelle von Kehlkopf, Zui^e und 

Kopf 1. 
Momentanlaute 101. 196, 
Morgagniache Taschen 5. 
mouiUirtes 1 59 f. 
mouillirteB n 60. 
Mund 7—9. 

Mundartikulation 16—167, 
Mundhöhle 7 f. 
Muta 101. 138. 
m-VersehluSB, bilabialer 178, 



Nachdruek 184—193, 

Nasale 169—181. 

Nasale mit Mundenge (nasalierte 



Nasale mit Mundöffnung 169—173. 
stimmhafte (Nasalvokale) 169 

-173. 
stimmlose (nasale h-Laute) 173. 

Nasale mitMundverschluss (Nasal- 
konsonanten) 169. 173-179. 

Nasalvokale 169- 173, 

Nase 9 f. 

Nasenartikulation (Nasenresonanx) 
168-181. 

Nasenhöhle 9. 

Nasenlöcher 9. 

Nasenresonani 168 — 181. 

n mouiU£ 60. 174ff. 

nordwelsch: tagu 20. 

norwegisch: hus 20. huska 21. 
ü 57. godt 21. 



oi, oin (franz.) 31. 46. 

oi, oin (sog. steigende Diphth.) 31. 

o-Laute 33—39. 

Ö-Laute 62—65. 

Operationabasia 182 f. 



palatale Reibelaute 102. 

palatale Vokale 46—67. nieht ge- 
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ruDdete 46 — 60, gerundete 
(Umlaute) 60—67. 

palatale (antepalatale) Zungen-Gau- 
men- Artikulation 17. 

Pfeifen 3. 

phonetisclie Alphabete von Bell 
12. 223f. Brücke 12. Ellia 
11- Kräuter 11. Lepsiua 11. 
Fitman 12. Sweet 11. 223. 
Teehmer 12. 

poütdentale Lautbildung 126. 

postkoronale Lautbildung 126. 

ProkÜticä 185, 



Quantität dea Lautes 195—198. 



Rachenhöhle 7, 
ReduküonserscheinuDgen 203. 
r^ul&res 1 132. 
Beibetaut (Spirang] 9. 100. 
Resonanzen 9. 16, 223, 
Resonanzorgane 1. 3 — 10. 
Ringknorpel (Grundknorpel) 4. 
r-Laute 128—132. 
Kundung der Lippen 18, 



Sandhi 203. 227. 
SatzBceent (Satiton) 1S5. 
Schallstärke 182. 198—201, 
Scheidewand der Nase 9. 
Schildknorpel, Spaunknoipel , 

Adamsapfel i. 
Sehlaglaute 100 f. 
Schluchzen 3. 
Schlundkopf 7. 
Schnalzen 3. 
Schnarchen 3. 
Schnaufen 3. 

achwach geschnittener Accent 1S5. 
schwedisch: farajl.tför 20. gösse 

20. hus 20. 66, Iftra 20. upp 

20 f. 



8-Enge 146. 

Silbe 199 f. 

Silbenaccent 184. 

Silbenträger 199. 

Silbentrennung 200. 

Singen 7. 

sp [deutsches) llSf. 226. 

spanisch: tu 20. 

Spirana 100. 

Spiritus aaper 13 f. 

Spiritus lenis Uf. 223. 

Sprachbau 182—207,- 

Sprachlante 6. 11—181. 

Sprachorgane 1 — 10, 

Sprechen 2 f. Off. 

st (deutsches) 116 f. 226. 

stark geschnittener Accent 185. 

steigender Ton 193. 

steigend-fallender Ton 193. 

Stellung der Laute 206 f. 

Stimmbänder 4 f. 

stimmhafte (tSnende) Laute 6. 100. 

stimmhafte Lenia 100. 138. 

Stimmlage 193. 

stimmlose Fortis 100. 

stimmlose (tonlose) Laute 6. 100. 

stimmlose Lenis 138. 227. 

Sümmritfe (Glottis) 4. 

Stimmten (Stimme) 6. 13. 

Stöhnen 3. 

Stosslaute lOOf. 

Stottern 3. 

SchluBslaute 100 f. 



Taschenbänder 6. 

Tenuis 101. 138 f. 

Ton 184. 

Tonempfindungen 195. 

Tonhöhe 182. 193—195. 223, 

Tonhöhenakala 6. 

tonlose (stimmlose) Media 139. 

tonloses e 67. f. 

Tonsilbe 184. 
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wdBeh: bu 26. gyd 61. gydd 27. 
tagu 61. 

WortMceut (Wortton) 184. 



u (engl., MiBchlaut; 68. 
ui (frani. Diphthongl « 
u-Laute 28—33. 
Ü-Laute 65. 
Umlaute 60—67. 



UTulaies I 102 ff. 



Velare Verachlueslaute 138. 

VerscfaluBBlaute 9. 138. 

Vokale 18—71. 203. 

Vokalaystem, deutsches 18f. 

Vokalsysteme von: BeU 20 — 25. 
Evans 26—28. Michaelis 223. 
Sievere 19. 22. Teohmet 25 f, 
Trautmann 323. Winteler 19. 



Zihne 8. 

Zahcscheiden (Alveolen) 8. 

Zäpfchen-r 104. 

zerebrales (kakuminales) r 131. 

Zischen 112. 

Sschlaute 112—126. 

Zitterlaute 128. 

Zittern (Schwingungen) 128. 

Zunge 8. 

Zungenbein 4. 

Zungenblalt 113. 

Zungen-r (dentales rj 103f. 128— 

132. 
Zungenrücken 8. 
Zungenapitie 8. 
Zungen wuriel 8. 
zweigipflige Silben 185. 
ZwerchfeU If. 
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. , V erlag von GEBR. HENNINGER in Heilbroan. 

Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit im Deutschen, von 

Kart Gustaf Andresen. Dritte vermelirte Auflage. Geh, A 5. — . 

Ueber deutsclie Volksetymologie, von Karl Gustaf Andresen. 

Vierte, stark yennehrte Auflage. Geb. ^5.—. 

Konkurrenzen in der Erklärung der deutschen Geschlechts- 
namen, voD Karl Gustaf Andresen. Geh. M 3.—. 

Die praktische Spracherlernung auf Grund der Psychologie 
und der Physiologie der Sprache, dargestellt von Felix 
Franke. - . Geh. M — .(io. 

Gedanken und Bemerkungen Ober das Studium der neueren 
Sprachen an den deutschen Hochschulen, von Dr. Gustav 

Körting. Geh. ^ 1.4D. 

Zur Förderung des französischen Unterrichts insbesondere 

auf Realgymnasien, von Dr. Wilh. imilnch, Director des ßeal- 
gymnasinrns zn Barmen. Geh. M 2. — . 

Der Sprachunterricht muss umkehren! Ein Beitrag znr üeber- 

bttrdnngsfrage von Quousque Tandem. Geh. M — .60. 

Die Ansspradie des Latein nach physiologisch-historischen 

Frincipien, von Emil Seelmann. (Unter der Presse.) 

Anmerkungen zu Macanlay's Hlstory of England, von Dr. 

R. Thum. Erster Theil. Zweite aehr vermehrte' nnd verbesserte 
Anflage. . ______ <5eh. M 3.—. 

Literaturblatt 

für germanische und romanische Philologie. 

-Unter Mitwirknng von Prof. Dr. Karl Bartsoh 
herausgegeben von 

Dr. Otto.Behaghel, nnd Dr. Fritz Neumann, 

0. a. ProreEBsr d«i E«iiiun. ^üologie ui dar o. t. PrahsEot d«r roDan. Fhilologw an der 

ÜniversitH Baie!, Unl.ersität Fieibnrg. 

AbonnementBpreiB ^ 5.— per Semester von monatlichen Nummern. 

Einzelne Nununem weiden nicht abgegeben. 

Abonnements werden durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 

vermittelt^ anoh kann das Literaturhlatt im Post-Zeitungawege bezogen 

werden. 
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Verlag von GEBR, HENNINGER in Hejlbronn. 



Französische Studien. 

Herausgegeben von G. KSrtmg nnd E. Koschwltl. 

Vom IV. Bande sind eiachlenen : ' ' ^ 

I.Heft: IfiveUe de la Ctlaussee'e Leban und Werke. Ein Beitrag zur 
Litteraturgeaohichte des IS. Jahrhunderts und insbesondere zur Entwiotelunge- 
geschiehtc der nComedie larmoyanten. Von Johannei UthoK. 

lEinzelpreiB Jl 3. 40.) 

2. Heft: Sie Quantität der betonten Vokale im Nea&anEÖsiBoliea. Von 

I. I»ger. Einzelpreis Jl 2.40.) 

3. Heft: BoUeau Ileepreaux iia Urtlieile Beinea ZeitgenoBsen Deemaret« 

de Saint Sorlin. Von W. Btruemann. (Einzelpreis .^5. — .] 

4. Heft: Vooaliemus und ConsonantiamuB des Cambridset Psalters. Von 

Wllh. Schumann. (Einzelpreis J^2. 40.) 

Abonnementapteis prg Band von ca. 30 Bogen ^ 15. -~. Einzelne Hefte 
werden au erhöhtem Preise abgegeben. 



Sammlung französischer Neudrucke. 

Herausgegeben von Karl VoIimÄller. 

Erschienen sind ; 

1. B« Villiers Iie Featiu de Fierre oU le fila oriminel. Neue Ausgabe Ton 

W. KnSrlCh. Geh, jr 1.20. 

2. Armand de Bourbon, Frlnce de Conti Trait^ de la comedie et des 

Bpectaclee. Neue Ausgabe von Karl VollmOllflr. Geh. Jl I. 60. 

'i — 6. Bobert Garnier lisa Tragedlea, Treuer Abdrucli der eisten Gesammt- 
ftusgabe Paris ISSä), herausgegeben von Wendalln FoersUr. 

I.Band; Porcie, Oomelie. M. Antoine .Geh. JTS.öO. 

11. - Hippolvte, La Troade. Geh. Jl 2. 80. 

ne, Les Jvifres. Geh. Jl 2.80. 

onte, Glossar. Geh. ^2.00. 



iglische Studien. 

rsm für mM\i PhilDlngie 

des englisclien üntemclits anf höhweo Sehnten. 

HeransgBKeten von 

Dr. Eugen Kölbing, 

10. PrafMSOr Aei euelisclien Philologia an iei UniiersiUt BreiUo. 

Vom IV. Band an Abonnementspreis ^ lä.— pro Band von ca. 30 Bogen, 
welcher in 3 — 4 Heften innerhalb eines Jahres erscheint. Auch Band I — III 
wird neu eintretenden Abonnenten jni dem ermftesigton Abonnementspreis von 
Jl 15. — auf Verlangen nachgeliefert. 

Einzelne Hefte werden zu erhöhtem Preis abgegeben. 



Englische Sprach- und Literaturdenkmale 

dtj 16., 17. DBiI 18. labrliDitilerts, 

herausgegeben von Karl VollmSller. 

Eisebienen : 
. Oorboduc or Ferrex and Forrex. A Tragedy by Thomu Narton and Thomas 
, Sackville. A.D. 1561. Edited by L. Toulmin Smith. Geb. ^2.—. 

Unter der Presse: 
. Harlowe's Tamburlaine the Oreat. Herausgegeben von Albrechi Wagner. 
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